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IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

 
Vorbemerkung 
 
Die Studie Epidemiologischer Suchtsurvey (ESA) 2024 ist eine bundesweite repräsentative Erhebung zum 
Gebrauch und Missbrauch psychoaktiver Substanzen bei Jugendlichen und Erwachsenen im Alter von 18 
bis 85 Jahren. Die Studie wird vom Institut für Therapieforschung in München IFT geleitet und vom Bun-
desministerium für Gesundheit (BMG) finanziell unterstützt. Durchführt wurde der Studie in Zusammen-
arbeit mit Ipsos Deutschland GmbH. Der vorliegende Methodenbericht dokumentiert die empirische Um-
setzung und Durchführung der Erhebung. Zusätzlich beteiligten sich die Bundesländer Berlin, Hessen, 
Sachsen und Baden-Württemberg sich an der Studie, indem sie die Stichprobe für die entsprechenden 
Bundesländer erweiterten und Personen im Alter von 15 bis 17 Jahren einbezogen. Detaillierte Metho-
denberichte zu den Besonderheiten der aufgestockten Bundesländer sind in den Kapiteln 8 bis 11 enthal-
ten. Alle erhebungsrelevanten Dokumente sind im Anhang des Berichts zu finden. 
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1. Gegenstand 

Die Datenerhebung zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 baut auf einem Multimode-
Design auf. Befragte werden über drei Erhebungsinstrumente befragt: Computer-Assisted-Web-
interview (CAWI), Computer-Assisted-Telephone-Interview (CATI) und Pen-and-Paper- Interview 
(PAPI).  

Die Zielpersonen wurden anhand einer Einwohnermeldeamtsstichprobe in 253 repräsentativ 
ausgewählten Gemeinden gezogen. Die Zielgruppe der Studie umfasst die deutschsprachige 
Wohnbevölkerung zwischen 18 und 85 Jahren. Für zusätzliche Aufstockungsstichproben in vier 
Bundesländern (Baden-Württemberg, Berlin, Hessen und Sachsen) wurde die Grundgesamtheit 
auf die deutschsprachige Wohnbevölkerung zwischen 15 und 85 Jahren erweitert. Dabei waren 
die Alterskohorten der 15 bis 17-jährigen Befragten waren ausschließlich Gegenstand einer zu-
sätzlichen Aufstockungsbefragung in den Bundesländern Berlin, Baden-Württemberg, Hessen 
und Sachsen.1  Das Stichprobendesign basierte auf einem disproportionalen Ansatz bezüglich der 
Geburtskohorten.2  

Insgesamt wurden über alle Stichprobenteile (Basis und Aufstockungen), alle Altersgruppen (15-
85 Jahre) und Erhebungsinstrumente (Erhebungsmodi bzw. Haupt- und Nonresponse-Befragung) 
hinweg  13.019 Interviews durchgeführt (CATI: n = 330, CAWI: n = 6.925, PAPI: n = 5.764), wobei 
für die Hauptbefragung 10.613 Interviews und für die Nonresponse-Befragung  2.404 Interviews 
vorliegen. Davon können den Aufstockungsstichproben 5.701 Interviews zugrechnet werden.3 Im 
Rahmend der Nonresponse-Befragung äußerten sich 2.404 Nichtteilnehmende aus der Basis- und 
Aufstockungsbefragung über die drei angebotenen Befragungsinstrumente (CATI: n = 31, CAWI: 
n = 836, PAPI: n = 1.537). 

Die Feldphase für alle Erhebungsschritte dauerte vom 7. August 2024 bis zum 31. Dezember 
2024.  

In der nachfolgenden Tabelle ist das Studiendesign der Bundesstichprobe dargestellt: 

Tabelle 1:  Studiendesign Bundesstichprobe 

Erhebungs-

zeitraum 

Haupterhebung:  

CAWI: 7. August 2024 bis 9. Dezember 2024 

CATI: 14. August 2024 bis 9. Dezember 2024 

PAPI: 7. August 2024 bis 31. Dezember 2024 

Nonresponse-Befragung:  

CAWI: 10. Dezember 2024 bis 20. Dezember 2024 

 
1 Die Dokumentationen im Hauptteil des Berichts beziehen sich in der Regel auf die Hauptstichprobe der 18- bis 
85-jährigen Befragten. Im Falle der Notwendigkeit einer Einbeziehung der zusätzlichen Alterskohorten aus der Auf-
stockungsstichprobe ist dies entsprechend vermerkt.   
2 Bei einer disproportionalen Stichprobenziehung werden bestimmte Untergruppen, hier Altersgruppen, in der Stich-
probe in Bezug auf deren Inzidenz in der Grundgesamtheit systematisch über- oder unterrepräsentiert. Das Verfah-
ren stellt sicher, dass Untergruppe, die nur einen kleinen Teil der Bevölkerung bilden, mit ausreichender statistischer 
Aussagekraft analysiert werden können. 
3 Die Aufstockungsstichprobe umfasst alle Fälle die in den jeweiligen aufgestockten Bundesländern erhoben wur-
den. In den Alterskohorten der Befragten ab 18 Jahren überschneiden sich Basis- und Aufstockungsstichprobe. 
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CATI: 10. Dezember 2024 bis 20. Dezember 2024 

PAPI: 10. Dezember 2024 bis 31. Dezember 2024 

Erhebungs-

methode 

Push-to-web mit Multi-Mode-Design: 

- Online-Erhebung (CAWI) 

- Standardisierte telefonische Erhebung (CATI) 

- Schriftlich-postalische Erhebung (PAPI) 

Auswahl- 

verfahren 

Einwohnermeldeamtsstichprobe in 253 Gemeinden/Städten 

Stichprobe Disproportionale Ziehung nach Jahrgangsgruppen, Recherche Telefonnummer  

Zielpersonen Haupterhebung bundesweit:  

Deutschsprachige Wohnbevölkerung zwischen 18 und 85 Jahren in Privathaushal-

ten 

Aufstockungserhebung der Bundesländer: 

Deutschsprachige Wohnbevölkerung zwischen 15 und 85 Jahren in Privathaushal-

ten 

Einsatz der In-

terviewenden 

Im CATI-Teil der Erhebung wurden 11 erfahrene Interviewende eingesetzt. 

Schulung der 

Interviewen-

den 

Die Interviewenden wurden in einer Schulungssitzung am 13.08.2024 ausführlich 

durch einen Mitarbeiter des Telefonstudios in Begleitung durch das Projektteam des 

IFT in die relevanten methodologischen Details des Projekts eingewiesen. 

Erhebungs-

unterlagen 

nach Erhe-

bungsarm 

Schriftlich-postalische-Befragung (NOTEL) 
Alterskohorte der 15- bis 16-jähirgen (NUR Aufstockung):  

- Erstanschreiben inkl. PAPI-Fragebogen (32 Seiten), Rückumschlag, Daten-
schutzblatt, Begleitschreiben, Einverständniserklärung der Eltern 

- 1. Erinnerungsschreiben inkl. Datenschutzblatt und Begleitschreiben 
Alterskohorte der 17- bis 59-jähirgen:  

- Erstanschreiben inkl., Datenschutzblatt und Begleitschreiben 
- 1. Erinnerungsschreiben inkl. PAPI-Fragebogen (32 Seiten), Rückumschlag, Da-

tenschutzblatt und Begleitschreiben 
Alterskohorte der 60- bis 85-jähirgen:  

- Erstanschreiben inkl. PAPI Fragebogen (32 Seiten), Rückumschlag, Daten-
schutzblatt, Begleitschreiben  

- 1. Erinnerungsschreiben Datenschutzblatt und Begleitschreiben 
Alle Alterskohorten 

- 2. Erinnerungsschreiben, Begleitschreiben 
- 3. Erinnerungsschreiben inkl. Nonresponse-Fragebogen (1 Seite),  

Rückumschlag und Begleitschreiben 
- Nachversand PAPI-Fragebogen, Rückumschlag, Datenschutzblatt und Begleit-

schreiben  
Telefonische Befragung (TEL) 

Alterskohorte der 17- bis 85-jähirgen:   
- Erstanschreiben CATI inkl. Datenschutzblatt, Begleitschreiben 
- Anschreiben Methodenswitch an nicht Erreichte inkl. PAPI-Fragebogen, 

Rückumschlag, Datenschutzblatt und Begleitschreiben 
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- Anschreiben Methodenswitch auf Wunsch inkl. PAPI-Fragebogen, 
Rückumschlag, Datenschutzblatt und Begleitschreiben 

- Nachversand Erstanschreiben CATI inkl. Datenschutzblatt, Begleitschreiben,  
- Anschreiben Nonresponse inkl. PAPI-Nonresponse-Fragebogen und Rückum-

schlag 

Realisierte 

Fälle  

Interviews ges.:  

CATI-Interviews: 

CAWI-Interviews:  

PAPI-Interviews: 

13.019 

330 

6.925 

5.764 

Gültige  

realisierte 

Fälle  

Basisbefrag. 

 Interviews ges.:  

 CATI-Interviews: 

 CAWI-Interviews: 

 PAPI-Interviews: 

(18-85 J.) 

10.613 

319 

6.517 

3.777 

Aufstockungsbefrag. 

 Interviews ges.:  

 CATI-Interviews: 

 CAWI-Interviews: 

 PAPI-Interviews: 

(15-85 J.) 

5.701 

138 

3.457 

2.106 

Realisierte 

Fälle Non-

response- 

Befragung  

Basis- und Aufstockungsbefragungen (15-85 Jahre) 

 Interviews ges.:  

 CATI-Interviews: 

 CAWI-Interviews: 

 PAPI-Interviews: 

2.404 

31  

836 

1.537 

Interview-

dauer  

Die durchschnittliche Interviewdauer (Median) in der Hauptbefragung betrug: 

CATI:  20,4 Minuten 

CAWI: 18,8 Minuten 

Kommunika-

tion und Prä-

senz während 

der Feldphase  

Kostenlose Hotline (werktags 9:00 Uhr bis 17:00 Uhr) und studienspezifischer E-Mail-

Kontakt mit der Projektleitung des Feldinstitut (Ipsos GmbH)  

Feldkontrolle  Wöchentliche Feldberichte zum Rücklaufstatus 

Daten- 

aufbereitung 

Datenerfassung, Rücklaufkontrolle, Datenprüfung und -bereinigung 

Daten- 

lieferung 

Befragungsdaten inkl. Nonresponse-Daten, Methodendaten, Gewichtung 

Repräsentati-

vitätsver-

gleich und Be-

richtslegung 

Methodenbericht und Selektivitätsanalysen, Gewichtung (Designgewichte, Kalibrie-

rungsgewichte) 
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2. Stichprobe 

Der Epidemiologische Suchtsurvey (ESA) ist als zweistufige geschichtete Zufallsauswahl, beste-
hend aus einer Haupt- und einer Aufstockungsstichprobe, für die Bundesländer Berlin, Sachsen, 
Baden-Württemberg und Hessen angelegt. Aufgrund der Beschaffenheit von Registerstichpro-
ben in Deutschland ist ein solches Vorgehen notwendig, da es kein zentrales Melderegister in 
Deutschland gibt. Die Verwaltungshoheit von Einwohnermeldedaten liegt bei den jeweiligen Ein-
wohnermeldeämtern der Gemeinden. Ein in Deutschland etabliertes Verfahren ist daher der sog. 
selbstgewichtende Ansatz. Dabei werden in einem ersten Schritt Sample-Points mit einer Wahr-
scheinlichkeit proportional zum Verhältnis der Größe der Zielpopulation innerhalb einer Ge-
meinde zur Gesamtgröße der Zielpopulation (innerhalb einer Schicht) ausgewählt. In einem Fol-
geschritt wird dann eine disproportionale Stichprobe innerhalb der Population der Gemeinde 
gezogen. Hierbei wird pro Sample-Point – abhängig vom Stratum (Bundesland × BIK) – eine feste, 
schichtspezifische Bruttoanzahl an Adressen gezogen. Innerhalb einer Schicht ist diese Brut-
tostichprobengröße für alle Sample-Points identisch. Sie liegt in der Regel im Bereich von rund 
150 Adressen pro Sample-Point. In einzelnen (insbesondere urbanen) Schichten wurden höhere 
Bruttoumfänge vorgesehen. Die konkrete Zuordnung der Bruttostichprobenumfänge zu den Ge-
meinden bzw. Synthesegemeinden ist in der Gemeindeliste im Anhang dokumentiert.4  

Aufgrund der geplanten Zusatzstichproben in einigen Bundesländern musste für die vorliegende 
Erhebung ein komplexeres Vorgehen gewählt werden. Da die Durchführung der Zusatzstichpro-
ben innerhalb der einzelnen Länder abhängig von deren Zusage ist, die zum Zeitpunkt der Stich-
probenziehung noch unklar war, gab es grundsätzlich zwei Möglichkeiten, diese umzusetzen. Va-
riante 1 sieht eine zusätzliche, nachträgliche Aufstockungsstichprobe vor, bei der innerhalb der 
jeweiligen Bundesländer eine weitere, unabhängige Stichprobe gezogen werden würde. Variante 
2 berücksichtigt die Möglichkeit der Aufstockung bereits bei der Stichprobenziehung der Haupt-
stichprobe durch eine Anpassung der Schichtgewichte (=Anzahl der zu ziehenden Sample Points 
innerhalb der Schicht/ der Bundesländer) um zusätzliche Sample Points. Beide Vorgehen führen 
bei richtiger Berücksichtigung der finalen Auswahlwahrscheinlichkeiten zu unverzerrten Schät-
zergebnissen. Jedoch hat Variante 2 den Vorzug, dass durch die zusätzlichen Sample Points in-
nerhalb der potenziellen Aufstockungsstichproben, selbst wenn diese nicht zustande kommen, 
präzisere Ergebnisse möglich sind. Der Vorteil bei dieser Variante ist, dass ohne die Aufstockung 
der Bundesländer, die Varianz innerhalb der Bundesländer geringer ist, da pro Sample Point des 
Bundeslandes eine geringere Anzahl von Adressen gezogen wird. Daher wurde dieses Vorgehen 
für den ESA 2024 gewählt. 

Zur Umsetzung wurden dafür in einem ersten Schritt die 258 Sample-Points der Hauptstudie grö-
ßenproportional zur Anzahl der 15+ Jährigen innerhalb des Bundeslandes aufgeteilt. Als Basis 

 
4 Für nähere Informationen siehe Häder, Sabine (2015). Stichproben in der Praxis. Mannheim, GESIS Leibniz-Institut 
für Sozialwissenschaften (GESIS Survey Guidelines). DOI: 10.15465/sdm-sg_014; 
Bei sehr kleinen Gemeinden wurden sogenannte Synthesegemeinden gebildet, in denen mehrere strukturähnliche 
Gemeinden zu einem gemeinsamen Sample-Point zusammengefasst wurden. Die schichtspezifische Bruttostichpro-
bengröße bezieht sich in diesen Fällen auf die gesamte Synthesegemeinde und wird anhand der Größe der jüngsten 
Alterszielgruppe proportional auf die beteiligten Gemeinden verteilt. Die konkrete Aufteilung der Adressen inner-
halb der Synthesegemeinden ist in der Gemeindeliste im Anhang ausgewiesen. 
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hierfür wurde die aktuelle Verteilung nach der Bevölkerungsfortschreibung des statistischen 
Bundesamtes (Basis: Zensus 2022) gewählt. Diese ermöglicht keine exakte Eingrenzung der für 
die Erhebung vorgegebenen Zielpopulation. Jedoch wurde die Abweichung für die Auswahl der 
Gemeinden als vernachlässigbar erachtet. Um ganzzahlige Schichtergebnisse zu erlangen, wur-
den die dabei berechneten Werte mittels Cox-Algorithmus gerundet. Dieser hat im Vergleich zu 
anderen Rundungsverfahren den Vorzug, dass er nicht deterministisch, sondern statistisch run-
det.5 Die Aufstockung mit erweitertem Altersrange (15 bis 85 Jahre)  wurde dann in einem zwei-
ten Schritt dahingehend berücksichtigt, dass pro potenziell aufstockendes Bundesland zusätzli-
che Sample Points bis zu einer Mindestanzahl von 30 Sample Points hinzuaddiert wurden.6 Daher 
wurde Hessen um 11 und Sachsen um 17 Sample Points aufgestockt. Da Baden-Württemberg 
bereits in der Hauptstudie 34 Sample Points umfasst, wurde für dieses Bundesland keine zusätz-
liche Aufstockung der Points durchgeführt. Für Berlin wurden 30 zusätzlichen Sample-Points7 
konzipiert. Einschließlich der Aufstockung berücksichtigt die Stichprobe folglich 316 Sample-
Points. 

Da die Stichprobenziehung eine Schichtung nach Bundesland und BIK-Klassifikation vorsieht, 
wurden die aus dem ersten Schichtungsschritt berechneten Schichtgewichte unter dem gleichen 
Vorgehen innerhalb des Bundeslandes und unter Hinzunahme der Aufstockung und der Verwen-
dung des Cox-Algorithmus größenproportional auf die BIK-Klassifikationen des jeweiligen Bun-
deslandes aufgeteilt. Dadurch ist die Hauptstudie inklusive der Aufstockung nach Bundesland X 
BIK-Klassifikation geschichtet.  

Die sich daraus ergebenden finalen Schichtgewichte wurden dann zur Ermittlung der sogenann-
ten Sampling-Fraction zur Ziehung der einzelnen Gemeinden verwendet. Diese dient als Grund-
lage für das Cox-Sampling und berechnet sich durch den Anteil der Population (18+ Jahre) einer 
Gemeinde an der Population innerhalb der Schicht multipliziert mit der Anzahl der zu ziehenden 
Sample Points innerhalb dieser Schicht (= finales Schichtgewicht). Das Cox-Sampling wurde dann 
innerhalb jeder Schicht zur gleichzeitigen Ermittlung der Gemeinden und der Anzahl der Sample 
Points innerhalb dieser Gemeinden verwendet.8 

Die zweite Ziehungsstufe sieht die zufällige Ziehung der entsprechenden Anzahl von Adressen 
pro Sample Point vor. Diese Anzahl der zu ziehenden Adressen wurde einmal mit und einmal 
ohne die Aufstockungsstichproben ermittelt. Dabei kann die Vorgabe der zu ziehenden Adressen 
von den tatsächlich vorhandenen Adressen innerhalb einer Gemeinde zu Problemen führen. Die 
zu ziehende Anzahl von Adressen kann hier größer sein als die tatsächlich in dieser Gemeinde 
verfügbaren Adressen. Zusätzlich ist es nicht empfehlenswert, alle Adressen einer Gemeinde zu 

 
5 Cox, L. H. (1987). A Constructive Procedure for Unbiased Controlled Rounding. Journal of the American Statistical 
Association, 82(398), 520–524. https://doi.org/10.2307/2289455 
6 Für die Kalkulation der Aufstockung wurde die maximale zu erwartende Anzahl der notwendigen Adressen für die 
betroffenen Bundesländer angenommen. 
7 Hierbei handelt es sich um einen kalkulatorischen Wert, da sich im Bundesland Berlin alle Sample Points auf die 
Stadt Berlin beziehen und letztlich nur die Anzahl der einzuholenden Adressen fürs Bundesland relevant ist. 
8 Auf die Schichtung nach Landkreisen wurde verzichtet. Diese ist nur dann sinnvoll, wenn eine sehr große Anzahl 
von Primary-Sample-Units (PSU) gezogen wird. Bei einer großen Anzahl an PSU ist sichergestellt, dass in jeder Zelle 
ein PSU ausgewählt wird. Da hier aber nur etwa 284 PSUs gezogen wurden, war es sinnvoller, die PSU-Auswahl nur 
nach Bundesland * BIK-10 zu schichten. 
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ziehen. In der Regel wird ein Grenzwert von 50% bis 90% der verfügbaren Adressen für die Zie-
hung empfohlen, um Probleme im Rahmen der Varianz des Schätzers zu vermeiden. In solchen 
Fällen ist es empfehlenswert, eine synthetische Gemeinde aus der initial gezogenen und einer 
oder mehreren strukturähnlichen Gemeinden zu bilden. Dies wurde auch im vorliegenden Fall 
entsprechend umgesetzt. Da zusätzlich innerhalb der jeweiligen Gemeinden disproportional 
nach bestimmten Altersgruppen gezogen wird, müssen auch verschiedene Grenzwerte für die 
Entscheidung, ob Gemeinden zu Synthesegemeinden zusammengelegt werden, festgelegt wer-
den. Diese Grenzwerte sind im Fall des ESA 2024: 

- Stichprobengröße innerhalb der Gemeinde (getrennt mit und ohne Aufstockung) übersteigt 
50% der Größe der Zielpopulation innerhalb der Gemeinde 

- Stichprobengröße der 15-Jährigen übersteigt 90% der innerhalb der Gemeinde befindlichen 
15-Jährigen (nur bei Aufstockungsstichprobe) 

- Stichprobengröße der 18 bis 20-Jährigen übersteigt 50% der verfügbaren Personen innerhalb 
der Gemeinde in dieser Altersgruppe (getrennt nach mit und ohne Aufstockung) 

Beim Erreichen einer dieser Grenzwerte wurden drei zusätzliche Synthesegemeinden ermittelt, 
unter Zuhilfenahme des k-Nearest-Neighbor-Algorithmus. Als Hilfsvariablen zur Ermittlung struk-
turähnlicher Gemeinden dienten dabei der amtliche Gemeindeschlüssel des Kreises, die Popula-
tionsgröße der zu synthetisierenden Gemeinde sowie deren BIK-Klassifikation. Die Wahl und die 
Anzahl der zu verwendenden Gemeinden wurde in diesem Schritt durch die Prüfung der oben 
genannten Grenzwerte verfolgt. Grundsätzlich wurde unter sukzessiver Hinzunahme der Bevöl-
kerungsgrößen der ersten bis dritten zusätzlichen Gemeinden getestet, ob die Grenzwerte 
dadurch unterschritten werden. Falls auch unter der Hinzunahme der dritten ermittelten Ge-
meinde der Grenzwert von 50% nicht unterschritten wurde, wurde getestet, ob diese zumindest 
die 90% der Gesamtpopulation unterschreiten. Dem Vorgehen liegt dabei eine proportionale 
Aufteilung der Stichprobengröße des Sample Points auf die Gemeinden der Synthesegemeinde 
zugrunde. 

Da es Gemeinden bei der Adressbereitstellung freigestellt ist, ob diese der Anfrage folgen und 
Verweigerungen von Einwohnermeldeämtern durchaus vorkommen können, wurden in einem 
letzten Schritt mögliche Gemeindesubstitute, die eine ähnliche Struktur aufweisen wie die ur-
sprünglich ausgewählten Gemeinden ebenfalls unter der Verwendung des k-Nearest-Neighbor-
Ansatzes ausgewählt. Diesbezüglich ist es wichtig anzumerken, dass es Gemeinden gibt, bei der 
eine Gemeindesubstitution nicht möglich ist, weil es keine vergleichbare Gemeinde gibt. Dies 
betrifft bspw. Berlin, Hamburg und Bremen aber auch Gemeinden wie München, Frankfurt, Köln 
oder Düsseldorf. Für nicht-substituierbare Gemeinden werden daher auch keine Substitute ver-
wendet. Die Stichprobe konnte in allen diesen nicht-substituierbaren Gemeinden erfolgreich er-
hoben werden. Für alle anderen Gemeinden wurden unter der Zuhilfenahme der Hilfsvariablen 
Schichtzugehörigkeit, Bevölkerungsgröße und BIK bis zu 5 Substitutgemeinden ausgewählt. Be-
reits in der Stichprobe enthaltene Gemeinden wurden aus der Menge der ermittelten Substitute 
wieder gelöscht. Ein davon abweichendes Vorgehen wird lediglich in Nordrhein-Westfalen emp-
fohlen. Da die Anzahl der großen Gemeinden innerhalb der Stichprobe bereits sehr hoch ist, wird 
bei einem Ausfall einer Gemeinde die Stichprobengröße innerhalb der verbleibenden großen Ge-
meinden in NRW um die Stichprobengröße des Ausfalls erhöht. 
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Der Stichprobenplan sah die Erhebung von Adressen in 262 Gemeinden/Städten (316 Sample-
Points) vor. Für 253 Gemeinden/Städten (285 Sample-Points) konnten die notwendigen Adress-
daten erfolgreich von den Gemeinden akquiriert werden. Die Erfolgsquote lag damit bei 96,6 
Prozent. Grundlage der Stichprobenplanung war eine erwartete Teilnahmequote von 28,4 Pro-
zent. Entsprechend wurde die Anzahl der anzufordernden Adressen so berechnet, dass sich bei 
dieser erwarteten Rücklaufquote die angestrebte Nettostichprobe ergibt. Um sicherzustellen, 
dass ausreichend Adressen zur Verfügung stehen, wurde zusätzlich ein Sicherheitspuffer von 
10 Prozent auf diesen Bedarf aufgeschlagen. Auf dieser Basis wurde die tatsächlich aus den Mel-
deregistern gezogene Bruttostichprobe bestimmt. Insgesamt hatte der Einsatzdatensatz einen 
Umfang von 51.732 Adressen, die für die Generierung der Befragungsdaten der Basisbefragung 
und der Aufstockungsfälle genutzt wurden.9 Aus allen Gemeinden dieses Einsatzdatensatzes 
wurde Rücklauf in Form von gültigen Interviews generiert. 

In Tabelle 2 sind die Zielvorgaben der zu realisierenden Fälle in den einzelnen Jahrgangsgruppen 
für die Hauptstichprobe und die jeweils erfolgreich von den Meldeämtern akquirierten Adressen 
dargestellt. Die Verteilung der realisierten Adressen bildet das Verhältnis der Jahrgangsgruppen 
bei den angestrebten Interviews sehr gut ab. Die Standardabweichung der Adressen in Bezug auf 
die Interviewverteilung liegt 1,7. Die Standardabweichung spiegelt in diesem Kontext die Varia-
bilität in Prozentpunkten zwischen den angestrebten und realisierten Verteilungen über die Ge-
burtsjahrgänge hinweg wider. Dies zeigt, inwieweit die realisierten Stichprobenprozentsätze mit 
den vorgesehenen Zielen übereinstimmen, wobei ein niedrigerer Wert auf eine genauere Über-
einstimmung mit den festgelegten Zielen hindeutet. 

Tabelle 2: Einsatzstichprobe und angezielte Nettostichprobe nach Jahrgangsgruppen der Hauptbefra-
gung (15-85 Jahre; Basisstichprobe & Aufstockungstichprobe) 
Geburts-
jahrgänge 

Alter 
(Jahre) 

Angestrebte Fall-
zahl (abs.) 

Angestrebte Fallzahl 
(%) 

Einsatzstichprobe 
(abs.) 

Einsatzstichprobe 
(%) 

2007-2009 15-17 818                     5  4.856                     9  

2000-2006 18-24 2.876                  18  8.552                  17  

1995-1999 25-29 1.838                  11  5.718                  11  

1985-1994 30-39 2250                  14  6.869                  13  

1975-1984 49-40 2238                  14  6.774                  13  

1960-1974 64-50 3108                  19  9.884                  19  

1939-1959 85-65 2953                  18  9.079                  18  

Gesamt   16.081 100 51.732 100 

 
Die Verteilung der realisierten Stichprobe bezüglich der Grundgesamtheit in den Bundesländern 
ist in folgender Tabelle dargestellt. Die Standardabweichung der Adressen in Bezug auf die Ver-
teilung der Bevölkerung der Bundesländer liegt bei 3,8. Die größten Abweichungen zeigen sich 
im Bundesland Berlin (+9,6 Prozent) und in Nordrhein-Westfalen (- 6,0 Prozent).  

  

 
9 Mehrere Gemeinden verweigerten organisationsbedingt die Lieferung der Adressdaten Als Gründe wurden ins-
besondere Arbeitsüberlastung bzw. Personalmangel genannt. Diese Ausfälle sind damit nicht rein zufällig, sondern 
ergeben sich überwiegend aus kapazitativen Einschränkungen der Meldeämter und nicht aus inhaltlichen Merkma-
len der Zielpopulation. 
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Tabelle 3: Bundeslandverteilung (realisiert) (18-85 Jahre; Basisstichprobe) 

Bundesland Stichprobe 
Grundgesamtheit 

(%) 
Einsatzstichprobe  

(%) 

Baden-Württemberg Basis + Aufstockung 13,0 12,1 
Bayern Basis 11,7 12,8 
Berlin Basis + Aufstockung 14,1 12,7 
Brandenburg Basis 1,4 1,5 
Bremen Basis 0,6 0,7 
Hamburg Basis 1,7 1,8 
Hessen Basis + Aufstockung 11,1 10,0 
Mecklenburg-Vorpommern Basis 1,0 1,1 
Niedersachsen Basis 7,1 7,8 
Nordrhein-Westfalen Basis 15,4 16,9 
Rheinland-Pfalz Basis 3,6 3,9 
Saarland Basis 0,9 1,0 
Sachsen Basis + Aufstockung 12,4 11,0 
Sachsen-Anhalt Basis 1,9 2,1 
Schleswig-Holstein Basis 2,7 2,9 
Thüringen Basis 1,6 1,7 
Gesamt Basis + Aufstockung 100,0 100,0 

 
Die Verteilungen der Einsatzstichprobe nach BIK-Gemeindegrößenklassen (Tabelle 5) basieren 
auf einer Stichprobenverteilung, die auch die zusätzlichen gesammelten Adressen in den rele-
vanten Alterskohorten aus den vier Aufstockerländern umfasst. Daher kommt es in bestimmten 
Gemeindegrößenklassen zu einer stärkeren Abweichung der Verteilung der Einsatzadressen von 
der Verteilung in der Grundgesamtheit. Die Standardabweichung der Adressen in Bezug auf die 
Verteilung der Gemeindegrößen liegt bei 3,1. Die größten Abweichungen zeigen sich in bei Ge-
meinden 100.000 bis unter 500.000 Einwohnern (-2,8 Prozent) und bei Städten mit 500.000 und 
mehr Einwohnern (8,6 Prozent) vor. 

Tabelle 4:  BIK-Gemeindegrößenklassenverteilung (realisiert) (18-85 Jahre; Basisstichprobe) 
BIK-Gemeindegrößenklasse Einsatzstichprobe (%) Grundgesamtheit (%)  

Unter 2.000 Einwohner (EW)  0,1                        0,1  
2.000 bis unter 5.000 EW  1,4                        1,5  
5.000 bis unter 20.000 EW  7,3                        7,1  
20.000 bis unter 50.000 EW  9,2                        8,9  
50.000 bis unter 100.000 EW STyp 2/3/4[1]  6,3                        6,1  
50.000 bis unter 100.000 EW STyp 1  2,5                        2,4  
100.000 bis unter 500.000 EW STyp 2/3/4  13,5                     13,1  
100.000 bis unter 500.000 EW STyp 1  12,1                     11,8  
500.000 und mehr EW STyp 2/3/4  11,2                     11,0  
500.000 und mehr EW STyp 1  36,5 38,5 

 

  

file:///C:/Users/michael.neuber/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.MSO/54B5B8B0.xlsm%23RANGE!B16
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3. Erhebungsinstrumente 

Zur Minimierung von Modus-Effekten und methodenbedingten Verzerrungen wurde bei der Kon-
figuration der Erhebungsinstrumente besonderer Wert auf ein einheitliches Fragendesign und 
einen konsistenten Aufbau des Fragebogens über alle Erhebungsmethoden hinweg gelegt. Dazu 
wurde der Fragebogen anhand der Kriterien des Unified-Mode-Designs10 in den Bereichen Lay-
out, Wording, Item-Konsistenz, Aufforderungen und Ausfüllhilfen überprüft. Der Fragebogen um-
fasste unterschiedliche Typen von Fragen, unter anderem Single-Choice, Multiple-Choice mit zu-
sätzlicher offener Antwortmöglichkeit und Grid-Fragen. 

PAPI-Instrument 

Für die PAPI-Befragung wurde der Fragebogen postalisch versendet. Der PAPI-Fragebogen war 
optisch ansprechend und farbig gestaltet. Er umfasste 32 Seiten mit insgesamt 123 Fragen11. Der 
Einleitungstext des Fragebogens umfasste hilfestellende Ausfüllhinweise. Zudem wurden die Be-
fragten mithilfe eines Systems aus Bild- und Textelementen durch den Fragebogen geführt. 

CATI-Instrument 

Der CATI-Fragebogen wurde auf Basis des PAPI-Instruments entwickelt und enthielt alle dessen 
Fragen, ergänzt durch einige weitere Items. Der wurde in Microsoft Dimensions® programmiert. 
Dieses bietet zahlreiche unterstützende Funktionen für die Interviewenden. So erfolgen Wer-
tebereichs- und Konsistenzprüfungen während der Interviews automatisch durch das Masken-
programm bei der Dateneingabe. Die computergestützte Steuerung des Fragebogens ermöglicht 
es, relevante Datenprüfroutinen zu einem großen Teil bereits während der Befragung durchzu-
führen. Eine korrekte Filterführung sowie Konsistenzprüfungen sind somit garantiert. Inkonsis-
tenzen fallen auf diesem Weg bereits während des Interviews auf und können im Rahmen dessen 
gelöst werden. Die Interviewenden erhielten standardisierte Vorgaben für das Einstiegsgespräch 
mit den Teilnehmenden und wurden umfassend darin geschult, möglichen Einwänden der Ziel-
personen mit Hintergrundinformationen zur Befragung zu adressieren. 

Die CATI-Befragung wurde durch die tend.test GmbH, einem Tochterunternehmen der Ipsos 
GmbH mit Sitz in Berlin durchgeführt. Für die Durchführung der CATI-Interviews wurden aus-
schließlich erfahrene Haushaltsinterviewende eingesetzt, die über einen hohen Wissensstand im 
Umgang mit Befragten sowie schwierigen Themen verfügen. Sie wurden darauf geschult, kriti-
sche und schwierige Themenstellungen in einer Atmosphäre der Selbstverständlichkeit abzufra-
gen und sind auf Grund von projektübergreifenden Grundschulungen umfangreich mit der Be-
fragungssoftware sowie den Anforderungen bei sozialwissenschaftlichen Befragungen vertraut. 
Die Einweisung in dieses Projekt fand durch die Projektleitung des Telefonstudios via Online-
Schulung statt. Dabei wurde in einem ersten Schritt ein schriftliches Briefingdokument 

 
10 Martin, E., Childs, J. H., DeMaio, T., Hill, J., Reiser, C., Gerber, E., et al. (2007). Guidelines for 
Designing Questionnaires for Administration in Different Modes (No. 20233). Washington, DC: US Bureau of the 
Census. 
11 Die Anzahl der Fragen des PAPI-Fragebogens weicht von denen des CAWI und CATI ab. In den CAWI- und CATI-
Instrumenten wurden fünf zusätzliche Fragen berücksichtigt. 
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besprochen, das um ein Q&A zu bestimmten Begrifflichkeiten ergänzt war. Den Interviewenden 
wurde proaktiv Freiraum gegeben, bei eventuellen Unklarheiten Nachfragen zu stellen. Im An-
schluss an die offene Fragerunde konnten die Interviewenden sich in Ruhe mit dem Fragebogen 
vertraut machen und interaktiv in Gruppen das Einstiegsgespräch bzw. schwierige Fragebogen-
passagen üben.    

CAWI-Instrument 

Der CAWI-Fragebogen wurde auf Basis des PAPI-Instruments entwickelt. Er enthielt sämtliche 
dort verwendeten Fragen und wurde um zusätzliche Items erweitert.12  Um eine Ideale Darstel-
lung auf verschiedenen mobilen Endgeräten zu realisieren, erfolgte die Entwicklung des CAWI-
Fragebogens entlang der Vorgaben des responsiven Designs. Beispielsweise wurde auf diesem 
Weg die Darstellung von komplexen Item-Batterien auf mobilen Endgeräten optimiert.  

Im Anschreiben erhielten die Zielpersonen eine URL zum Fragebogen sowie einen individuellen 
Zugangscode, mit dem sich die Befragung starten ließ. Nach Aufrufen des Links in einem Internet-
Browser gelangten die Zielpersonen zunächst auf eine allgemeine Begrüßungsseite mit Informa-
tionen zur Studie. Erst auf der nächsten Seite wurden sie dann darum gebeten, den Zugangscode 
einzugeben. Alternativ konnten die Zielpersonen auch via personalisiertem QR-Code direkt zum 
Fragebogen gelangen. Ähnlich wie beim PAPI-Fragebogen befanden sich zu Beginn des Fragebo-
gens Ausfüllhinweise für die Teilnehmenden. 

Der Fragebogen wurde – abhängig vom Antwortverhalten der Teilnehmenden bei Filterfragen – 
computergestützt gesteuert. Dadurch, dass nur gültige Wertebereiche für bestimmte Fragen in 
der Programmierung hinterlegt wurden, konnte unplausibles Antwortverhalten bereits während 
des Ausfüllens des Fragebogens durch die Teilnehmenden weitestgehend vermieden werden. 

Sowohl CATI- als auch CAWI-Fragebogen wurden nach der Programmierung und vor dem Feld-
start ausführlich getestet. Auch die Korrektheit der Datenablage wurde dabei überprüft.  

Pretest 

Vor dem Feldstart wurde ein Pretest durchgeführt, um die Erhebungsinstrumente unter Feldbe-
dingungen zu testen. Im Pretest wurden alle drei Modi getestet. Die Ergebnisse des Pretests wur-
den dafür genutzt, Inhalt und Layout der Befragungsinstrumente zu optimieren. Folgende Stich-
probe wurde für den Pretest eingesetzt: 

Tabelle 5: Verteilung der Netto-Stichprobe nach Alter und Erhebungsmethode im Pretest 

Alterskohorte 

CATI CAWI PAPI Gesamt 

Soll 
abs. 

Ist 
abs. 

Soll 
abs. 

Ist 
abs. 

Soll 
abs. 

Ist 
abs. 

Soll 
abs. 

Ist 
abs. 

18 bis 64 Jahre 15 20 15 19 15 20 45 59 

65 bis 85 Jahre 15 15 15 15 15 17 45 47 

Gesamt 30 35 30 34 30 37 90 106 

 
12 Siehe dazu Fußnote 11. 
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Der detaillierte Bericht zu den Ergebnissen des Pretests ist in Anhang XIX zu finden. 

Aufbau des Fragebogens 

Der Fragebogen besteht aus zehn inhaltlichen Modulen mit 130 (CAWI/CATI) bzw. 123 Fragen 
(PAPI). Die Module sind folgendermaßen zusammensetzt:  
 
Tabelle 6: Aufbau des Fragebogens 

Modul Inhalt 
Anzahl 
Fragen 

1) Fragen zur Person 7 

2) Fragen zur Gesundheit 2 

3) Fragen zur Einnahme von Medikamenten 21 

4) Fragen zum Konsum von konventionellen Tabakprodukten  12*/ 8** 

5) Fragen zum Konsum von E-Zigaretten/E-Zigarren/E-Shishas/E-Pfeifen 4 

6) 
Fragen zum Konsum von Heat-Not-Burn-Produkten, also Tabakerhit-
zern 

3 

7) Fragen zum Konsum von Wasserpfeifen (Shishas) 3 

8) Fragen zu Alkohol  23* / 20** 

9) Fragen zu Drogen (insb. Cannabis) und anderen Substanzen  36 

10) Soziodemografische Fragen 19 

*CATI / CAWI **PAPI 

 
Anhand von unterschiedlichem Antwortverhalten ergab sich für die Teilnehmenden eine unter-
schiedliche Filterführung durch den Fragebogen und abweichende Interviewdauer. Die Median 
der Interviewdauer betrug 20,4 Minuten für CATI und 18,8 Minuten für CAWI. 
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4. Durchführung der Erhebung 
4.1 Erhebungsdesign 

Um Verzerrungen in der Stichprobe zu vermeiden, wurde für diese Studie ein Mixed-Mode-De-
sign gewählt. Dabei wurde eine telefonische (CATI) mit einer schriftlich-postalischen (PAPI) und 
einer Online-Befragung (CAWI) kombiniert. Auf Basis der Daten der Einwohnermeldeämter muss-
ten die Fälle zunächst einem schriftlichen und einem telefonischen Zweig zugeordnet werden. 
Die Wahl der Startmethode basierte auf der Verfügbarkeit einer Telefonnummer. Die Telefon-
nummern (sowohl Festnetz- als auch Mobilfunk) wurden via Addressfactory, einem Service der 
Deutschen Post Direkt, über die gesamte Adressstichprobe hinweg recherchiert. Bei Addressfac-
tory handelt es sich um die umfangreichste Datenbank zur Ermittlung von Telefonnummern in 
Deutschland. 

Unabhängig vom Erhebungszweig erhielten die Befragten mit dem ersten Einladungsschreiben 
einen URL-Link sowie einen individualisierten Zugangscode, mit dem sie Zugang zur Online-Be-
fragung hatten. Die Befragten hatten aber auch die Freiheit, einen Termin für ein Telefoninter-
view zu vereinbaren oder aber den Fragebogen schriftlich auszufüllen.  

Im schriftlichen Zweig wurde der Papierfragebogen für die 18 bis 59-Jährigen mit der ersten Er-
innerung nur an diejenigen Zielpersonen versendet, die nicht auf das erste Einladungsschreiben 
reagiert hatten. Die 15-17-Jährigen und die 60 bis 85-Jährigen erhielten den Papierfragebogen 
unmittelbar mit dem ersten Einladungsschreiben.  

Zielpersonen, die eigentlich Teil der PAPI-Stichprobe waren, jedoch ausdrücklich um ein CATI-
Interview baten, war es unabhängig von Ihrer anfänglichen Zuordnung möglich, an einer telefo-
nischen Befragung teilzunehmen. Dafür mussten Teilnehmenden dem Erhebungsinstitut ihre Te-
lefonnummer telefonisch oder schriftlich mitteilen. Zudem hatten alle Zielpersonen, die telefo-
nisch kontaktiert wurden, die Möglichkeit, einen PAPI-Fragebogen zu erhalten. Als Wirksames 
Instrument zur Rücklauferhöhung stand diese Möglichkeit des Wechsels zwischen den Erhe-
bungsmethoden den Zielpersonen über die gesamte Feldzeit hinweg zur Verfügung. 

Den Zielpersonen, die Teil des schriftlichen Zweigs waren, wurden bei ausbleibender Rückmel-
dung im Laufe der Feldphase bis zu zwei Erinnerungsschreiben zugesendet. Diejenigen Zielper-
sonen, die Teil der Telefonstichprobe waren, wurden, wenn sie die Teilnahme ablehnten, darum 
gebeten, einen kurzen Nonresponse-Fragebogen zu beantworten. An alle Nichtteilnehmenden 
(sowohl im schriftlichen als auch im telefonischen Zweig) wurde zudem nach Abschluss der Feld-
phase ein schriftlicher Nonresponse-Fragebogen versandt. Dieser konnte entweder schriftlich-
postalisch oder online ausgefüllt werden.  
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Abbildung: Erhebungsdesign 

 

4.2  Ankündigungsschreiben und Studienunterlagen 

Alle Zielpersonen erhielten zunächst ein Einladungsschreiben, das die Studieninformationen, 
eine Datenschutzerklärung, ein Begleitschreiben des Bundesministeriums für Gesundheit sowie 
den Online-Zugangscode enthielt (siehe Dokumente im Anhang). Der älteren Kohorte im Alter 
zwischen 60 und 85 Jahren war diesem Einladungsschreiben bereits der schriftliche Fragebogen 
sowie ein portofreier Rückumschlag beigelegt. Personen im Alter von 15–17 Jahren erhielten ein 
eigenes Einladungsschreiben und Allgemeine Informationen, wobei die Dokumente an ihre Eltern 
gerichtet waren. Personen im Alter von 15 Jahren erhielten zusätzlich eine Einwilligungserklä-
rung, die von ihren Eltern unterschrieben werden musste. 
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Für den schriftlichen Zweig wurden nach der Aussendung des Einladungsschreibens in Intervallen 
von jeweils ca. vier Wochen insgesamt zwei Erinnerungsschreiben versandt. Den Zielpersonen im 
Alter zwischen 18 und 59 Jahren, von denen nach dem ersten Einladungsschreiben keine Rück-
meldung einging, wurde mit dem ersten Erinnerungsschreiben der schriftliche Fragebogen sowie 
ein portofreier Rückumschlag zugesandt.  

Im telefonischen Zweig wurde den Zielpersonen im Einladungsschreiben bereits angekündigt, 
dass sie von einem Telefonstudio angerufen werden. Auch hier wurde ein Erinnerungsschreiben 
eingesetzt, dem der schriftliche Fragebogen sowie ein portofreier Rückumschlag beigelegt wa-
ren. Eine individuelle Terminvereinbarung für die telefonische Befragung war möglich. 

Jedes Anschreiben enthielt die URL der Online-Befragung sowie den individualisierten Zugangs-
code zur Teilnahme daran. Zudem war auf jedem Anschreiben ein personalisierter QR-Code für 
den schnellen Zugang zur Befragung mit Mobilgeräten abgeduckt. 

Nach Abschluss der Hauptbefragung erhielten alle Zielpersonen, die nicht an der Befragung teil-
genommen hatten, ein Anschreiben zur Nonresponse-Befragung inklusive schriftlichem Non-
response-Fragebogen, portofreiem Rückumschlag sowie Zugangslink bzw. -code zur CAWI-Non-
response-Befragung. Auch hier war ein QR-Code Teil des Anschreibens. 

4.3 Support über Hotline und E-Mail 

Für Rückfragen der Zielpersonen wurde die Studien- und Projektleitung benannt sowie auf eine 
Hotline verwiesen, die während der gesamten Feldphase werktags zwischen 09:00 und 17:00 Uhr 
erreichbar war. Auch eine speziell für den Zweck der Studie eingerichtete E-Mail-Adresse wurde 
benannt. Zusätzlich konnten sich die Zielpersonen über eine Info-Seite auf der Ipsos-Homepage 
tiefergehend zur Studie informieren. Insgesamt wurden 1.125 Anrufe über die Hotline und 408 
E-Mails beantwortet. Die häufigsten Anliegen waren der Wunsch nach Nichtteilnahme und damit 
einhergehend die Löschung von Daten, der Wechsel von CATI zu PAPI oder andersherum sowie 
allgemeine oder spezifischere Fragen zur Studie. 
 
Tabelle 7: Aufkommen Hotline und E-Mail-Supportanfragen 

Kontaktform Kontakte (abs.) Kontakte (%) 

Hotline (telefonisch) 1.125 73,4 

E-Mail 408 26,6 

Gesamt 1.533 100 

 

4.4 Feldzeit 

Die Feldphase der Haupterhebung fand vom 07.08.2024 bis zum 31.12.2024 statt. Das erste Er-

innerungsschreiben für den schriftlichen und telefonischen Zweig wurde in der Kalenderwoche 

37 versendet. Eine weitere Erinnerung für den schriftlichen Zweig erfolgte in der Kalenderwoche 

43. Die Einladung zur Nonresponse-Befragung fand in der Kalenderwoche 50 statt. Der Befra-

gungszeitraum der Nonresponse-Befragung erstreckte sich vom 10.12.2024 bis zum 31.12.2024.  



 

17 

 

IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

 

Tabelle 8: Feldzeit im Überblick 
Erhebungsphase Instrument Feldstart Feldende 

Hauptbefragung*  

CATI 14. August 2024 9. Dezember 2024 

CAWI 7. August 2024  9. Dezember 2024 

PAPI 7. August 2024 31. Dezember 2024 

Nonresponse-Befragung 

CATI 10. Dezember 2024 20. Dezember 2024 

CAWI 10. Dezember 2024 20. Dezember 2024 

PAPI 10. Dezember 2024 31. Dezember 2024 

* Die erste Erinnerung wurde am 9. September 2024 versendet und die zweite Erinnerung am 21. Oktober 2024. 

  



 

18 

 

IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

5. Ergebnisse 

5.1 Einsatzstichproben 

Die Gesamtgröße der Einsatzstichprobe (Personen 18 bis 85 Jahre alt) umfasste 46.876 Adres-
sen. Im Rahmen der Aufstockungsbefragungen wurden 4.856 Adressen der 15-18 Jährigen ein-
gesetzt. Von den Adressen der Basisstichprobe konnte für 12,9 Prozent (n=6.054) eine Telefon-
nummer ermittelt werden. Der übrige Teil der Einsatzstichprobe, für den die keine Telefonnum-
mer vorlag, machte somit 81,7 Prozent (n=40.822) der eingesetzten Adressen aus. 
 
Tabelle 9: Ergebnis der Telefonnummernrecherche 
Ergebnis der Telefon-
nummernrecherche 

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer 

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer 

Einsatzadressen gesamt 

abs. 40.822 6.054 46.876 

% 87,1 12,9 100,0 

 

5.2 Bearbeitungsstatus nach Einsatzstichproben 

Über die telefonische und schriftliche Einsatzstichprobe hinweg wurden insgesamt 10.613 Fälle 
realisiert. Dies ergibt eine Bruttorealisierung von 22,6 Prozent.  

Im schriftlichen Teil der Einsatzstichprobe (NOTEL) konnten 21,9 Prozent der eingesetzten Kon-
takte realisiert werden (n=8.926). In der telefonischen Einsatzstichprobe (TEL) lag der Anteil der 
Realisierung bei 27,9 Prozent (n=1.687). 

Der Anteil der eingesetzten Adressen ohne Rücklauf (trotz mehrmaliger Erinnerung) lag im 
schriftlichen Zweig bei 76,5 Prozent (n=31.222). Im telefonischen Zweig waren dagegen nur 2,5 
Prozent (n=150) der Adressen nicht kontaktierbar. Dafür war ein vergleichsweise großer Anteil 
von 33,3 Prozent (n=2.019) der potenziellen Befragten bei erfolgreichem Kontakt nicht bereit, 
sich an der Befragung zu beteiligen. In nur 0,3 Prozent der Fälle (n= 18) waren die ermittelten 
Telefonnummern ungültig.  
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Tabelle 10: Rücklaufstatus zu Feldende nach Einsatzstichproben 
Endrücklaufstatus nach Einsatzstich-
proben (Basiserhebung; 18-85 Jahre) 

Einsatzstichprobe 
ohne Telefonnummer  

Einsatzstichprobe 
mit Telefonnummer  

Gesamt  

Spalten%  abs. % abs. % abs. % 

Einsatzadressen   40.822   100,0   6.054   100,0   46.876   100,0  

Fälle realisiert   8.926   21,9   1.687   27,9   10.613   22,6  

ZP will schriftlich senden   -  -   32   0,5   32   0,1  

Termin Telefoninterview   -   -   56   0,9   56   0,1  

ZP verweigert telefon. / schriftlich   496   1,2   2.019   33,3   2.515   5,4  

Telefonnummer ungültig   -   -   18   0,3   18   0,0  

ZP unbekannt  -   -   663   11,0   663   1,4  

ZP in Feldzeit nicht erreichbar   12   0,0   1.193   19,7   1.205   2,6  

ZP spricht nicht ausreichend deutsch   14   0,0   34   0,6   48   0,1  

ZP verstorben   28   0,1   19   0,3   47   0,1  

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht 
befragbar  

 80   0,2   63   1,0   143   0,3  

Sonstiges  44   0,1   120   2,0   164   0,3  

Kein Rücklauf   31.222   76,5   150   2,5   31.372   66,9  

 

file:///C:/Users/michael.neuber/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.MSO/8F3F0A53.xlsm%23RANGE!_ftn1
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Tabelle 12 zeigt den Rücklaufstatus zum Ende der Feldzeit im Dezember 2024 aufgeschlüsselt nach den Alterskohorten der Einsatz-
stichprobe.  
 
Tabelle 11: Rücklaufstatus zu Feldende nach Jahrgangsgruppen (Basiserhebung; 18-85 Jahre) 
Endrücklaufstatus / 
Jahrgänge (Alter) 

2004-
2006  

2000-
2003  

1995-
1999  

1990-
1994  

1985-
1989  

1980-
1984  

1975-
1979  

1970-
1974  

1965-
1969  

1960-
1964  

1955-
1959  

1950-
1954  

1945-
1949  

1939-
1944  

Gesamt 

 (18-20) (21-24) (25-29) (30-34) (35-39) (40-44) (45-49) (50-54) (55-59) (60-64) (65-69) (70-74) (75-79) (80-85)  

Einsatzadressen ges. n 4.221 4.331 5.718 3.438 3.431 3.385 3.389 3.096 3.308 3.480 2.369 2.343 2.188 2.179 46.876 

% 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Fälle realisiert  20,8 18,4 19,5 21,7 21,7 22,4 22,7 22,2 25,9 25,1 27,7 26,7 26,5 24,0 22,6 

ZP will schriftlich  
senden  

0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 0,1 0,4 0,1 

Termin Telefoninter-
view  

0,1 0,1 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,2 0,3 0,4 0,1 0,1 

ZP verweigert telefon. / 
schriftlich  

3,6 3,2 1,8 1,9 1,8 2,6 4,0 4,7 6,1 7,2 9,8 11,7 13,1 17,7 5,4 

Telefonnummer  
ungültig  

0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0 

ZP unbekannt 1,3 1,6 1,3 1,0 1,0 1,0 1,3 1,6 1,8 1,6 1,6 1,3 1,3 2,2 1,4 

ZP in Feldzeit nicht  
erreichbar 

2,6 2,4 1,7 1,3 1,3 1,8 2,5 3,2 3,5 3,9 3,6 3,6 3,5 3,2 2,6 

ZP spricht nicht ausrei-
chend deutsch  

0,0 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1 0,3 0,2 0,4 0,3 0,1 

ZP verstorben  0,0 0,0 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,3 0,5 0,4 0,1 

ZP aus gesundheitlichen 
Gründen nicht  
befragbar 

0,0 0,1 0,1 0,3 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,4 0,6 1,2 2,2 0,3 

Kein Rücklauf 71,1 73,8 75,3 73,7 73,8 71,7 68,8 67,6 61,5 61,0 55,7 54,3 52,2 48,8 66,9 

Sonstiges 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,2 0,3 0,4 0,5 0,6 0,5 0,8 0,9 0,7 0,3 
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5.3 Realisierung nach Einsatzstichproben 

Im schriftlichen Zweig konnte mit dem ersten Einladungsschreiben 10,4 Prozent der Einsatzstich-
probe realisiert werden (n=4.251). Mithilfe der Erinnerungsschreiben konnten zusätzliche 11,5 Pro-
zent (n= 4.675) der Einsatzstichprobe erreicht werden. Insgesamt wurden somit 21,9 Prozent 
(n=8.926) der telefonischen Einsatzstichprobe realisiert. Nur ein sehr kleiner Anteil von unter einem 
Prozent (n=5) der realisierten Fälle der schriftlichen Einsatzstichprobe entfiel auf Telefoninterviews. 
Von den Befragten in diesem Zweig antworteten 14,1 Prozent (n=5.764) über Online-Interviews und 
7,7 Prozent (n=3.157) auf schriftlich-postalischem Weg. 

Im telefonischen Zweig konnte ein Anteil von 27,9 Prozent (n=1.687) der Einsatzstichprobe realisiert 
werden. Von diesen Fällen wurden allerdings nur 5,2 Prozent (n=314) via CATI-Interview durchge-
führt. Von den Befragten nutzten 12,4 Prozent (n=753) die CAWI-Methode und 10,2 Prozent (n=620) 
Online-Interviews. Folglich verzeichnete die CAWI-Methode die höchste Nachfrage im Feldeinsatz 
des telefonischen Befragungszweigs. 

Über beide Erhebungszweige hinweg konnten insgesamt 22,6 Prozent (n=10.613) der eingesetzten 
Kontakte realisiert werden. Der Anteil der Telefoninterviews liegt dabei bei unter einem Prozent 
(n=319), der Online-Interviews bei 13,9 Prozent (n=6.517) und der schriftlichen Interviews bei 8 Pro-
zent (n=3.783). 
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Tabelle 12: Realisierung nach Einsatzstichproben (Basiserhebung; 18-85 Jahre) 

Rückläufe im Verlauf der Studie Anzahl Fälle abs. Realisierung in % 

Einsatzadressen ohne Telefonnummer   40.822   100,0  

Realisierung gesamt   8.926   21,9  

   Davon nach  Erstversand   4.251  47,6  

   Davon nach  1. Erinnerung   2.825   31,7 

   Davon nach  2. Erinnerung   1.850  20,7  

Realisierung gesamt, davon      

CATI   5   0,0  

CAWI  5.764   14,1  

PAPI   3.157   7,7  

Einsatzadressen mit Telefonnummer   6.054   100,0  

Realisierung gesamt (Summe CATI, CAWI, PAPI)  1.687   27,9  

Realisierung gesamt, davon      

   CATI   314  18,6 

   CAWI  753  44,6 

   PAPI   620  36,8 

Einsatzadressen gesamt   46.876   100,0  

Realisierung gesamt   10.613   22,6  

Realisierung gesamt, davon     -  

   CATI   319  3,0 

   CAWI  6.517  61,4 

   PAPI   3.777  35,6 

Innerhalb des schriftlichen Zweigs wurde die Möglichkeit des Online-Interviews über alle Jahrgangs-

gruppen hinweg in Anspruch genommen. Insgesamt lag der Anteil der über die CAWI-Methode 

durchgeführten Interviews in diesem Zweig bei 61,5 Prozent. Allerdings lag der Anteil bei den Jahr-

gangsgruppen ab 2004-2006 deutlich höher als in den älteren Jahrgängen. Trotzdem griffen auch 

unter den Ältesten (Jahrgänge 1939-1944) noch 12,3 Prozent auf die Möglichkeit des Online-Inter-

views zurück. Insgesamt sinkt der Anteil der Online-Teilnahme mit steigendem Alter. 

Auch innerhalb des telefonischen Zweigs wurde die Möglichkeit des Online-Interviews über alle Jahr-

gangsgruppen hinweg in Anspruch genommen. Wie im schriftlichen Zweig besteht ein Zusammen-

hang zwischen der Abnahme der Präferenz zur Online-Teilnahme und steigendem Alter.  
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Tabelle 13: Realisierungsmethode nach Jahrgangsgruppen und Einsatzstichprobe (Basiserheb.; 18-85 Jahre) 
Realisierungsmethode 
nach Einsatzstichprobe 
und Jahrgangsgruppen 

(Alter) 

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer 

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer 

Gesamt in % 

abs. % abs. % abs. % 

2004-2006  
(18-20) 

CATI 25 20,2 - - 25 2,8 

CAWI 76 61,3 649 85,8 725 82,4 

PAPI 23 18,5 107 14,2 130 14,8 

2000-2003  
(21-24) 

CATI 12 12,8 - - 12 1,5 

CAWI 65 69,1 594 84,6 659 82,8 

PAPI 17 18,1 108 15,4 125 15,7 

1995-1999  
(25-29) 

CATI 9 9,4 - - 9 0,8 

CAWI 76 79,2 868 85,0 944 84,5 

PAPI 11 11,5 153 15,0 164 14,7 

1990-1994  
(30-34) 

CATI 3 9,1 - - 3 0,4 

CAWI 22 66,7 594 83,3 616 82,6 

PAPI 8 24,2 119 16,7 127 17,0 

1985-1989  
(35-39) 

CATI 7 19,4 - - 7 0,9 

CAWI 20 55,6 558 78,6 578 77,5 

PAPI 9 25,0 152 21,4 161 21,6 

1980-1984  
(40-44) 

CATI 5 9,3 - - 5 0,7 

CAWI 40 74,1 555 78,8 595 78,5 

PAPI 9 16,7 149 21,2 158 20,8 

1975-1979  
(45-49) 

CATI 15 19,5 - - 15 2,0 

CAWI 37 48,1 523 75,6 560 72,8 

PAPI 25 32,5 169 24,4 194 25,2 

1970-1974  
(50-54) 

CATI 12 11,5 - - 12 1,7 

CAWI 58 55,8 407 69,8 465 67,7 

PAPI 34 32,7 176 30,2 210 30,6 

1965-1969  
(55-59) 

CATI 20 12,7 - - 20 2,3 

CAWI 89 56,7 422 60,2 511 59,6 

PAPI 48 30,6 279 39,8 327 38,1 

1960-1964  
(60-64) 

CATI 34 18,1 - - 34 3,9 

CAWI 81 43,1 268 39,1 349 39,9 

PAPI 73 38,8 418 60,9 491 56,2 

1955-1959  
(65-69) 

CATI 29 15,9 1 0,2 30 4,6 

CAWI 72 39,6 130 27,4 202 30,8 

PAPI 81 44,5 343 72,4 424 64,6 

1950-1954  
(70-74) 

CATI 41 22,7 2 0,5 43 6,9 

CAWI 53 29,3 86 19,4 139 22,2 

PAPI 87 48,1 356 80,2 443 70,9 

1945-1949  
(75-79) 

CATI 45 24,3 1 0,3 46 7,9 

CAWI 41 22,2 68 17,3 109 18,8 

PAPI 99 53,5 325 82,5 424 73,2 

1939-1944  
(80-85) 

CATI 57 32,4 1 0,3 58 11,1 

CAWI 23 13,1 42 12,1 65 12,5 

PAPI 96 54,5 303 87,6 399 76,4 

Gesamt 

CATI 314 18,6 5 0,1 319 3,0 

CAWI 753 44,6 5.767 64,8 6.520 61,6 

PAPI 620 36,8 3.126 35,1 3.746 35,4 
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5.4 Bruttoausschöpfung 

Über beide Zweige hinweg wurde insgesamt eine Bruttoausschöpfung von 33,1 Prozent (n=15.504 
von insgesamt 46.876 eingesetzten Adressen) erreicht. Insgesamt waren 2.267 Zielpersonen nicht 
befragbar (4,8 Prozent). Von diesen konnten 1.205 Zielpersonen nicht erreicht werden (2,6 Prozent). 

Darüber hinaus verweigerten 2.515 Zielpersonen (5,4 Prozent) ausdrücklich die Teilnahme. Diese 
Gruppe macht mit Abstand den größten Anteil aller systemisch bedingten Ausfälle aus (98,1 Pro-
zent). 

Während der gesamten Feldphase konnte zudem für insgesamt 66,9 Prozent der eingesetzten Ad-
ressen über beide Zweige hinweg kein Rücklaufstatus festgestellt werden (n=31.372). 

  



 

25 

 

IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

 

Tabelle 14: Bruttorealisierung gesamt 
Rücklaufstatus und Bruttorealisierung  abs.  % 

Einsatzadressen gesamt   46.876   100,0  

Adressen ohne Rücklaufstatus   31.372   66,9  

Adressen mit Rücklaufstatus   15.504   33,1  

FB auswertbar nach Datenprüfung   10.613   22,6  

FB nicht auswertbar nach Datenprüfung   35  0,1 

Nicht befragbar  2.127 4,5 

ZP unbekannt (falsche Telefonnummer/ ZP unter Anschluss nicht erreichbar)  663   1,4  

Telefonnummer ungültig (kein Privathaushalt, kein Anschluss)  18   0,0  

ZP in Feldzeit nicht erreichbar   1.205   2,6  

ZP spricht nicht ausreichend deutsch   48   0,1  

ZP nicht in Zielgruppe  3   0,0  

ZP verstorben   47   0,1  

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar   143   0,3  

Systematische Ausfälle  2.563  5,5  

ZP will schriftlich senden   32   0,1  

Termin Telefoninterview   16   0,0  

ZP verweigert telefonisch oder schriftlich (ZP verweigert grundsätzlich /keine Zeit/ dau-
ert zu lange, ZP verlangt Datenlöschung, Abbruch im Fragebogen) 

 2.515   5,4  

 
Für den Teil der Einsatzstichprobe, für den kein Rücklaufstatus ermittelt werden konnte, wurde der 
Anteil der nicht befragbaren Personen lediglich geschätzt. Die Schätzung basierte auf dem Anteil der 
nicht befragbaren Personen an den Adressen mit bekanntem Rücklaufstatus. 

Insgesamt konnte für 33,1 Prozent (n=15.504) der Bruttoeinsatzstichprobe ein Rücklaufstatus ermit-
telt werden. Allerdings fallen 10,4 Prozent dieser Adressen in die Kategorie der nicht Befragbaren 
(n=4.891). Für insgesamt 66,9 Prozent (n=31.372) der Adressen konnte kein Rücklaufstatus ermittelt 
werden. Der Schätzwert für den Anteil der nicht Befragbaren an den Adressen ohne Rücklaufstatus 
wird basierend auf dem Anteil der nicht Befragbaren an den Adressen mit Rücklaufstatus ebenfalls 
bei 10,4 Prozent angenommen. Dadurch ergibt sich eine Reduzierung der Adressen ohne Rücklauf 
um 3.273 Fälle.  

  

file:///C:/Users/michael.neuber/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.MSO/54B5B8B0.xlsm%23RANGE!_ftn1
file:///C:/Users/michael.neuber/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.MSO/54B5B8B0.xlsm%23RANGE!B23
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Tabelle 15: Bruttorealisierung unter Berücksichtigung der Schätzwerte  
für den Anteil der nicht Befragbaren an den Fällen ohne Rücklauf 

 
Nach Bereinigung um diese Fälle (n=4.891 nicht befragbare Personen insgesamt) liegt die Einsatz-
stichprobe bei 41.985 Adressen. Daraus ergibt sich eine Nettoausschöpfung von 25,3 Prozent.  

Tabelle 16: Nettoausschöpfung (ohne nicht Befragbare) 
Ausschöpfung auf Basis der bereinigten Einsatzstichprobe abs.  Prozent 

Bereinigte Einsatzstichprobe gesamt (Einsatzadressen insgesamt abzüglich der ins-
gesamt nicht befragbaren Zielpersonen [siehe Tab. 15]) 

41.985 100,0 

FB realisiert nach Datenprüfung (CATI, CAWI, PAPI) 10.613 25,3 

FB nicht auswertbar nach Datenprüfung  35 0,1 

ZP will schriftlich senden  32 0,1 

Termin Telefoninterview  16 0,1 

Verweigert (CATI, CAWI, PAPI) 2.515 6,0 

Kein Rücklauf  28.009 67,7 

 

5.5 Gewichtung 

Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die präsentierten Ausfälle in der Ausschöpfung der Ein-
satzstichprobe zu Verzerrungen wichtiger Verteilungsmerkmale der Grundgesamtheit geführt ha-
ben, was die Generalisierbarkeit der Befragungsergebnisse einschränken könnte. Um die Daten auf 
mögliche Verzerrungen, einschließlich disproportionaler Altersverteilungen und anderer Abwei-
chungen zu überprüfen und bei Bedarf zu korrigieren, wurden die Daten nach Abschluss der Feld-
phase gewichtet.  

Zu diesem Zweck wurden Designgewichte berechnet, die die disproportionale Verteilung der Jahr-
gangsgruppen im Studiendesign anpassen. Hierbei wurde auf von den Befragten angegebene Ge-
burtsjahr zurückgegriffen. Das bedeutet, dass für die Berechnung der Gewichte die Altersangaben 
der Befragten priorisiert wurden. Zudem wurde die Gewichtung ausschließlich auf die realisierten 
Fälle des Langfragebogens angewendet. Die Nonresponse-Befragung wurde nicht in die Berechnung 
mit einbezogen. Dadurch ergab sich im Vergleich zur Ausschöpfungskalkulation in Abschnitt 4.4 eine 
niedrigere Zahl realisierter Fälle von 9.793. 

Bruttorealisierung gesamt abs. Prozent 

Einsatzadressen gesamt  46.876 100,0 

FB auswertbar nach Datenprüfung  10.613 22,6 

FB nicht auswertbar nach Datenprüfung  35 0,1 

Adressen mit Rücklaufstatus (Einsatzadressen insgesamt abzüglich Adressen ohne Rück-
laufstatus ) 

15.504 33,1 

Adressen ohne Rücklaufstatus  31.372 66,9 

Nicht befragbare Zielpersonen gesamt  4.891 10,4 

Davon: Schätzwert an Adressen ohne Rücklauf (Anzahl der Adressen ohne Rücklaufstatus  
multipliziert mit Prozentsatz der nicht befragbare Zielpersonen insgesamt) 

3,273  

Verbleibende Adressen ohne Rücklauf (Adressen ohne Rücklaufstatus minus Schätzwert 
nicht befragbarer Fälle) 

28.099  
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Die Ermittlung der Designgewichte umfasste die Berechnung des Effektivitätsmaßes (E) sowie der 
daraus abgeleiteten effektiven Fallzahl13. Das Effektivitätsmaß E ist Ausdruck der Varianz des Ge-
wichtungsfaktors, wobei der Stichprobenfehler mit dem Wert der Varianz steigt. Die Designgewichte 
gleichen nun den Stichprobenfehler in Form der der Disproportionalität der Altersgruppen aus. 

Da die in dieser Studie angewandte Disproportionalität als moderat eingestuft werden kann, wurde 
der Stichprobenfehler nur geringfügig beeinflusst. Infolgedessen konnte bei der Designgewichtung 
ein sehr gutes Effektivitätsmaß von 95 Prozent erzielt werden, was in etwa 9.301 Fällen entspricht. 
Der Gewichtungsfaktor variiert dabei zwischen 0,5 und 1,3.  

Verglichen mit den Verteilungsmerkmalen der Grundgesamtheit sind in Bezug auf die Verteilung 
nach Bundesländern keine nennenswerten Abweichungen zu finden. Auch bei den Verteilungen 
nach Geschlecht in Kombination mit den Jahrgangsgruppen sowie dem Bildungsgrad der Befragten 
ergaben sich keine größeren Verzerrungen. Nur im Fall der Gemeindegrößen (BIK 1-10) war eine 
stärkere Adaption der Daten in Hinblick auf die Struktur der Grundgesamtheit notwendig. 

Um die relevanten Verteilungsmerkmale noch genauer an die Grundgesamtheit anzupassen, wurden 
zwei Kalibrierungsgewichte14 berechnet. Kalibrierungsgewichte dienen dazu die Varianz der Ge-
wichte zu reduzieren und damit deren Präzision zu verbessern. Die größere Präzision der Gewichte 
kann allerdings zu einer Reduktion der effektiven Fallzahl n‘ führen. Das erste Kalibrierungsgewicht 
(Kalibrierungsgewicht I) sorgt für eine Anpassung der Randverteilungen von Geburtsjahr in Kombi-
nation mit Geschlecht sowie der Bundesländer und der BIK-Gemeindegrößenklassen. Das zweiten 
Kalibrierungsgewicht entspricht dem Umfang des ersten Kalibrierungsgewicht und berücksichtigt zu-
sätzlich den höchsten allgemeinen Schulabschluss als Gewichtungsmerkmal.  

Das Effektivitätsmaß des ersten Kalibrierungsgewicht liegt bei einem weiterhin sehr guten Wert von 
76 Prozent, der in etwa 7.485 Fällen entspricht. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 4,5 
auf akzeptablem Niveau. Durch Einbeziehung eines weiteren Merkmals sinkt das Effektivitätsmaß 
beim zweiten Kalibrierungsgewicht auf 56 Prozent. Das entspricht 5.710 Fällen, wobei die die Werte 
des Gewichts zwischen 0,1 und 11,3 liegen. 

In den folgenden Tabellen sind die gewichteten Verteilungen nach Anwendung des Designgewichts 
und der beiden Kalibrierungsgewichten entlang der Gewichtungsmerkmale im Detail dargestellt.  

  

 
13 In der Umfrageforschung wird die effektive Stichprobengröße n' berechnet als n' = ((Σgi)2/Σgi2), wobei g die Stichpro-
bengewichte sind. Diese Berechnung passt die Stichprobengröße an die durch die Gewichtung eingeführte Variabilität 
an. Das Effektivitätsmaß E=(n'/n)*100 gibt den Prozentsatz der tatsächlichen Stichprobe an, der nach Gewichtung zur 
Präzision der Schätzungen beiträgt. Diese Methode adressiert nur den Designeffekt durch Gewichtung, während zusätz-
liche Effekte durch Klumpung spezielle Berechnungen basierend auf dem Intracluster-Korrelationskoeffizienten (ICC) er-
fordern. 
14 Die Kalibrierungsgewichtung umfassen den Gewichtungseffekt der Redressmentgewichtung, die in vergangenen Er-
hebungswellen genutzt wurden. 
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Tabelle 17: Bundeslandverteilung der realisierten Stichprobe und der Grundgesamtheit 
Bundesland Realisierte Stichprobe  Grund- 

gesamtheit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Designge-
wicht 

Kalibrierungs-
Gewicht I 

Kalibrierungs-
Gewicht II 

Spalten%  abs. % % % % % 

Gesamt 9.793 100,0 100,0 100,0 100,0 100,00 

Baden-Württemberg  1.198 12,2 11,9 13,4 13,4 13,3 

Bayern  1.343 13,7 13,7 15,9 15,9 15,9 

Berlin  1.199 12,2 12,3 4,5 4,5 4,5 

Brandenburg  158 1,6 1,6 3,1 3,1 3,1 

Bremen  49 0,5 0,5 0,8 0,8 0,8 

Hamburg  178 1,8 1,8 2,3 2,3 2,3 

Hessen  833 8,5 9,0 7,6 7,6 7,6 

Mecklenburg-Vorpommern  118 1,2 1,2 1,9 1,9 1,9 

Niedersachsen  805 8,2 8,2 9,6 9,6 9,6 

Nordrhein-Westfalen  1.557 15,9 15,9 21,4 21,4 21,4 

Rheinland-Pfalz  408 4,2 4,1 4,9 4,9 4,9 

Saarland  91 0,9 0,9 1,2 1,2 1,2 

Sachsen  1.249 12,8 12,7 4,8 4,8 4,8 

Sachsen-Anhalt  156 1,6 1,6 2,6 2,6 2,6 

Schleswig-Holstein  313 3,2 3,2 3,5 3,5 3,5 

Thüringen 138 1,4 1,4 2,5 2,5 2,5 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 31.12.2023  
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Tabelle 18: BIK-Gemeindegrößenklassenverteilung der realisierten Stichprobe und der Grundgesamtheit 
BIK-Gemeindegrößenklassen Realisierte Stichprobe  Grund- 

gesamt-
heit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrie-
rungs-Ge-
wicht I 

Kalibrie-
rungs-Ge-
wicht II 

Spalten%  abs. % % % % % 

Gesamt  9.793 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

unter 2.000 Einwohner 8 0,1 0,1 0,2 0,3 1,2 

2.000 bis unter 5.000 Einwohner 154 1,6 1,5 2,8 2,7 1,8 

5.000 bis unter 20.000 Einwoh-
ner 

638 6,5 6,6 7,8 7,8 7,8 

20.000 bis unter 50.000 Einwoh-
ner 

923 9,4 9,5 11,0 11,0 11,0 

50.000 bis unter 100.000 Einwoh-
ner + SGTYP 2/3/4 

581 5,9 5,9 8,8 8,8 8,8 

50.000 bis unter 100.000 Einwoh-
ner + SGTYP 1 

265 2,7 2,8 2,2 2,2 2,2 

100.000 bis unter 500.000 Ein-
wohner + SGTYP 2/3/4 

1.419 14,5 14,5 14,8 14,8 14,8 

100.000 bis unter 500.000 Ein-
wohner + SGTYP 1 

1.118 11,4 11,3 14,9 14,9 14,9 

500.000 Einwohner und mehr + 
SGTYP 2/3/4 

1.128 11,5 11,4 9,7 9,7 9,7 

500.000 Einwohner und mehr + 
SGTYP 1 

3.559 36,3 36,5 27,9 27,9 27,9 

*Quelle: Statistisches Bundesamt Gemeindeverzeichnis 31.12.2022  
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Tabelle 19: Verteilung von Jahrgangsgruppen und Geschlecht der realisierten Stichprobe und der Grundge-
samtheit 

Jahrgangsgruppen x  
Geschlecht 
Alter (Jahre) 

Realisierte Stichprobe  Grundgesamtheit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Designgewicht Kalibrierungs- 
Gewicht I 

Kalibrierungs- 
Gewicht II 

 abs.  %  %  %  %  %  

Gesamt  9.793 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Männer 

Männer gesamt  4.309 44,0 44,0 49,4 49,4 49,4 

2004-2006  
(18-20) 

316 3,2 1,5 1,9 1,9 1,9 

2000-2003  
(21-24) 

314 3,2 2,4 2,8 2,8 2,8 

1995-1999  
(25-29) 

414 4,2 3,1 3,9 3,9 3,9 

1990-1994  
(30-34) 

279 2,9 3,6 4,2 4,2 4,2 

1985-1989  
(35-39) 

300 3,1 3,6 4,2 4,2 4,2 

1980-1984  
(40-44) 

293 3,0 3,3 4,0 4,0 4,0 

1975-1979  
(45-49) 

304 3,1 3,2 3,6 3,6 3,6 

1970-1974  
(50-54) 

275 2,8 3,5 4,1 4,1 4,1 

1965-1969  
(55-59) 

328 3,4 4,1 5,0 5,0 5,0 

1960-1964  
(60-64) 

404 4,1 4,4 4,6 4,6 4,6 

1955-1959  
(65-69) 

278 2,8 3,4 3,7 3,7 3,7 

1950-1954  
(70-74) 

273 2,8 2,9 3,0 3,0 3,0 

1945-1949  
(75-79) 

273 2,8 2,3 2,1 2,1 2,1 

1939-1944  
(80-85) 

258 2,6 2,7 2,3 2,3 2,3 

Frauen 

Frauen gesamt  5.484 56,0 56,0 50,6 50,6 50,6 

2004-2006  
(18-20) 

428 4,4 2,1 1,7 1,7 1,7 

2000-2003  
(21-24) 

407 4,2 3,1 2,6 2,6 2,6 

1995-1999  
(25-29) 

576 5,9 4,3 3,6 3,6 3,6 

1990-1994  
(30-34) 

356 3,6 4,5 3,9 3,9 3,9 

1985-1989  
(35-39) 

389 4,0 4,7 4,1 4,1 4,1 

1980-1984  
(40-44) 

407 4,2 4,6 4,0 4,0 4,0 
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1975-1979  
(45-49) 

390 4,0 4,1 3,6 3,6 3,6 

1970-1974  
(50-54) 

380 3,9 4,8 4,1 4,1 4,1 

1965-1969  
(55-59) 

471 4,8 5,9 5,0 5,0 5,0 

1960-1964  
(60-64) 

456 4,7 5,0 4,8 4,8 4,8 

1955-1959  
(65-69) 

339 3,5 4,2 4,0 4,0 4,0 

1950-1954  
(70-74) 

332 3,4 3,6 3,5 3,5 3,5 

1945-1949  
(75-79) 

283 2,9 2,3 2,5 2,5 2,5 

1939-1944  
(80-85) 

270 2,8 2,9 3,3 3,3 3,3 

*Quelle: Statistisches Bundesamt, Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 31.12.2023 

Tabelle 20: Verteilung von höchstem allgemeinbildendem Schulabschluss der realisierten Stichprobe und der 
Grundgesamtheit 

Höchster allgemeinbildender Schulab-
schluss  

Realisierte Stichprobe  Grund- 
gesamt-
heit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Design-
gewicht 

Kalibrie-
rungs- 
Gewicht I 

Kalibrie-
rungs- 
Gewicht II 

Spalten%  abs.  %  %  %  %  %  

Gesamt  9.793 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Noch in Schulausbildung  146 1,5 1,1 1,1 3,6 3,6 

Hauptschulabschluss/ ohne Abschluss  1.166 11,9 12,4 14,0 28,6 28,6 

Mittlere Reife/gleichwert. sonst. Abschluss  3.074 31,4 32,1 31,7 30,2 30,2 

(Fach-)/Abitur  5.407 55,2 54,5 53,2 37,6 37,6 
* Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2023  

5.6 Nonresponse-Befragung 

Im schriftlichen Zweig wurde denjenigen Zielpersonen, für die in KW 50 kein Rücklauf vorlag 
(n=37.997), postalisch ein schriftlicher Nonresponse-Fragebogen zugesandt. Dem Anschreiben war 
ein portofreier Rückumschlag beigefügt. Jedes Schreiben enthielt einen individualisierten Online-
Zugangscode sowie den Link zur Online-Nonresponse-Befragung. Im telefonischen Zweig wurden 
diejenigen Zielpersonen, die eine Teilnahme verweigerten, direkt am Telefon eingeladen, an der 
Nonresponse-Befragung teilzunehmen. Zudem erhielten alle Personen des telefonischen Zweigs, die 
bisher ohne zu verweigern nicht an der Befragung teilgenommen hatten analog zum schriftlichen 
Zweig einen Nonresponse-Fragebogen in Papierform (n=5.263). Dazu gehörten sowohl Personen, 
die bis zum Ende der Feldphase nicht erreichbar waren, als auch Personen, deren Telefonnummer 
sich als ungültig herausgestellt hatte. Ausgeschlossen von der Versendung des schriftlichen Non-
response-Fragebogens wurden diejenigen Zielpersonen, die bereits die telefonische Nonresponse-
Befragung abgelehnt hatten. Da für Personen, die eine Teilnahme grundsätzlich verweigerten, die 
Kontaktdaten gelöscht wurden, erfolgte auch an diese keine Versendung eines Nonresponse-Frage-
bogens. Auch hier waren in der postalischen Einladung ein portofreier Rückumschlag, ein 
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individualisierter Online-Zugangscode sowie der Link zur Online-Nonresponse-Befragung enthalten. 
Insgesamt erhielten 43.260 Personen einen Nonresponse-Fragebogen. 

Wie in der folgenden Tabelle ersichtlich, erzielte die Nonresponse-Befragung im Rahmen der Haut-
stichprobe einen Rücklauf von 5,1 Prozent (n=2239), wobei die stärkste Beteiligung im Modus der 
PAPI-Befragung mit 65,7 Prozent erzielt wurde. Am schwächsten fiel die Beteiligung über die telefo-
nische Befragung aus. Hier konnte nur ein Rücklauf von 1,2 Prozent (n=29) erreicht werden. 

Tabelle 21: Nonresponse: Einsatz und Ergebnis 
Nonresponse – Durchführung abs. Prozent 

Einsatz insgesamt 43.260 100,0 

Realisierung gesamt 2.339 5,1 

Realisierung gesamt, davon 2.339 100 

– Nonresponse CATI (in ESA24) 29 1,2 

– Nonresponse CAWI (in 
ESA24) 

773  33,0 

– Nonresponse PAPI (alle  
Altersgruppen, da kein Merger 
mit Bruttorealisierung möglich) 

1.537 65,7 

 
In den in Kapitel 3.7 dargelegten Selektivitätsanalysen wurden die Ergebnisse der Nonresponse-Be-
fragung nicht berücksichtigt. Stattdessen liegt der Fokus auf der Analyse anderer möglicher Effekte. 
 

5.7 Selektivitätsanalyse 

Eine Selektivitätsanalyse prüft, ob die Stichprobe einer Studie systematisch von der Grundgesamt-
heit abweicht, z. B. durch Unterschiede in den Merkmalen von Teilnehmenden und Nicht-Teilneh-
menden. Eine hohe Ausschöpfung ist zwar eine Voraussetzung dafür, dass die Stichprobe nicht sys-
tematisch von der Grundgesamtheit abweicht, genügt allerdings nicht als alleinig für eine unver-
zerrte Stichprobe. Dies ist darauf zurückzuführen, dass Selektivitätseffekte auch in einer Stichprobe 
mit hoher Ausschöpfungsquote nicht ausgeschlossen werden können. Aus diesem Grund ist es wich-
tig, dass die Stichprobe auf mögliche Selektivitätseffekte in Bezug auf die Teilnahmebereitschaft der 
Zielpersonen hin untersucht wird. Für eine solche Analyse sind allerdings zusätzliche Informationen 
notwendig. Diese ergeben sich entweder aus dem Stichprobenansatz selbst oder aber müssen erho-
ben werden. Dazu kann zum Teil auf Daten zurückgegriffen werden, die durch die Einwohnermelde-
ämter mit der Adresslieferung geliefert wurden. Hier ergibt sich allerdings kein einheitliches Daten-
bild, da der Datenschutz durch die unterschiedlichen Meldeämter unterschiedliche ausgelegt wurde 
und nicht durch alle Ämter alle Daten zur Verfügung gestellt wurden.  

Der Bruttostichprobe liegt eine Zufallsauswahl von Adressen aus Melderegistern zugrunde, die sich 
an bestimmten Kriterien orientiert hat. Diese Adressen wurden aus den Melderegistern von Gemein-
den gezogen, die ebenfalls in einem Zufallsverfahren ausgewählt wurden. Diese Art der Zufallsaus-
wahl verhindert systematische Verzerrungen in der Stichprobe, die mit der Fragestellung der Studie 
zusammenhängen, im Auswahlprozess wesentlich zuverlässiger als eine Stichprobenziehung ohne 
Zufallsprinzip dies tun würde. 
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Trotzdem kann – selbst bei einer hundertprozentigen Ausschöpfung – nicht ausgeschlossen werden, 
dass die Zufallsauswahl kein genaues Abbild der Grundgesamtheit darstellt. Ob die Ergebnisse gene-
ralisiert werden können, kann demnach nicht pauschal beantwortet werden. Dies ist abhängig vom 
Typ der Aussagen und vom Inhalt. Damit allerdings die Generalisierbarkeit der Ergebnisse zumindest 
abgeschätzt werden kann, muss die Stichprobe auf Verzerrungen hin untersucht werden, die auf-
grund von systemischen Ausfällen zustande kommen. Hierbei kann es sich unter anderem um auf 
die Zugehörigkeit zu bestimmten sozialen Gruppen zurückzuführende Einflüsse auf die Teilnahme-
bereitschaft oder auf die Erhebungssituation zurückzuführende Umstände handeln. Aus diesem 
Grund ist es in der empirischen Forschung üblich, sogenannte Selektivitätsanalysen durchzuführen, 
um den Einfluss solcher systemischen Ausfälle auf für die Untersuchung relevante Merkmale zu un-
tersuchen. Hierbei wird ein Vergleich zwischen Teilnehmern und Nichtteilnehmern durchgeführt, 
der mögliche Zusammenhänge zwischen der Teilnahmebereitschaft und unterschiedlichen Merkma-
len wie z.B. der Zugehörigkeit zu bestimmten sozialen Gruppen, untersucht. Selektivitätsanalysen 
beschränken sich dabei allerdings auf Unit-Nonresponse-Fälle. Nonresponse-Fälle bei einzelnen Va-
riablen oder Items (Item-Nonresponse) werden hier nicht mit einbezogen.15 

Eine Selektivitätsanalyse liefert demnach – zusätzlich zu Vergleichen zwischen tatsächlich realisierter 
Stichprobe und Grundgesamtheit sowie den Daten der Meldeämter in Bezug auf bevölkerungsabbil-
dende Merkmale – Hinweise auf die Qualität der erhobenen Daten. Für die Selektivitätsanalyse ist 
es zunächst notwendig, das Feldergebnis der Einsatzstichprobe zu analysieren. Indem dieses als un-
abhängige Variable angenommen wird, werden Unterschiede zwischen Personen, die nicht teilnah-
mebereit waren, Personen, die nicht befragbar waren und Personen, die befragt wurden, analysiert. 
Anschließend wird eine Analyse der tatsächlich realisierten Fälle durchgeführt. Dabei fungiert der 
Befragungsmodus (PAPI, CATI, CAWI) als abhängige Variable. Der Vorteil an der zweiten Methode 
liegt darin, dass hier auch auf Ergebnisse aus der Befragung als Analysegrundlage zurückgegriffen 
werden kann, während die erste Methode lediglich auf Stichprobenmerkmale zurückgreifen kann. 

5.8 Analyse Feldergebnis 

Die Bruttorealisierung ist Tabelle 23 zu entnehmen. In der nachfolgenden Analyse findet ein Ver-
gleich zwischen den Zielpersonen, die nicht teilnahmebereit waren, den Zielpersonen, die nicht be-
fragbar waren und den Zielpersonen, die an der Befragung teilgenommen und auswertbare Frage-
bögen geliefert haben, statt. Dabei wurde die Gruppe der „Adressen ohne Rücklauf“ vernachlässigt, 
da innerhalb dieser von einer heterogenen Struktur ausgegangen wurde. Die nachfolgenden Tabel-
len liefern ein Abbild der Verteilung der drei Gruppen nach Bundesland, BIK-Gemeindegrößenklasse, 
Geburtsjahrgang (vom Meldeamt mitgeliefert) und Geschlecht (vom Meldeamt mitgeliefert) sowie 
nach den beiden Zweigen schriftlich und telefonisch. 

Tabelle 22: Verteilungsvergleich der Analysegruppen für die Selektivitätsprüfung nach Regionalmerkmalen 
 Realisierte Fälle, 

Hauptstudie 
ohne Non-

Nicht  
Teilnahmebereit 
Non-Response 

Nicht befragbar, 
keine Studienteil-
nahme mit Grund 

 
15 “Unit-Nonresponse” steht für die Gruppe der „Item-Nonresponse-Fälle“, bei denen für keine Frage gültige Werte vor-
liegen. Demnach handelt es sich bei der Unterscheidung zwischen „Unit-Nonresponse“ und „Item-Nonresponse“ ledig-
lich um eine analytische Trennung. 
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Response 
(n=9811)  

ohne PAPI 
(n=802)  

für Verweigerung 
(n=4891)  

In %  63,3  5,2  31,6  

Bundesland    

Schleswig-Holstein  314 (3,2) 19 (2,37) 109 (2,23) 

Hamburg  181 (1,84) 11 (1,37) 36 (0,37) 

Niedersachsen  805 (8,21) 69 (8,60) 525 (10,73) 

Bremen  50 (0,51) 4 (0,50) 21 (0,43) 

NRW  1.558 (15,88) 134 (16,71) 728 (14,88) 

Hessen  830 (8,46) 61 (7,61) 599 (12,25) 

Rheinland-Pfalz  410 (4,18) 36 (4,49) 268 (5,48) 

Baden-Württemberg  1.201 (12,24 110 (13,72 697 (14,25) 

Bayern  1342 (13,68) 113 (14,09) 910 (18,61) 

Saarland  93 (0,95) 6 (0,75) 48 (0,98) 

Berlin  1204 (12,27) 111 (13,84) 246 (5,03) 

Brandenburg  158 (1,61) 12 (1,50) 40 (0,82) 

Mecklenburg-Vorpommern  119 (1,21) 9 (1,12) 39 (0,80) 

Sachsen  1251 (12,75) 91 (11,35) 446 (9,12) 

Sachsen-Anhalt  156 (1,59) 6 (0,75) 99 (2,02) 

Thüringen  139 (1,42) 10 (1,25) 80 (1,64) 

BIK-Gemeindegrößenklasse  

Unter 2.000 Einwohner (EW)  8 (0,08) 0 (0,00) 7 (0,14) 

2.000 bis unter 5.000 EW  154 (1,57) 7 (0,87) 114 ()2,33 

5.000 bis unter 20.000 EW  638 (6,50) 45 (5,61) 58511,96 

20.000 bis unter 50.000 EW  924 (9,42) 65 (8,10) 598 (12,23) 

50.000 bis unter 100.000 EW STyp 2/3/4   585 (5,96) 48 (5,99) 375 (7,67) 

50.000 bis unter 100.000 EW STyp 1  264 (2,69) 18 (2,24) 122 (2,49) 

100.000 bis unter 500.000 EW STyp 2/3/4  1425 (14,52) 109 (13,59) 961 (19,65) 

100.000 bis unter 500.000 EW STyp 1  1110 (11,31) 100 (12,47) 455 (9,30) 

500.000 und mehr EW STyp 2/3/4  1131 (11,53) 109 (13,59) 672 (13,74) 

500.000 und mehr EW STyp 1  3572 (36,41) 301 (37,53) 1002 (20,49) 
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Tabelle 23: Verteilungsvergleich der Analysegruppen für die Selektivitätsprüfung nach Individualmerkmalen 
 Realisierte Fälle, 

Hauptstudie 
ohne Non-
Response 
(n=9811)  

Nicht  
Teilnahmebereit 
Non-Response 
ohne PAPI 
(n=802)  

Nicht befragbar, 
keine Studienteil-
nahme mit Grund 
für Verweigerung 
(n=4891)  

In %  63,3  5,2  31,6  

Geburtsjahrgang (Alter)  

2004-2006 (18-20) 773 (7,88) 107 (13,34) 338 (6,91) 

2000-2003 (21-24) 706 (7,20) 90 (11,22) 340 (6,95) 

1995-1999 (25-29) 998 (10,17) 119 (14,84) 296 (6,05) 

1990-1994 (30-34) 647 (6,59) 99 (12,34) 160 (3,27) 

1985-1989 (35-39) 687 (7,00) 59 (7,36) 143 (3,13) 

1980-1984 (40-44) 691 (7,04) 67 (8,35) 201 (4,11) 

1975-1979 (45-49) 704 (7,18) 65 (8,10) 288 (5,89) 

1970-1974 (50-54) 642 (6,54) 45 (5,61) 317 (6,48) 

1965-1969 (55-59) 819 (8,35) 39 (4,86) 416 (8,51) 

1960-1964 (60-64) 844 (8,60) 30 (3,74) 483 (9,88) 

1955-1959 (65-69) 634 (6,46) 22 (2,74) 394 (8,06) 

1950-1954 (70-74) 598 (6,10) 27 (3,37) 445 (9,10) 

1945-1949 (75-79) 562 (5,73) 17 (2,12) 467 (9,55) 

1939-1944 (80-85) 506 (5,16) 16 (2,00) 593 (12,12) 

Geschlecht  

Männlich  4313 (43,96) 407 (50,75) 2438 (49,85) 

Weiblich  5489 (55,95) 394 (49,13) 2448 (50,05) 

Keine Angabe  9 (0,09) 1 (0,12) 5 (0,10) 

Teilstichprobe  

Adressen ohne Telefonnummer 8207 (83,65) 719 (89,65) 674 (13,78) 

Adressen mit Telefonnummer 1604 (16,35) 83 (10,35) 4217 (86,22) 

 
In Bezug auf die Verteilung nach Bundesländern ergeben sich keine nennenswerten Unterschiede 

zwischen den drei Gruppen. In Bezug auf die BIK-Gemeindegrößenklassen zeigt sich hingegen eine 

höhere Teilnahmebereitschaft in Großstädten.  

Zwischen den Altersgruppen und Geschlechtern hingegen zeigen sich größere Unterschiede und 

auch zwischen dem schriftlichen und telefonischen Zweig ergeben sich Diskrepanzen. Der deutlich 

höhere Rücklauf im telefonischen Zweig spiegelt die Anwesenheit eines Interviewenden wider, der 

im Gegensatz zur Online- bzw. PAPI-Situation den Status der Zielperson direkt am Telefon klären 

kann. 

Mithilfe von logistischen Regressionen wurde geprüft, ob die dargelegten Effekte tatsächlich eine 

Signifikanz ausweisen. Dafür wurde für die drei Gruppen „Realisierte Fälle“, „nicht teilnahmebereit“ 
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und „nicht befragbar“ jeweils eine Dummy-Variable gebildet, sodass für jede der drei Gruppen eine 

binominale logistische Regression16 durchgeführt werden konnte.  

Tabelle 24: Ergebnisse der logistischen Regressionen zur Selektivität des Feldergebnisses I 
 Realisierte Fälle, 

Hauptstudie 
ohne Non-
Response 
(n=9.811)  

Nicht  
Teilnahmebereit 
Non-Response 
ohne PAPI 
(n=802)  

Nicht befragbar, 
keine Studienteil-
nahme mit Grund 
für Verweigerung 
(n=4.891)  

Intercept 0,30 0,01 0,09 

Bundesland  

Schleswig-Holstein  Referenz Referenz Referenz 

Hamburg  0,90 0,93 0,51 

Niedersachsen  0,95 1,37 1,94 

Bremen  0,63 0,91 0,83 

NRW  0,83 1,23 1,18 

Hessen  0,73 0,94 1,70 

Rheinland-Pfalz  0,98 1,43 2,00 

Baden-Württemberg  0,91 1,41 1,63 

Bayern  0,97 1,37 2,08 

Saarland  0,90 0,98 1,41 

Berlin  0,86 1,36 0,50 

Brandenburg  0,98 1,23 0,69 

Mecklenb.-Vorpommern  1,04 1,29 0,97 

Sachsen  1,09 1,29 1,10 

Sachsen-Anhalt  0,63 0,44 1,30 

Thüringen  0,70 0,89 1,26 
*signifikant bei α=0,05; **signifikant bei α=0,01; ***signifikant bei α=0,001  

Wie bereits in der deskriptiven Analyse festgestellt, zeigt auch die Regression bezüglich der Bundes-
länder und BIK-Gemeindegrößenklassen lediglich moderate Unterschiede. 

  

 
16 Für die logistische Regression wurden exponierte Regressionskoeffizienten verwendet. Diese spiegeln sogenannte 
„odd ratios“ bzw. „relative Risiken“ wider und stehen für das Ausmaß der Wahrscheinlichkeit, z.B. dass eine Zielperson 
ein „realisierter Fall“ wird, im Verhältnis zu einer bestimmten Referenzkategorie. Für dichotome unabhängige Variablen 
gilt, spiegelt das „odds ratio“ direkt das Wahrscheinlichkeitsverhältnis der Ausprägungen dieser Variablen wider. Ein 
„odds ratio“ von 1,5 beim Geschlecht (0 = männlich, 1 = weiblich) bedeutet demnach, dass Frauen eine um den Faktor 
1,5 höhere Teilnahmebereitschaft aufweisen als Männer. Bei einem „odds ratio“ von weniger als 1 liegt ein negativer 
Zusammenhang vor. So würde ein „odds ratio“ von 0,5 beim Geschlecht eine halb so große Teilnahmebereitschaft bei 
Frauen wie bei Männern aufzeigen. Die Teilnahmebereitschaft der Männer wäre demnach in diesem Fall doppelt so groß 
wie die der Frauen. Dies lässt sich auch über die Division von 1 durch das „odds ratio“ (1/0,5=2) errechnen. 
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Tabelle 25: Ergebnisse der multiplen logistischen Regressionen zur Selektivität des Feldergebnisses II 
 Realisierte Fälle, 

Hauptstudie 
ohne Non-
Response 
(n=9811)  

Nicht  
Teilnahmebereit 
Non-Response 
ohne PAPI 
(n=802)  

Nicht befragbar, 
keine Studienteil-
nahme mit Grund 
für Verweigerung 
(n=4891)  

Intercept 0,21 0,07 0,03 

BIK-Gemeindegrößenklasse  

Unter 2.000 Einwohner (EW)  Referenz Referenz Referenz 

2.000 bis unter 5.000 EW  1,28 0,62 0,93 

5.000 bis unter 20.000 EW  0,90 0,76 1,18 

20.000 bis unter 50.000 EW  1,09 0,87 0,91 

50.000 bis unter 100.000 EW STyp 2/3/4   0,99 0,92 0,87 

50.000 bis unter 100.000 EW STyp 1  1,20 0,92 1,10 

100.000 bis unter 500.000 EW STyp 2/3/4  1,16 0,99 0,91 

100.000 bis unter 500.000 EW STyp 1  1,01 1,01 0,94 

500.000 und mehr EW STyp 2/3/4  1,12 1,18 0,94 

500.000 und mehr EW STyp 1  1,10 1 0,78 

Geburtsjahrgang (Alter) 

2004-2006 (18-20) 0,81 3,530, 
0 

47 

2000-2003 (21-24) 0,71 2,88 0,54 

1995-1999 (25-29) 0,77 2,82 0,42 

1990-1994 (30-34) 0,85 3,98 0,51 

1985-1989 (35-39) 0,92 2,37 0,46 

1980-1984 (40-44) 0,94 2,73 0,50 

1975-1979 (45-49) 0,94 2,656 0,64 

1970-1974 (50-54) 0,93 2,00 0,53 

1965-1969 (55-59) 1,16 1,62 0,57 

1960-1964 (60-64) 1,13 1,18 0,56 

1955-1959 (65-69) 1,26 1,27 0,51 

1950-1954 (70-74) 1,16 1,58 0,69 

1945-1949 (75-79) 1,17 1,06 0,70 

1939-1944 (80-85) Referenz Referenz Referenz 

Geschlecht 

Männlich Referenz Referenz Referenz 

Weiblich 1,35 1,00 0,99 

Teilstichprobe 

Adressen ohne Telefonnummer Referenz Referenz Referenz 

Adressen mit Telefonnummer 1,32 1,00 122,51 

McFaddens Pseudo R-Quadrat: 0,01 0,02 0,55 
*signifikant bei α=0,05; **signifikant bei α=0,01; ***signifikant bei α=0,001  

Die Altersunterschiede zeigen derweil, dass die Teilnahmebereitschaft bei der jüngsten Jahrgangs-
gruppe sowie den drei ältesten Jahrgangsgruppen am höchsten ausfällt. Zudem ist in den jüngsten 
Jahrgangsgruppen die Wahrscheinlichkeit einer nicht befragbaren Zielperson niedriger als in den 
mittleren Gruppen. Die Zielpersonen in den mittleren Jahrgangsgruppen sind darüber hinaus leicht 
schwieriger erreichbar (nicht befragbar) als die anderen Gruppen. 

Die Wahrscheinlichkeit einer Verweigerung, Nichtbefragbarkeit und Nichterreichbarkeit liegt bei 
Männern höher als bei Frauen.  
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Die Unterschiede zwischen dem telefonischen und schriftlichen Zweig wurden bereits an früherer 
Stelle dargelegt. Die Aufnahme dieser in die Modelle diente in erster Linie der Kontrolle einer Über-
lagerung von Stichproben- und soziodemographischen Effekten.  

5.9 Analyse Methodenmix 

Der zweite Teil der Analyse, der der Untersuchung des Methodenmixes dient, konzentriert sich auf 

inhaltliche Aspekte wie die Frage nach dem letzten Alkoholkonsum oder ob die Zielperson raucht, 

im Vordergrund. Zusätzlich wurden die Variablen Geschlecht, Alter und Schulabschluss als Kontroll-

variablen in die Modelle aufgenommen. Es wurde untersucht, ob es Zusammenhänge zwischen den 

Befragungsmethoden (telefonisch / schriftlich) und bestimmten Merkmalen der Teilnehmenden 

(Hauptbefragung) vorliegen. Als Datenbasis werden die bereinigten Daten der Hauptbefragung 18-

85 Jährige verwendet (n=10486, ohne Non-Response) 
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Tabelle 26: Ergebnisse der logistischen Regressionen zur Selektivität des Methodenmixes 
 postalisch PAPI 

(n=3713)  
telefonisch CATI 
(n=318)  

online CAWI 
(n=6455)  

Intercept 0,58 0,02 2,21 

Schulabschluss  

Noch Schüler  Referenz Referenz Referenz 

Hauptschule, kein Abschluss , POS 8. Oder 9. Klasse, 
anderer Schulabschluss  

1,17 1,29 0,69 

Mittlere Reife, POS bis 10. Klasse  0,94 1,38 0,84 

(Fach-)Hochschulreife  0,55 1 1,45 

Rauchen Sie?   

Ja  1,40 1,46 0,70 

Nein Referenz Referenz Referenz 

Zuletzt alkoholische Getränke konsumiert     

Nicht länger als 30 Tage Zwischen 1 und 12 Monate 0,93 0,60 1,12 

Zwischen 1 und 12 Monate Länger als 1 Jahr 1,23 1,04 0,81 

noch nie  1,13 0,37 0,97 

Nicht länger als 30 Tage Referenz Referenz Referenz 

Drogen schon mal probiert? 

Ja   Referenz Referenz Referenz 

Nein   1,14 2,58 0,82 

Geburtsjahrgang  (Alter) 

2004-2006 (18-20) 0,27 1 2,79 

2000-2003 (21-24) 0,37 0,42 2,39 

1995-1999 (25-29) 0,32 0,21 2,91 

1990-1994 (30-34) 0,41 0,13 2,30 

1985-1989 (35-39) 0,46 0,29 2,00 

1980-1984 (40-44) 0,48 0,20 1,97 

1975-1979 (45-49) 0,57 0,48 1,56 

1970-1974 (50-54) 0,67 0,41 1,36 

1965-1969 (55-59) 0,93 0,45 0,98 

1960-1964 (60-64) 2,04 0,73 0,42 

1955-1959 (65-69) 2,76 1,01 0,28 

1950-1954 (70-74) 1 1 1 

1945-1949 (75-79) 1,94 7,44 0,16 

1939-1944 (80-85) Referenz Referenz Referenz 

Geschlecht 

Männlich Referenz Referenz Referenz 

Weiblich 1,59 0,90 0,64 

McFaddens Pseudo R-Quadrat: 0,10 0,06 0,10 
*signifikant bei α=0,05; **signifikant bei α=0,01; ***signifikant bei α=0,001  

In der Analyse wird ein Blick darauf geworfen, inwiefern Zusammenhänge zwischen der Befragungs-

methode und der Messung der Prävalenzen vorliegen. Zusätzlich wird überprüft, ob es Zusammen-

hänge zwischen der Soziodemographie der Befragten und der Befragungsmethode gibt.  

Die Chance einer Teilnahme an der telefonischen Befragung liegt für Personen ohne Drogenerfah-

rung höher als für Personen mit Drogenerfahrung. Im schriftlichen Zweig fällt der Zusammenhang 

genau andersherum aus. Hier liegt die Chance einer Teilnahme bei Personen mit Drogenerfahrung 

höher als bei Personen ohne Drogenerfahrung. Bei der CAWI-Befragung zeigen sich diesbezüglich 

keine Unterschiede. Dafür nehmen Nichtraucher eher über die CAWI-Befragung teil als über die 
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anderen beiden Erhebungsmethoden.  Frauen antworteten häufiger postalisch als Männer. Perso-

nen im Alter von 54 Jahren und jünger antworteten eher online, während Personen zwischen 60 und 

69 Jahren häufiger postalisch reagierten. Personen im Alter von 75 bis 79 Jahren antworteten am 

wahrscheinlichsten telefonisch. 

Die Wahrscheinlichkeit einer telefonischen Teilnahme fällt außerdem bei den älteren Jahrgangsgrup-

pen höher aus als bei den jüngeren. Bei der CAWI-Befragung fällt der Zusammenhang genau anders-

herum aus. Hier liegt die Teilnahmewahrscheinlichkeit bei den jüngeren Jahrgangsgruppen höher als 

bei den älteren. Männer beantworten die Befragung zudem deutlich weniger wahrscheinlich auf 

dem schriftlichen Weg als Frauen und dafür deutlich wahrscheinlicher über die CAWI-Methode.  
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6. Aufstockung Berlin 

6.1 Stichprobe Aufstockung Berlin 

Im Bundeland Berlin wurde die angestrebte Anzahl der Gesamtfälle innerhalb der in der Hauptstich-
probe enthaltenen Jahrgangsgruppen um 1.143 Fälle erhöht und zusätzlich 162 Fälle in der Jahr-
gangsgruppe 2007-2009 hinzugefügt. Es wurde davon ausgegangen, dass mittels der Aufstockungs-
stichprobe zusätzliche 1.305 Fälle für Berlin realisiert werden können. Für diesen Zweck umfasste 
die Aufstockungsstichprobe für die darin enthaltenen Jahrgangsgruppen 5.220 Fälle. Es fand in An-
lehnung an die Hauptstichprobe eine disproportionale Verteilung nach Jahrgangsgruppen statt. Ent-
sprechend dieser Verteilung wurden zusätzliche Adressen in Berlin gezogen. 
 
Tabelle 27: Angestrebte Fallzahl mit aufgestockten Fällen in Berlin 

Jahrgangsgruppe  
(Alter) 

Bundeslandaufstockung:  
angestrebte Fallzahl pro Jahr-
gangsgruppe (abs.) 

2007-2009 (15-17) 162 

2000-2006 (18-24) 152 

1995-1999 (25-29) 188 

1985-1994 (30-39) 205 

1975-1984 (40-49) 188 

1960-1974 (50-64) 160 

1939-1959 (65-85) 250 

Gesamt  1.305 

 

6.2 Realisierung nach Einsatzstichprobe 

Das Vorgehen bei der Erhebung im Zuge der Aufstockungsstichprobe für das Bundesland Berlin ist 
anlog zu dem der Hauptstichprobe. Die im Folgenden dokumentierte Umsetzung der Befragung auf 
Basis der Einsatzstichprobe bezieht sich auf alle in Berlin eingesetzten und realisierten Adressen 
ohne Differenzierung zwischen Haupt- und Aufstockungsstichprobe.  

Insgesamt lag die Einsatzstichprobe für Berlin bei 7.278 Adressen. Es lag für 3,7 Prozent (n=269) die-
ser Adressen eine Telefonnummer vor. Die übrigen 96,3 Prozent der Adressen (n=7.009) wurden 
dem schriftlichen Zweig ohne Telefonnummer zugeordnet.  

Tabelle 28: Ergebnis der Telefonnummernrecherche – Berlin 
Ergebnis der Telefonnummern-
recherche 

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer 

Einsatzstichprobe  
mit Telefonnummer 

Einsatzadressen  
gesamt 

Abs. 7.009 269 7.278 

Prozent 96,3 3,7 100,0 

 
Insgesamt beläuft sich der Anteil der realisierten Adressen bei 21,1 Prozent (n=1.533). Dabei liegt 
der Anteil der realisierten Adressen im telefonischen Zweig bei 27,5 Prozent (n=74) und im schriftli-
chen Zweig bei 20,8 Prozent (n=1.459).  

Im schriftlichen Zweig kann für 77.8  Prozent der Adressen kein Rücklauf vermerkt werden (n=5.452). 
Für diese Adressen fand weder in Reaktion auf das Einladungsschreiben noch auf eine der 
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Erinnerungen eine Teilnahme statt. Auch auf die Möglichkeit der CAWI-Befragung und das Angebot 
einer telefonischen Befragung (mit der Voraussetzung der Übermittlung einer Telefonnummer) 
wurde nicht zurückgegriffen.  

Im telefonischen Zweig verweigerten 30,5 Prozent der Zielpersonen (n=82) die Teilnahme ausdrück-
lich. Darüber hinaus konnten 52 Zielpersonen (19,3 Prozent) nicht erreicht werden und 0,4 Prozent 
(n=1) der Telefonnummern waren ungültig. 

Tabelle 29: Rücklaufstatus zu Feldende nach Einsatzstichproben – Berlin 
Endrücklaufstatus nach Einsatzstich-
proben  

Einsatzstichprobe 
ohne Telefonnummer  

Einsatzstichprobe  
mit Telefonnummer  

Gesamt  

Spalten%  abs.  %  abs.  %  abs.  %  

Einsatzadressen  7.009 100,0 269 100,0 7278 100,0 

Fälle realisiert  1.459 20,8 74 27,5 1533 21,1 

ZP will schriftlich senden  - - - - - - 

ZP will online ausfüllen  - - - - - - 

Termin Telefoninterview  - - 2 0,7 2 0,0 

ZP verweigert telef./schriftl.  75 1,1 82 30,5 157 2,2 

Telefonnummer ungültig  - - 1 0,4 1 0,0 

ZP unbekannt  - - 39 14,5 39 0,5 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  - - 52 19,3 52 0,7 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch  1 0,0 3 1,1 4 0,1 

ZP nicht in Zielgruppe  - - 0 - 0 - 

ZP verstorben  5 0,1 2 0,7 7 0,1 

ZP aus gesundheitlichen Gründen 
nicht befragbar  

3 0,0 0 - 3 0,0 

Sonstiges 14 0,2 3 1,1 17 0,2 

Kein Rücklauf  5.452 77,8 11 4,1 5463 75,1 

 
Im schriftlichen Zweig konnten mit dem ersten Einladungsschreiben insgesamt 731 (50,1 Prozent der 
realisierten Interviews) der Adressen realisiert werden. Durch die Erinnerungen konnten weitere 420 
(28,8 Prozent) Interviews nach der ersten und 308 (21,1 Prozent) nach der zweiten Erinnerung rea-
lisiert werden. Insgesamt lag die Netto-Stichprobe im schriftlichen Zweig also bei 20,8 Prozent 
(n=1.459). Von diesen realisierten Fällen ergaben sich 922 (63,2 Prozent) auf dem postalischen Weg 
und 537 (36,8 Prozent) über die CAWI-Methode. 

Im telefonischen Zweig lag die Realisierungsstichprobe für Berlin bei 74 Fällen (27,5 Prozent). 14 
(18,9 Prozent) davon wurden telefonisch realisiert. Insgesamt 28 Fälle (37,8 Prozent) wurden über 
die CAWI-Methode und 32 Fälle (43,2 Prozent) auf dem postalischen Weg realisiert. 

Über beide Zweige hinweg lag der Anteil der realisierten Adressen bei 21,1 Prozent (n=1.533). Diese 
teilten sich auf 14 CATI-Interviews (0,9 Prozent), 569 postalisch versendete Fragebögen (37,1 Pro-
zent) und 950 über die CAWI-Methode realisierte Interviews (62,0 Prozent) auf.  
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Tabelle 30: Realisierung im Verlauf der Studie – Berlin 

Rückläufe im Verlauf der Studie  
Anzahl Fälle 
abs.  

Realisierung in 
% 

Einsatzadressen ohne Telefonnummer  7.009 100,0 

Realisierung gesamt  1.459 20,8 

Davon nach Erstversand  731 50,1 

Davon nach 1. Erinnerung  420 28,8 

Davon nach 2. Erinnerung  308 21,1 

Realisierung gesamt, davon  1.459 100,0 

– CATI - - 

– PAPI  922 63,2 

– CAWI  537 36,8 

Einsatzadressen mit Telefonnummer  269 100,0 

Realisierung gesamt  74 27,5 

Realisierung gesamt, davon  74 100,0 

– CATI  14 18,9 

– CAWI  28 37,8 

– PAPI  32 43,2 

Einsatzadressen gesamt  7.278 100,0 

Realisierung gesamt  1.533 21,1 

Realisierung gesamt, davon  1.533 100,0 

– CATI  14 0,9 

– CAWI  950 62,0 

– PAPI  569 37,1 

Gesamtzahl Fälle vor Datenprüfung  1.533 21,1 

Auswertbare Fälle nach Datenprüfung  1.533 21,1 

Beim Vergleich zwischen den Jahrgangsgruppen fällt auf, dass im schriftlichen Zweig die jüngeren 
Zielgruppen vor allem die Möglichkeit der CAWI-Befragung in Anspruch genommen hat. Diese Prä-
ferenz nimmt mit zunehmendem Alter ab und dreht sich schließlich zu Gunsten des PAPI-Fragebo-
gens bei der ältesten Zielgruppe der zwischen 1939 und 1959 Geborenen. In dieser Kohorte füllen 
81,3 Prozent der Befragten einen Papierfragebogen aus. Teilweise ist dieser Trend sicherlich durch 
das Befragungsdesign begründet, das den Versand von Papierfragebögen für ältere Befragte der zwi-
schen 1939 und 1964 Geborenen schon mit der Einladung vorsah. Alle anderen volljährigen Befrag-
ten erhielten einen Papierfragebogen erst mit dem ersten Erinnerungsschreiben. 

Eine weitere Besonderheit bildet die jüngste Kohorte der zwischen 2007 bis 2009 Geborenen. Hier 
wurde aus datenschutzrechtlichen Gründen zum Teil nur eine Teilnahme via Papierfragebogen er-
möglicht. Folglich zeigt sich eine für junge Befragte unübliche Häufung dieser Befragungsart mit 48,6 
Prozent der Interviews gegenüber einer Teilnahme mittels CAWI (51,4 Prozent). 

Im telefonischen Zweig zeigt sich ein ähnliches Bild: Je niedriger das Alter der Befragten, desto höher 
ist die Wahrscheinlichkeit der Nutzung des Online-Fragebogens. Umgekehrt verhält es sich bei der 
schriftlichen Befragung. Je älter die Befragten sind, desto häufiger entscheiden diese sich für ein 
PAPI-Interview. Der Anteil der PAPI-Befragten liegt bei der ältesten Zielgruppe der 1939 bis 1959 
geborenen bei 77,63 Prozent 
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Tabelle 31: Realisierungsmethode nach Jahrgangsgruppen – Berlin 
Realisierungsmethode 
nach Einsatzstichprobe 
und Jahrgangsgruppen  
(Alter) 

Einsatzstichprobe ohne  
Telefonnummer  

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Gesamt  

 abs. % abs. % abs. % 

2007-2009 (15–17) 
CATI - - - - - - 

CAWI 109 50,7 3 100,0 112 51,4 

PAPI 106 49,3 - - 106 48,6 

2000-2006 (18–24) 
CATI - - 1 14,3 1 0,6 

CAWI 155 89,1 4 57,1 159 87,9 

PAPI 19 10,9 2 28,6 21 11,6 

1995-1999 (25–29) 
CATI - - - - - - 

CAWI 122 83,0 2 66,7 124 82,7 

PAPI 25 17,0 1 33,3 26 17,3 

1985-1994 (30–39) 
CATI - - 1 33,3 1 0,5 

CAWI 161 80,5 2 66,7 163 80,3 

PAPI 39 19,5 - - 39 19,2 

1975-1984 (40–49) 
CATI - - 1 20,0 1 0,5 

CAWI 178 83,2 2 40,0 180 82,2 

PAPI 36 16,8 2 40,0 38 17,4 

1960-1974 (50–64) 
CATI - - 2 13,3 2 0,8 

CAWI 149 59,1 6 40,0 155 58,1 

PAPI 103 40,9 7 46,7 110 41,2 

1939-1959 (65–85) 
CATI - - 9 23,7 9 3,1 

CAWI 48 18,7 9 23,7 57 19,3 

PAPI 209 81,3 20 52,6 229 77,6 

Gesamt  

CATI - - 14 18,9 14 0,9 

CAWI 922 63,2 28 37,8 950 62,0 

PAPI 537 36,8 32 43,2 569 37,1 
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Die folgende Tabelle stellt den Rücklauf zum Ende der Feldzeit nach Jahrgangsgruppen für das Bundesland Berlin dar. 

Tabelle 32: Rücklaufstatus zu Feldende nach Jahrgangsgruppen – Berlin 
Endrücklaufstatus nach Jahrgangsgruppen 
(Alter) 

2007-
2009 

2000-
2006 

1995-
1999 

1985-
1994 

1975-
1984 

1960-
1974 

1939-
1959 

Gesamt 

 (25-29) (30-39) (40-49) (50-64) (65-85) (25-29) (30-39)  

Spalten %                 

 Einsatzadressen gesamt  
1.340 1.024 891 955 954 1.058 1.056 7.278 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Fälle realisiert  16,3 17,7 16,8 21,3 23,0 25,2 27,9 21,1 

ZP will schriftl. senden  - - - - - - - - 

Termin Telefoninterview  - - - - - - 0,2 0,0 

ZP verweigert telef./ schriftlich  1,3 1,0 0,5 0,5 1,4 2,8 7,3 2,2 

Telefonnummer ungültig  - 0,1 - - - - - 0,0 

ZP unbekannt  0,54 0,6 0,3 0,3 0,4 0,7 1,0 0,5 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  0,3 0,6 0,6 - 0,6 1,0 1,9 0,7 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch  - - - 0,1 - - 0,3 0,1 

ZP nicht in Zielgruppe  - - - - - - - - 

ZP verstorben  - - - - - 0,1 0,6 0,1 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar  - - - - - - 0,3 0,0 

Sonstiges 0,6 - 0,1 0,1 - 0,1 0,6 0,2 

Kein Rücklauf  81,0 80,1 81,7 77,7 74,6 70,0 60,0 75,1 
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6.3 Rücklaufstatus und Ausschöpfung 

Die Einsatzstichprobe lag für das Bundesland Berlin bei 7.278 Adressen. Von diesen wurden ins-
gesamt 1.533 gültige Interviews realisiert. Das ergibt eine Bruttoausschöpfung 21,1 Prozent. 
 
Tabelle 33: Bruttorealisierung gesamt – Berlin 
Rücklaufstatus und Bruttorealisierung Abs. % 

Einsatzadressen gesamt 7.278 100,0 

Adressen ohne Rücklaufstatus 5.463 75,1 

Adressen mit Rücklaufstatus 1.815 24,9 

FB auswertbar nach Datenprüfung 1.533 21,1 

Nicht befragbar 106 1,5 

ZP unbekannt 39 36,8 

Telefonnummer ungültig 1 0,9 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar 52 49,1 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch 4 3,8 

ZP nicht in Zielgruppe 0 - 

ZP verstorben 7 6,6 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar 3 2,8 

Systematische Ausfälle 159 2,2 

ZP will schriftlich senden 0 - 

Termin Telefoninterview 2 1,3 

ZP verweigert telefonisch oder schriftlich 157 98,7 

 
Für die Berechnung der Nettoausschöpfung wird im Folgenden der Anteil der Stichprobe ohne 
Rücklauf geschätzt, der nicht befragbar war. Insgesamt konnte für 75,1 Prozent (n=5.463) der 
Adressen keinen Rücklaufstatus ermittelt werden.  

Der notwendige Schätzer ergibt sich aus dem Anteil der nicht Befragbaren (n=106) an den Adres-
sen mit Rücklaufstatus (n=1.815). Aus dem Verhältnis errechnet sich ein Schätzwert von 5,8 Pro-
zent. Wird der geschätzte Prozentsatz auf die Adressen ohne Rücklaufstatus angewendet, ergibt 
sich ein absoluter Wert von 319 Personen, die in der Stichprobe ohne Rücklauf nicht befragbar 
sind.  

  



 

47 

 

IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

Tabelle 34: Bruttorealisierung unter Berücksichtigung der Schätzwerte für den Anteil der nicht Befragba-
ren an den Fällen ohne Rücklauf – Berlin 
Bruttorealisierung gesamt Abs. % 

Einsatzadressen gesamt  7.278 100,0 

FB auswertbar nach Datenprüfung 1.533 21,1 

Adressen mit Rücklaufstatus (Einsatzadressen insgesamt abzüglich Adressen 
ohne Rücklaufstatus ) 

1.815 24,9 

Adressen ohne Rücklaufstatus  5.463 75,1 

Nicht befragbare Zielpersonen gesamt  282 3,9 

Schätzwert an Adressen ohne Rücklauf (Anzahl der Adressen ohne Rücklaufsta-
tus  multipliziert mit Prozentsatz der nicht befragbare Zielpersonen insgesamt) 

212  

Verbleibende Adressen ohne Rücklauf (Adressen ohne Rücklaufstatus minus 
Schätzwert nicht befragbarer Fälle) 

5.251  

Nach Bereinigung um diese Fälle liegt die Einsatzstichprobe demnach bei 7.066 Adressen. Daraus 
ergibt sich eine Nettoausschöpfung von 22,0 Prozent.  

Tabelle 35: Nettoausschöpfung (ohne nicht Befragbare) – Berlin 
Ausschöpfung auf Basis der bereinigten Einsatzstichprobe  Abs. % 

Bereinigte Einsatzstichprobe gesamt (Einsatzadressen insgesamt abzüglich der insge-
samt nicht befragbaren Zielpersonen [siehe Tab. 34]) 

7.066 100,0 

FB ausgefüllt/telefonisch/online realisiert nach Datenprüfung  1.533 21,6 

ZP will schriftlich senden  - - 

Termin Telefoninterview  2 0,0 

Verweigert telefonisch oder schriftlich  157 2,2 

Kein Rücklauf  5.374 76,1 

6.4 Gewichtung Berlin 

Die Stichprobe für das Bundesland Berlin verteilt sich über die Jahrgangsgruppen hinweg dispro-
portional zur Grundgesamtheit. Daher ist es notwendig, eine Angleichung der Verteilung der 
Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in der Grundgesamtheit vorzunehmen, 
um Aussagen zur Verteilung bzw. verallgemeinernde Schätzungen zu Parametern in der Bevölke-
rung treffen zu können. Das wird mittels einer Designgewichtung realisiert, die die designbe-
dingte disproportionale Verteilung der Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in 
der Grundgesamtheit anpasst. Das Effektivitätsmaß E liegt bei 85 Prozent, das entspricht etwa 
1.188 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,2 und 1,8.  
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Tabelle 36: Verteilung von Jahrgangsgruppen und Geschlecht der realisierten Stichprobe und der Grund-
gesamtheit in Berlin 
Jahrgangsgruppen 
(Alter) 
 x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  Grund- 
gesamtheit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrierungs-
gewicht I 

Kalibrierungs-
gewicht II 

Spalten%  abs .  %  %  %  %  %  

Gesamt 1.399 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Männer 

Männer gesamt  607 43,4 43,1 49,2 49,2 49,2 

2007-2009 (15-17) 97 6,9 1,5 1,6 1,6 1,6 

2004-2006 (18-20) 37 2,6 1,6 1,7 1,7 1,7 

2000-2003 (21-24) 31 2,2 2,2 2,7 2,7 2,7 

1995-1999 (25-29) 50 3,6 3,2 4,5 4,5 4,5 

1990-1994 (30-34) 39 2,8 5,1 5,3 5,3 5,3 

1985-1989 (35-39) 43 3,1 4,7 5,2 5,2 5,2 

1980-1984 (40-44) 42 3,0 3,8 4,4 4,4 4,4 

1975-1979 (45-49) 40 2,9 2,8 3,6 3,6 3,6 

1970-1974 (50-54) 38 2,7 3,6 3,5 3,5 3,5 

1965-1969 (55-59) 42 3,0 3,8 4,1 4,1 4,1 

1960-1964 (60-64) 38 2,7 3,3 3,7 3,7 3,7 

1955-1959 (65-69) 15 1,1 1,2 2,7 2,7 2,7 

1950-1954 (70-74) 22 1,6 1,7 2,3 2,3 2,3 

1945-1949 (75-79) 38 2,7 2,2 1,7 1,7 1,7 

1939-1944 (80-85) 35 2,5 2,4 2,0 2,0 2,0 

Frauen 

Frauen gesamt  792 56,6 56,9 50,8 50,8 50,8 

2007-2009 (15-17) 103 7,4 1,6 1,5 1,5 1,5 

2004-2006 (18-20) 39 2,8 1,7 1,6 1,6 1,6 

2000-2003 (21-24) 45 3,2 3,2 2,8 2,8 2,7 

1995-1999 (25-29) 93 6,7 5,9 4,5 4,5 4,5 

1990-1994 (30-34) 41 2,9 5,4 5,2 5,2 5,1 

1985-1989 (35-39) 50 3,6 5,5 5,0 5,0 5,0 

1980-1984 (40-44) 54 3,9 4,9 4,3 4,3 4,3 

1975-1979 (45-49) 62 4,4 4,3 3,5 3,5 3,5 

1970-1974 (50-54) 36 2,6 3,4 3,5 3,5 3,5 

1965-1969 (55-59) 48 3,4 4,4 4,1 4,1 4,1 

1960-1964 (60-64) 50 3,6 4,3 3,8 3,8 3,8 

1955-1959 (65-69) 59 4,2 4,6 3,0 3,0 3,0 

1950-1954 (70-74) 43 3,1 3,4 2,9 2,9 2,9 

1945-1949 (75-79) 31 2,2 1,8 2,2 2,2 2,2 

1939-1944 (80-85) 38 2,7 2,6 2,9 2,9 2,9 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 31.12.2023  

 
Über zwei zusätzliche Kalibrierungsgewichte wurde eine genauere Anpassung der Daten an zent-
rale Gewichtungsmerkmale realisiert. Das erste Kalibrierungsgewicht umfasst die Gewichtungs-
merkmale Geburtsjahr in Kombination mit Geschlecht und BIK-Gemeindegrößenklassen. Das Ef-
fektivitätsmaß E für das Kalibrierungsgewicht I liegt bei einem sehr guten Wert von 81 Prozent, 



 

49 

 

IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

das entspricht etwa 1.137 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,2 und 2,5. Durch die 
stärkere Anpassung fällt die effektive Fallzahl n' deutlich geringer aus als beim Designgewicht. 

Beim zweiten Kalibrierungsgewicht wird zudem der höchste allgemeine Schulabschluss bei der 
Anpassung berücksichtigt, was sich zusätzlich negativ auf das Effektivitätsmaß und die Fallzahl 
auswirkt. Das Effektivitätsmaß E liegt nun bei immer noch akzeptablen 50 Prozent. Das entspricht 
in etwa 704 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0 und 10,3. 
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Tabelle 37: Verteilung des höchsten allgemeinbildenden Schulabschlusses der realisierten Stichprobe und 
der Grundgesamtheit in Berlin 

Jahrgangsgruppen x Ge-
schlecht  

Realisierte Stichprobe  

Grund- 
gesamtheit*  Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrie-
rungsge-
wicht I 

Kalibrie-
rungsge-
wicht II 

Spalten%  abs.  %  %  %  %  %  

Gesamt  1.399 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Noch in Schulausbildung  167 11,9 2,9 2,9 3,8 3,7 

Hauptschulabschluss/ 
ohne Abschluss  

75 5,4 5,1 5,4 21,1 21,1 

Mittlere Reife/gleichwer-
tiger sonstiger Abschluss  

332 23,7 24,8 24,8 26,8 26,8 

(Fach-)/Abitur  825 59,0 67,2 67,0 48,4 48,4 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2022 

6.5 Nonresponse-Befragung 

Der Ablauf der Nonresponse-Befragung in Berlin entspricht dem in Kapitel 5.6 beschriebenen 
Ablauf in der bundesweiten Stichprobe. In der folgenden Tabelle sind Einsatz und Realisierung 
der Nonresponse-Befragung für die Berliner Stichprobe dargestellt.  
 
Tabelle 38: Nonresponse: Einsatz und Ergebnis – Berlin 

 abs.  Prozent 

Nonresponse – Durchführung  
Einsatzadressen ohne Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  5680 100,0 

Realisierung gesamt  130 2,3 

Realisierung gesamt, davon   130 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  130 100,0 

Einsatzadressen mit Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  199 100,0 

Realisierung gesamt  4 2,0 

Realisierung gesamt, davon  4 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  1 0,3 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  3 0,8 

Gesamt Einsatz Nonresponse 

Einsatz insgesamt  5879 100,0 

Realisierung gesamt  134 2,3 

Realisierung gesamt, davon 134 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  131 97,8 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  3 2,2 

Insgesamt über beide Zweige hinweg wurden 5879 Adressen für die Nonresponse-Befragung 
kontaktiert. Davon haben 2,3 Prozent (n=134 teilgenommen (Online: 97,8 Prozent, n=134.; 
schriftlich: 0,0 Prozent, n=0; telefonisch: 2,2 Prozent, n=3). 
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7. Aufstockung Hessen 

7.1 Stichprobe Aufstockung Hessen 

Im Bundesland Hessen wurde die angestrebte Anzahl der Gesamtfälle innerhalb der in der Haupt-
stichprobe enthaltenen Jahrgangsgruppen um 442 Fälle erhöht und zusätzlich 200 Fälle in der 
Jahrgangsgruppe 2007-2009 angefügt. Es wurde davon ausgegangen, dass mittels der Aufsto-
ckungsstichprobe 642 zusätzliche Fälle für Hessen erhoben werden können. Die Aufstockungs-
stichprobe für den beschriebenen Umfang an Jahrgangsgruppen betrug 2.568 Fälle. In Anlehnung 
an die Hauptstichprobe wurde eine disproportionale Verteilung nach Jahrgangsgruppen vorge-
nommen (Tabelle 39). 

Tabelle 39: Angestrebte Fallzahl mit aufgestockten Fällen in Hessen 

Jahrgangsgruppe 
(Alter) 

Bundeslandaufstockung:  
angestrebte Fallzahl pro Jahrgangs-
gruppe (abs.) 

2007-2009 (15-17) 200 

2000-2006 (18-24) 48 

1995-1999 (25-29) 124 

1985-1994 (30-39) 94 

1975-1984 (40-49) 94 

1960-1974 (50-64) 34 

1939-1959 (65-85) 48 

Gesamt  642 

7.2 Realisierung nach Einsatzstichprobe 

Das Vorgehen bei der Erhebung im Zuge der Aufstockungsstichprobe für das Bundesland Hessen 
ist analog zu dem der Hauptstichprobe. Die im Folgenden dokumentierte Umsetzung der Befra-
gung auf Basis der Einsatzstichprobe bezieht sich auf alle in Hessen eingesetzten und realisierten 
Adressen ohne Differenzierung zwischen Haupt- und Aufstockungsstichprobe.  

Insgesamt lag die Einsatzstichprobe für Hessen bei 5.758 Adressen. Für 14,2 Prozent (n=816) der 
Adressen konnte eine Telefonnummer ermittelt werden. Die übrigen 85,8 Prozent (n=4.942) der 
Adressen wurden dem schriftlichen Zweig ohne Telefonnummer zugeordnet. 

Tabelle 40: Ergebnis der Telefonnummernrecherche – Hessen 
Ergebnis der Telefon-
nummernrecherche 

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer  

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Einsatzadressen gesamt  

Abs. 4.942  816  5.758  

Prozent 85,8  14,2  100,0 

 
Insgesamt beläuft sich der Anteil der realisierten Adressen bei 18,7 Prozent (n=1.078). Dabei liegt 
der Anteil der realisierten Adressen im telefonischen Zweig bei 25,6 Prozent (n=209) und im 
schriftlichen Zweig bei 17,6 Prozent (n=869). 

Im schriftlichen Zweig kann für 80,8 Prozent der Adressen kein Rücklauf vermerkt werden 
(n=3.991). Für diese Adressen fand weder in Reaktion auf das Einladungsschreiben noch auf eine 
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der Erinnerungen eine Teilnahme statt. Auch auf die Möglichkeit der CAWI-Befragung und das 
Angebot einer telefonischen Befragung (mit der Voraussetzung der Übermittlung einer Telefon-
nummer) wurde nicht zurückgegriffen. 

Im telefonischen Zweig verweigerten 34,6 Prozent der Zielpersonen (n=282) die Teilnahme aus-
drücklich. Darüber hinaus konnten 156 Zielpersonen (19,1 Prozent) nicht erreicht werden und 
0,5 Prozent (n=4) der Telefonnummern waren ungültig. 

Tabelle 41: Rücklaufstatus zu Feldende nach Einsatzstichproben – Hessen 
Endrücklaufstatus nach Einsatz-
stichproben  

Einsatzstichprobe  
ohne Telefonnummer  

Einsatzstichprobe  
mit Telefonnummer  

Gesamt  

Spalten%  abs.  %  abs.  %  abs.  %  

Einsatzadressen  4.942 100,0 816 100,0 5.758 100,0 

Fälle realisiert  869 17,6 209 25,6 1.078 18,7 

ZP will schriftlich senden  - - 7 0,9 7 0,1 

ZP will online ausfüllen  - - - - - - 

Termin Telefoninterview  - - 3 0,4 3 0,1 

ZP verweigert telef./schriftl.  63 1,3 282 34,6 345 6,0 

Telefonnummer ungültig  - - 4 0,5 4 0,1 

ZP unbekannt  - - 89 10,9 89 1,6 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  1 0,0 156 19,1 157 2,7 

ZP spricht nicht ausreichend 
Deutsch  

5 0,1 4 0,5 9 0,2 

ZP nicht in Zielgruppe  - - - - - - 

ZP verstorben  2 0,0 3 0,4 5 0,1 

ZP aus gesundheitlichen Grün-
den nicht befragbar  

5 0,1 8 1,0 13 0,2 

Sonstiges 6 0,1 22 2,7 28 0,5 

Kein Rücklauf  3.991 80,8 29 3,6 4.020 69,8 

 

Im schriftlichen Zweig konnten mit dem ersten Einladungsschreiben insgesamt 429 (49,4 Prozent) 
der Adressen realisiert werden. Durch die Erinnerungen konnten weitere 255 (29,3 Prozent) In-
terviews nach der ersten und 185 (21,3 Prozent) nach der zweiten Erinnerung realisiert werden. 
Insgesamt lag die Netto-Stichprobe im schriftlichen Zweig also bei 17,6 Prozent (n=869). Von die-
sen realisierten Fällen ergaben sich 329 (37,9 Prozent) auf dem postalischen Weg und 540 (62,1 
Prozent) über die  CAWI-Methode. 

Im telefonischen Zweig lag die Realisierungsstichprobe bei 209 Fällen (25,6 Prozent). 40 (19,1 
Prozent) davon wurden telefonisch realisiert. Insgesamt 98 Fälle (46,9 Prozent) wurden über die 
CAWI-Methode und 71 Fälle (34,0 Prozent) auf dem postalischen Weg realisiert. 

Über beide Zweige hinweg lag der Anteil der realisierten Adressen bei 18,7 Prozent (n=1.078). 
Diese teilten sich auf 40 CATI-Interviews (3,7 Prozent), 400 postalisch versendete Fragebögen 
(37,1 Prozent) und 638 über die CAWI-Methode realisierte Interviews (59,2 Prozent) auf. 
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Tabelle 42: Realisierung im Verlauf der Studie – Hessen 

Rückläufe im Verlauf der Studie  
Anzahl Fälle 
abs.  

Realisierung in 
% 

Einsatzadressen ohne Telefonnummer  4.942 100,0 

Realisierung gesamt  869 17,6 

Nach Erstversand  429 49,4 

Nach 1. Erinnerung  255 29,3 

Nach 2. Erinnerung  185 21,3 

Realisierung gesamt, davon  869 100,0 

– CATI - - 

– PAPI  329 37,9 

– CAWI  540 62,1 

Einsatzadressen mit Telefonnummer  816 100,0 

Realisierung gesamt  209 25,6 

Realisierung gesamt, davon  209 100,0 

– CATI  40 19,1 

– CAWI  98 46,9 

– PAPI  71 34,0 

Einsatzadressen gesamt  5.758 100,0 

Realisierung gesamt  1.078 18,7 

Realisierung gesamt, davon  1.078 100,0 

– CATI  40 3,7 

– CAWI  638 59,2 

– PAPI  400 37,1 

Gesamtzahl Fälle vor Datenprüfung  1.078 18,7 

Auswertbare Fälle nach Datenprüfung  1.078 18,7 

 

Beim Vergleich zwischen den Jahrgangsgruppen fällt auf, dass im schriftlichen Zweig die jüngeren 
Zielgruppen und Befragte mittleren Alters vor allem die Möglichkeit der CAWI-Befragung in An-
spruch genommen haben. Diese Präferenz nimmt mit zunehmendem Alter ab und dreht sich 
schließlich zu Gunsten des PAPI-Fragebogens bei der ältesten Zielgruppe der zwischen 1939 bis 
1959 Geborenen. In dieser Kohorte füllen 61,7% der Befragten einen Papierfragebogen aus. Teil-
weise ist dieser Trend sicherlich durch das Befragungsdesign begründet, dass den Versand von 
Papierfragebögen für ältere Befragte der zwischen 1939 und 1964 Geborenen schon mit der Ein-
ladung vorsah. Alle anderen volljährigen Befragten erhielten einen Papierfragebogen erst mit 
dem ersten Erinnerungsschreiben. 

Eine weiter Besonderheit bildet die jüngste Kohorte der zwischen 2007 bis 2009 Geborenen. Hier 
wurde aus datenschutzrechtlichen Gründen zum Teil nur eine Teilnahme via Papierfragebogen 
ermöglicht. Folglich zeigt sich ein für junge Befragte unübliche Häufung dieser Befragungsart mit 
52,3 Prozent der Interviews gegenüber einer Teilnahme mittels CAWI (47,7 Prozent). 

Im telefonischen Zweig zeigt sich ein ähnliches Bild: Je niedriger das Alter der Befragten, desto 
höher ist die Wahrscheinlichkeit der Nutzung des Online-Fragebogens. Beispielsweise liegt der 
Anteil der Online-Befragten in der jüngsten Kohorte der 2007 bis 2009 Geborenen bei 53,3 Pro-
zent. Umgekehrt verhält es sich bei der schriftlichen Befragung. Je älter die Befragten sind, desto 
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häufiger entscheiden sich diese für ein PAPI-Interview. Der Anteil der PAPI-Befragten liegt bei der 
ältesten Zielgruppe der 1939 bis 1959 Geborenen bei 46,6 Prozent. 

Tabelle 43: Realisierungsmethode nach Jahrgangsgruppen – Hessen 
Realisierungsmethode 
nach Einsatzstichprobe 
und Jahrgangsgruppen  
(Alter) 

Einsatzstichprobe ohne  
Telefonnummer 

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Gesamt  

 abs. % abs. % abs. % 

2007-2009  
(15-17) 

CATI - - 6 40,0 6 3,2 

CAWI 82 47,7 8 53,3 90 48,1 

PAPI 90 52,3 1 6,7 91 48,7 

2000-2006  
(18-24) 

CATI - - 2 28,6 2 2,6 

CAWI 55 78,6 3 42,9 58 75,3 

PAPI 15 21,4 2 28,6 17 22,1 

1995-1999  
(25-29) 

CATI - - - - - - 

CAWI 55 83,3 8 80,0 63 82,9 

PAPI 11 16,7 2 20,0 13 17,11 

1985-1994  
(30-39) 

CATI - - - - - - 

CAWI 109 86,5 6 66,7 115 85,2 

PAPI 17 13,5 3 33,3 20 14,8 

1975-1984  
(40-49) 

CATI - - 2 14,3 2 1,6 

CAWI 82 75,2 10 71,4 92 74,8 

PAPI 27 24,8 2 14,3 29 23,6 

1960-1974  
(50-64) 

CATI - - 9 13,6 9 3,5 

CAWI 118 60,5 37 56,1 155 59,4 

PAPI 77 39,5 20 30,3 97 37,2 

1939-1959  
(65-85) 

CATI - - 21 23,9 21 9,6 

CAWI 39 29,8 26 29,6 65 29,7 

PAPI 92 70,2 41 46,6 133 60,7 

Gesamt  

CATI - - 40 19,1 40 3,7 

CAWI 540 62,1 98 46,9 638 59,2 

PAPI 329 37,9 71 34,0 400 37,1 
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Die folgende Tabelle stellt den Rücklauf zum Ende der Feldzeit nach Jahrgangsgruppen für das Bundesland Hessen dar. 

Tabelle 44: Rücklaufstatus zu Feldende nach Jahrgangsgruppen – Hessen 
Endrücklaufstatus nach Jahrgangsgruppen 
(Alter) 

2007-
2009 

2000-
2006 

1995-
1999 

1985-
1994 

1975-
1984 

1960-
1974 

1939-
1959 Gesamt 

 (25-29) (30-39) (40-49) (50-64) (65-85) (25-29) (30-39)  
Spalten %                 

 Einsatzadressen gesamt  
1.068 510 393 745 723 1.316 1.003 5.758 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Fälle realisiert  17,5 15,1 19,3 18,1 17,0 19,8 21,8 18,7 

ZP will schriftl. senden  - - - 0,1 - 0,3 0,2 0,1 

Termin Telefoninterview    - - - 0,1 0,2 0,1 

ZP verweigert telef./ schriftlich  3,2 2,6 2,0 2,3 3,9 7,2 15,0 6,0 

Telefonnummer ungültig   0,2 - - - 0,1 0,2 0,1 

ZP unbekannt  1,0 1,4 1,5 0,9 1,4 2,1 2,0 1,6 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  0,6 3,3 1,0 1,5 3,5 3,7 4,5 2,7 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch  0,2  0,3 0,1 - 0,1 0,4 0,2 

ZP nicht in Zielgruppe    - - - - - - 

ZP verstorben  0,1  - - - 0,2 0,2 0,1 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar  0,1 0,2 0,3 - - 0,1 0,9 0,2 

Sonstiges 0,6 0,4 0,3 - 0,3 0,7 0,8 0,5 

Kein Rücklauf  76,8  75,3 76,9 74,0 65,7 53,8 69,8 
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7.3 Rücklaufstatus und Ausschöpfung 

Die Einsatzstichprobe lag für das Bundesland Hessen bei 5.758 Adressen. Von diesen wurden ins-
gesamt 1.078 gültige Interviews realisiert. Das ergibt eine Bruttoausschöpfung 18,7 Prozent. 

Tabelle 45: Bruttorealisierung gesamt – Hessen 
Rücklaufstatus und Bruttorealisierung Abs. % 

Einsatzadressen gesamt 5.758 100,0 

Adressen ohne Rücklaufstatus 4.020 69,8 

Adressen mit Rücklaufstatus  1.738 30,2 

FB auswertbar nach Datenprüfung 1.078 18,7 

Nicht befragbar 277 4,8 

ZP unbekannt 89 32,1 

Telefonnummer ungültig 4 1,4 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar 157 56,7 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch 9 3,2 

ZP nicht in Zielgruppe - - 

ZP verstorben 5 1,8 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar 13 4,7 

Systematische Ausfälle 355 6,2 

ZP will schriftlich senden 7 2,0 

Termin Telefoninterview 3 0,8 

ZP verweigert telefonisch oder schriftlich 345 97,2 

 
Für die Berechnung der Nettoausschöpfung wird im Folgenden der Anteil der Stichprobe ohne 
Rücklauf geschätzt, der nicht befragbar war. Insgesamt konnte für 69,8 Prozent (n=4.020) der 
Adressen kein Rücklaufstatus ermittelt werden.  

Der notwendige Schätzer ergibt sich aus dem Anteil der nicht Befragbaren (n=277) an den Adres-
sen mit Rücklaufstatus (n=1.738). Aus dem Verhältnis errechnet sich ein Schätzwert von 15,9 
Prozent für den Anteil der nicht befragbaren Personen. Wird der geschätzte Prozentsatz auf die 
Adressen ohne Rücklaufstatus angewendet, ergibt sich ein absoluter Wert von 641 Personen, die 
in der Stichprobe ohne Rücklauf nicht befragbar sind. 
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Tabelle 46: Bruttorealisierung unter Berücksichtigung der Schätzwerte für den Anteil der nicht Befragba-
ren an den Fällen ohne Rücklauf – Hessen 
Bruttorealisierung gesamt Abs. % 

Einsatzadressen gesamt  5.758 100,0 

FB auswertbar nach Datenprüfung  1.078 18,7 

Adressen mit Rücklaufstatus (Einsatzadressen insgesamt abzüglich Adressen 
ohne Rücklaufstatus )  

1.738 30,2 

Adressen ohne Rücklaufstatus  4.020 69,8 

Nicht befragbare Zielpersonen gesamt 660 11,4 

Schätzwert an Adressen ohne Rücklauf (Anzahl der Adressen ohne Rücklaufsta-
tus  multipliziert mit Prozentsatz der nicht befragbare Zielpersonen insgesamt) 

461  

Verbleibende Adressen ohne Rücklauf (Adressen ohne Rücklaufstatus minus 
Schätzwert nicht befragbarer Fälle) 

3.559  

Nach Bereinigung um diese Fälle liegt die Einsatzstichprobe demnach bei 5.098 Adressen.  

Tabelle 47: Nettoausschöpfung (ohne nicht Befragbare) – Hessen 
Ausschöpfung auf Basis der bereinigten Einsatzstichprobe  Abs. % 

Bereinigte Einsatzstichprobe gesamt (Einsatzadressen insgesamt abzüglich der insge-
samt nicht befragbaren Zielpersonen [siehe Tab. 46]) 

5.098 100,0 

FB ausgefüllt/telefonisch/online realisiert nach Datenprüfung  1.078 21,1 

ZP will schriftlich senden  7 0,1 

Termin Telefoninterview  3 0,1 

Verweigert telefonisch oder schriftlich  345 6,8 

Kein Rücklauf  3.665 71,9 

7.4 Gewichtung Hessen 

Die Stichprobe für das Bundesland Hessen verteilt sich über die Jahrgangsgruppen hinweg dis-
proportional zur Grundgesamtheit. Daher ist es notwendig, eine Angleichung der Verteilung der 
Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in der Grundgesamtheit vorzunehmen, 
um Aussagen zur Verteilung bzw. verallgemeinernde Schätzungen zu Parametern in der Bevölke-
rung treffen zu können. Das wird mittels einer Designgewichtung realisiert, die die designbe-
dingte disproportionale Verteilung der Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in 
der Grundgesamtheit anpasst. Das Effektivitätsmaß E liegt bei 87 Prozent, das entspricht etwa 
868 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,2 und 1,5.  
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Tabelle 48: Verteilung von Jahrgangsgruppen und Geschlecht der realisierten Stichprobe und der Grund-
gesamtheit in Hessen 
Jahrgangsgruppen 
(Alter) 
x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  Grund- 
gesamtheit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrierungs-
gewicht I 

Kalibrierungs-
gewicht II 

Spalten%  abs .  %  %  %  %  %  

Gesamt 1.002 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Männer 

Männer gesamt  473 47,2 46,5 49,5 49,5 49,5 

2007-2009 (15-17) 85 8,5 1,7 1,8 1,8 1,8 

2004-2006 (18-20) 11 1,1 1,3 1,9 1,9 1,9 

2000-2003 (21-24) 18 1,8 2,5 2,8 2,8 2,8 

1995-1999 (25-29) 26 2,6 2,9 4,0 4,0 4,0 

1990-1994 (30-34) 25 2,5 3,3 4,1 4,1 4,1 

1985-1989 (35-39) 30 3,0 3,8 4,0 4,0 4,0 

1980-1984 (40-44) 30 3,0 3,8 3,8 3,8 3,8 

1975-1979 (45-49) 25 2,5 3,4 3,6 3,6 3,6 

1970-1974 (50-54) 22 2,2 3,3 4,0 4,0 4,0 

1965-1969 (55-59) 50 5,0 4,5 4,8 4,8 4,8 

1960-1964 (60-64) 42 4,2 4,2 4,3 4,3 4,3 

1955-1959 (65-69) 38 3,8 3,6 3,4 3,4 3,4 

1950-1954 (70-74) 26 2,6 3,0 2,8 2,8 2,8 

1945-1949 (75-79) 25 2,5 2,9 2,0 2,0 2,0 

1939-1944 (80-85) 20 2,0 2,2 2,2 2,2 2,1 

Frauen 

Frauen gesamt  529 52,8 53,5 50,5 50,5 50,5 

2007-2009 (15-17) 84 8,4 1,7 1,7 1,7 1,7 

2004-2006 (18-20) 19 1,9 2,3 1,7 1,7 1,7 

2000-2003 (21-24) 21 2,1 2,9 2,6 2,6 2,6 

1995-1999 (25-29) 42 4,2 4,7 3,6 3,6 3,6 

1990-1994 (30-34) 36 3,6 4,7 3,9 3,9 3,9 

1985-1989 (35-39) 32 3,2 4,1 3,9 3,9 3,9 

1980-1984 (40-44) 31 3,1 3,9 3,9 3,9 3,9 

1975-1979 (45-49) 28 2,8 3,8 3,7 3,7 3,7 

1970-1974 (50-54) 33 3,3 4,9 4,1 4,1 4,1 

1965-1969 (55-59) 57 5,7 5,1 4,8 4,8 4,8 

1960-1964 (60-64) 46 4,6 4,6 4,4 4,4 4,4 

1955-1959 (65-69) 36 3,6 3,4 3,6 3,6 3,6 

1950-1954 (70-74) 26 2,6 3,0 3,2 3,2 3,2 

1945-1949 (75-79) 13 1,3 1,5 2,4 2,4 2,4 

1939-1944 (80-85) 25 2,5 2,8 2,9 2,9 2,9 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 31.12.2023  
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Tabelle 49: Verteilung des höchsten allgemeinbildenden Schulabschlusses der realisierten Stichprobe und 
der Grundgesamtheit in Hessen 

Jahrgangsgruppen x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  

Grund- 
gesamtheit*  Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrie-
rungs- 
gewicht I 

Kalibrie-
rungs- 
gewicht II 

Spalten%  abs.  %  %  %  %  %  

Gesamt  1.002 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Noch in Schulausbildung  140 14,0 4,1 4,3 4,5 4,5 

Hauptschulabschluss/ 
ohne Abschluss  

108 10,8 11,3 11,2 30,9 30,9 

Mittlere Reife/gleichwer-
tiger sonstiger Abschluss  

294 29,3 30,3 29,9 26,4 26,4 

(Fach-)/Abitur  460 45,9 54,3 54,7 38,2 38,2 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2022  

 
Über zwei zusätzliche Kalibrierungsgewichte wurde eine genauere Anpassung der Daten an zent-
rale Gewichtungsmerkmale realisiert. Das erste Kalibrierungsgewicht umfasst die Gewichtungs-
merkmale Geburtsjahr in Kombination mit Geschlecht und BIK-Gemeindegrößenklassen. Das Ef-
fektivitätsmaß für das Kalibrierungsgewicht I liegt bei einem sehr guten Wert von 74 Prozent, das 
entspricht etwa 745 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 2,9. Durch die stär-
kere Anpassung fällt die effektive Fallzahl n' deutlich geringer aus als beim Designgewicht. 

Beim zweiten Kalibrierungsgewicht wird zudem der höchste allgemeine Schulabschluss bei der 
Anpassung berücksichtigt, was sich zusätzlich negativ auf das Effektivitätsmaß und die Fallzahl 
auswirkt. Das Effektivitätsmaß E liegt nun bei immer noch akzeptablen 50 Prozent. Das entspricht 
in etwa 504 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 8. 

7.5 Nonresponse-Befragung 

Der Ablauf der Nonresponse-Befragung in Hessen entspricht dem in Kapitel 5.6 beschriebenen 
Ablauf in der bundesweiten Stichprobe. In der folgenden Tabelle sind Einsatz und Realisierung 
der Nonresponse-Befragung für die Hessische Stichprobe dargestellt.  
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Tabelle 50: Nonresponse: Einsatz und Ergebnis – Hessen 
 abs.  Prozent 

Nonresponse – Durchführung  
Einsatzadressen ohne Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  4143 100,0 

Realisierung gesamt  70 1,7 

Realisierung gesamt, davon   70 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  70 100,0 

Einsatzadressen mit Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  613 100,0 

Realisierung gesamt  6 1,0 

Realisierung gesamt, davon  6 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  3 50,0 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  3 50,0 

Gesamt Einsatz Nonresponse 

Einsatz insgesamt  4756 100,0 

Realisierung gesamt  76 1,6 

Realisierung gesamt, davon 76 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  73 96,1 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  3 3,9 

Insgesamt über beide Zweige hinweg wurden 4756 Adressen für die Nonresponse-Befragung 
kontaktiert. Davon haben 1,6 Prozent (n=76) teilgenommen (Online: 96,1. Prozent, n=73; schrift-
lich: 0,0 Prozent, n=0; telefonisch: 3,9 Prozent, n=3).   
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8. Aufstockung Sachsen 

8.1 Stichprobe Aufstockung Sachsen 

Im Bundesland Sachsen wurden die angestrebte Anzahl der Gesamtfälle innerhalb der in der 
Hauptstichprobe enthaltenen Jahrgangsgruppen um 1.032 Fälle erhöht und zusätzlich 235 Fälle 
in der Jahrgangsgruppe 2007-2009 hinzugefügt. Es wurde davon ausgegangen, dass mittels der 
Aufstockungsstichprobe zusätzliche 1.267 Fälle für Sachsen realisiert werden können. Zu dem 
Zweck umfasste die Aufstockungsstichprobe für die darin enthaltenen Jahrgangsgruppen 5.068 
Fälle. Es fand in Anlehnung an die Hauptstichprobe eine disproportionale Verteilung nach Jahr-
gangsgruppen statt. 
 
Tabelle 51: Angestrebte Fallzahl mit aufgestockten Fällen in Sachsen 

Jahrgangsgruppe 
(Alter) 

Bundeslandaufstockung:  
angestrebte Fallzahl pro  
Jahrgangsgruppe (abs.) 

2007-2009 (15-17) 256 

2000-2006 (18-24) 258 

1995-1999 (25-29) 250 

1985-1994 (30-39) 245 

1975-1984 (40-49) 250 

1960-1974 (50-64) 256 

1939-1959 (65-85) 235 

Gesamt  1.750 

Entsprechend dieser Verteilung wurden zusätzliche Adressen in Sachsen gezogen.  

8.2 Realisierung nach Einsatzstichprobe 

Das Vorgehen bei der Erhebung im Zuge der Aufstockungsstichprobe für das Bundesland Sachsen 
ist anlog zu dem der Hauptstichprobe. Die im Folgenden dokumentierte Umsetzung der Befra-
gung auf Basis der Einsatzstichprobe bezieht sich auf alle in Sachsen eingesetzten und realisierten 
Adressen ohne Differenzierung zwischen Haupt- und Aufstockungsstichprobe.  

Insgesamt lag die Einsatzstichprobe für Sachsen bei 6.396 Adressen. Es lag für 9,0 Prozent (n=576) 
dieser Adressen eine Telefonnummer vor. Die übrigen 91,0 Prozent der Adressen (n=5.820) wur-
den dem schriftlichen Zweig ohne Telefonnummer zugeordnet.  

Tabelle 52: Ergebnis der Telefonnummernrecherche – Sachsen 
Ergebnis der Telefon-
nummernrecherche 

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer  

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Einsatzadressen gesamt  

Abs.  5.820   576   6.396  

Prozent  91,0   9,0  100,0 

 
Insgesamt beläuft sich der Anteil der realisierten Adressen bei 25,1 Prozent (n=1.604). Dabei lie-
gen der Anteil der realisierten Adressen im telefonischen Zweig bei 28,8 Prozent (n=166) und im 
schriftlichen Zweig bei 24,7 Prozent (n=1.438). 
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Im schriftlichen Zweig kann für 73,4 Prozent der Adressen kein Rücklauf vermerkt werden 
(n=4.274). Für diese Adressen fand weder in Reaktion auf das Einladungsschreiben noch auf eine 
der Erinnerungen eine Teilnahme statt. Auch auf die Möglichkeit der CAWI-Befragung und das 
Angebot einer telefonischen Befragung (mit der Voraussetzung der Übermittlung einer Telefon-
nummer) wurde nicht zurückgegriffen. 

Im telefonischen Zweig verweigerten 31,8 Prozent der Zielpersonen (n=183) die Teilnahme aus-
drücklich. Darüber hinaus konnten 116 Zielpersonen (20,1 Prozent) nicht erreicht werden und 
0,2 Prozent (n=1) der Telefonnummern waren ungültig. 

Tabelle 53: Rücklaufstatus zu Feldende nach Einsatzstichproben – Sachsen 
Endrücklaufstatus nach Einsatz-
stichproben  

Einsatzstichprobe  
ohne Telefonnummer  

Einsatzstichprobe  
mit Telefonnummer  

Gesamt  

Spalten%  abs.  %  abs.  %  abs.  %  

Einsatzadressen   5.820   100,0   576   100,0   6.396   100,0  

Fälle realisiert   1.438   24,7   166   28,8   1.604   25,1  

ZP will schriftlich senden   -   -   1   0,2   1   0,0  

ZP will online ausfüllen   -   -   -   -   -   -  

Termin Telefoninterview   -   -   3   0,5   3   0,1  

ZP verweigert telef./schriftl.   73   1,3   183   31,8   256   4,0  

Telefonnummer ungültig   -   -   1   0,2   1   0,0  

ZP unbekannt   -   -   74   12,9   74   1,2  

ZP in Feldzeit nicht erreichbar   2   0,0   116   20,1   118   1,8  

ZP spricht nicht ausreichend 
Deutsch  

 2   0,0   3   0,5   5   0,1  

ZP nicht in Zielgruppe   -   -   -   -   -   -  

ZP verstorben   5   0,1   6   1,0   11   0,2  

ZP aus gesundheitlichen Grün-
den nicht befragbar  

 16   0,3   5   0,9   21   0,3  

Sonstiges  10   0,2   8   1,4   18   0,3  

Kein Rücklauf   4.274   73,4   10   1,7   4.284   67,0  

Im schriftlichen Zweig konnten mit dem ersten Einladungsschreiben insgesamt 729 (50,7 Prozent) 
der Adressen realisiert werden. Durch die Erinnerungen konnten weitere 444 (30,9 Prozent) In-
terviews nach der ersten und 265 (18,4 Prozent) nach der zweiten Erinnerung realisiert werden. 
Insgesamt lag die Nettostichprobe im schriftlichen Zweig also bei 24,7 Prozent (n=1.438). Von 
diesen realisierten Fällen ergaben sich 8439 (59,1 Prozent) auf dem postalischen Weg und 597 
(40,8 Prozent) über die CAWI-Methode. 

Im telefonischen Zweig lag die Realisierungsstichprobe bei 166 Fällen (28,8 Prozent). 30 (18,1 
Prozent) davon wurden telefonisch realisiert. Insgesamt 69 Fälle (41,6 Prozent) wurden über die 
CAWI-Methode und 67 Fälle (40,4 Prozent) auf dem postalischen Weg realisiert. 

Über beide Zweige hinweg lag der Anteil der realisierten Adressen bei 25,1 Prozent (n=1.604). 
Diese teilten sich auf 31 CATI-Interviews (1,9 Prozent), 664 postalisch versendete Fragebögen 
(41,4 Prozent) und 909 über die CAWI-Methode realisierte Interviews (56,7 Prozent) auf.  
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Tabelle 54: Realisierung im Verlauf der Studie – Sachsen 

Rückläufe im Verlauf der Studie  
Anzahl Fälle 
abs.  

Realisierung in 
% 

Einsatzadressen ohne Telefonnummer  5.820 100,0 

Realisierung gesamt  1.438 24,7 

   Davon nach Erstversand  729 50,7 

   Davon nach 1. Erinnerung  444 30,9 

   Davon nach 2. Erinnerung  265 18,4 

Realisierung gesamt, davon  1.438 100,0 

– CATI 1 0,1 

– PAPI  839 59,1 

– CAWI  597 40,8 

Einsatzadressen mit Telefonnummer  576 100,0 

Realisierung gesamt  166 28,8 

Realisierung gesamt, davon  166 100,0 

– CATI  30 18,1 

– CAWI  69 41,6 

– PAPI  67 40,4 

Einsatzadressen gesamt  6.396 100,0 

Realisierung gesamt  1.604 25,1 

Realisierung gesamt, davon  1.604 100,0 

– CATI  31 1,9 

– CAWI  909 56,7 

– PAPI  664 41,4 

Gesamtzahl Fälle vor Datenprüfung  1.604 25,1 

Auswertbare Fälle nach Datenprüfung  1.604 25,1 

Beim Vergleich zwischen den Jahrgangsgruppen fällt auf, dass im schriftlichen Zweig die jüngeren 
Zielgruppen und Befragte mittleren Alters vor allem die Möglichkeit der CAWI-Befragung in An-
spruch genommen haben. Diese Präferenz nimmt mit zunehmendem Alter ab und dreht sich 
schließlich zugunsten des PAPI-Fragebogens bei der ältesten Zielgruppe der zwischen 1939 bis 
1959 Geborenen. In dieser Kohorte füllen 77,5 Prozent der Befragten einen Papierfragebogen 
aus. Teilweise ist dieser Trend sicherlich durch das Befragungsdesign begründet, dass den Ver-
sand von Papierfragebögen für ältere Befragte der zwischen 1939 und 1964 Geborenen schon 
mit der Einladung vorsah. Alle anderen volljährigen Befragten erhielten einen Papierfragebogen 
erst mit dem ersten Erinnerungsschreiben. 

Eine weitere Besonderheit bildet die jüngste Kohorte der zwischen 2007 und 2009 Geborenen. 
Hier wurde aus datenschutzrechtlichen Gründen zum Teil nur eine Teilnahme via Papierfragebo-
gen ermöglicht. Folglich zeigt sich ein für junge Befragte unüblich hoher Anteil dieser Befragungs-
art mit 58,4 Prozent der Interviews gegenüber einer Teilnahme mittels CAWI (40,5 Prozent). 

Im telefonischen Zweig zeigt sich ein ähnliches Bild: Je niedriger das Alter der Befragten, desto 
höher ist die Wahrscheinlichkeit der Nutzung des Online-Fragebogens. Beispielsweise liegt der 
Anteil der Online-Befragten in der jüngsten Kohorte der 2007 bis 2009 Geborenen bei 62,5 Pro-
zent. Umgekehrt verhält es sich bei der schriftlichen Befragung. Je älter die Befragten sind, desto 
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häufiger entscheiden sich diese für ein PAPI-Interview. Der Anteil der PAPI-Befragten liegt bei der 
ältesten Zielgruppe der 1939 bis 1959 Geborenen bei 55,1 Prozent. 

Tabelle 55: Realisierungsmethode nach Jahrgangsgruppen – Sachsen 
Realisierungsmethode 
nach Einsatzstichprobe 
und Jahrgangsgruppen  
(Alter) 

Einsatzstichprobe ohne  
Telefonnummer 

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Gesamt  

 abs. % abs. % abs. % 

2007-2009 
(15-17) 

CATI - - 3 18,8 3 1,2 

CAWI 96 39,0 10 62,5 106 40,5 

PAPI 150 61,0 3 18,8 153 58,4 

2000-2006 
(18-24) 

CATI - - 3 21,4 3 1,5 

CAWI 162 85,3 8 57,1 170 83,3 

PAPI 28 14,7 3 21,4 31 15,2 

1995-1999 
(25-29) 

CATI - - - - - - 

CAWI 141 84,9 8 72,7 149 84,2 

PAPI 25 15,1 3 27,3 28 15,8 

1985-1994 
(30-39) 

CATI - - - - - - 

CAWI 159 75,0 5 71,4 164 74,9 

PAPI 53 25,00 2 28,6 55 25,1 

1975-1984 
(40-49) 

CATI - - 3 20,0 3 1,4 

CAWI 148 71,2 6 40,0 154 69,1 

PAPI 60 28,9 6 40,0 66 29,6 

1960-1974 
(50-64) 

CATI - - 5 14,7 5 2,1 

CAWI 103 50,2 17 50,0 120 50,2 

PAPI 102 49,8 12 35,3 114 47,7 

1939-1959 
(65-85) 

CATI 1 0,5 16 23,2 17 6,1 

CAWI 31 14,7 15 21,7 46 16,4 

PAPI 179 84,8 38 55,1 217 77,5 

Gesamt  

CATI 1 0,1 30 18,1 31 1,9 

CAWI 840 58,4 69 41,6 909 56,7 

PAPI 597 41,5 67 40,4 664 41,4 
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Die folgende Tabelle stellt den Rücklauf zum Ende der Feldzeit nach Jahrgangsgruppen für das Bundesland Sachsen dar. 

Tabelle 56: Rücklaufstatus zu Feldende nach Jahrgangsgruppen – Sachsen 
Endrücklaufstatus nach Jahrgangsgruppen 
(Alter) 

2007-
2009 

2000-
2006 

1995-
1999 

1985-
1994 

1975-
1984 

1960-
1974 

1939-
1959 Gesamt 

 (25-29) (30-39) (40-49) (50-64) (65-85) (25-29) (30-39)  
Spalten %                 

 Einsatzadressen gesamt  
1.263 902 750 833 835 923 890 6.396 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Fälle realisiert  20,7 22,6 23,6 26,3 26,7 25,9 31,5 25,1 

ZP will schriftl. senden  - - - - - - 0,1 0,0 

Termin Telefoninterview  - 0,1 - - 0,2 - - 0,1 

ZP verweigert telef./ schriftlich  2,6 2,7 0,8 2,4 2,9 5,2 11,4 4,0 

Telefonnummer ungültig  - 0,1 - - - - - 0,0 

ZP unbekannt  0,3 1,4 1,1 1,6 1,4 1,4 1,2 1,2 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  1,0 2,0 1,1 0,8 2,3 3,3 2,6 1,8 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch  0,1 - - 0,1 - 0,2 0,1 0,1 

ZP nicht in Zielgruppe  - - - - - - - - 

ZP verstorben  0,2 0,1 - - - 0,2 0,6 0,2 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar  0,1 - - 0,5 0,1 0,3 1,4 0,3 

Sonstiges 0,6 - - - 0,1 0,8 0,3 0,3 

Kein Rücklauf  74,4 71,0 73,5 68,3 66,2 62,7 50,9 67,0 
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8.3 Rücklaufstatus und Ausschöpfung 

Die Einsatzstichprobe lag für das Bundesland Sachsen bei 6.396 Adressen. Von diesen wurden 
insgesamt 1.604 gültig Interviews realisiert. Das ergibt eine Bruttoausschöpfung 25,1 Prozent.  

Tabelle 57: Bruttorealisierung gesamt – Sachsen 
Rücklaufstatus und Bruttorealisierung Abs. % 

Einsatzadressen gesamt 6.396 100,0 

Adressen ohne Rücklaufstatus 4.284 67,0 

Adressen mit Rücklaufstatus 2.112 33,0 

FB auswertbar nach Datenprüfung 1.604 25,1 

Nicht befragbar 230 3,6 

ZP unbekannt 74 32,2 

Telefonnummer ungültig 1 0,4 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar 118 51,3 

ZP spricht nicht ausreichend Deutsch 5 2,2 

ZP nicht in Zielgruppe - - 

ZP verstorben 11 4,8 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar 21 9,1 

Systematische Ausfälle 260 4,1 

ZP will schriftlich senden 1 0,4 

Termin Telefoninterview 3 1,2 

ZP verweigert telefonisch oder schriftlich 256 98,5 

Für die Berechnung der Nettoausschöpfung wird im Folgenden der Anteil der Stichprobe ohne 
Rücklauf geschätzt, der nicht befragbar war. Insgesamt konnte für 67,0 Prozent (n=4.284) der 
Adressen keinen Rücklaufstatus ermittelt werden.  

Der notwendige Schätzer ergibt sich aus dem Anteil der nicht Befragbaren (n=230) an den Adres-
sen mit Rücklaufstatus (n=2.112). Aus dem Verhältnis errechnet sich ein Schätzwert von 10,9 
Prozent für den Anteil der nicht befragbaren Personen. Wird der geschätzte Prozentsatz auf die 
Adressen ohne Rücklaufstatus angewendet, ergibt sich ein absoluter Wert von 467 Personen, die 
in der Stichprobe ohne Rücklauf nicht befragbar sind.  
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Tabelle 58: Bruttorealisierung unter Berücksichtigung der Schätzwerte für den Anteil der nicht Befragba-
ren an den Fällen ohne Rücklauf – Sachsen 
Bruttorealisierung gesamt Abs. % 

Einsatzadressen gesamt  6.396 100,0 

FB auswertbar nach Datenprüfung  1.604 25,1 

Adressen mit Rücklaufstatus (Einsatzadressen insgesamt abzüglich Adressen ohne 
Rücklaufstatus)  

2.112 33,0 

Adressen ohne Rücklaufstatus  4.284 67,0 

Nicht befragbare Zielpersonen gesamt  508 7,9 

Davon: Schätzwert an Adressen ohne Rücklauf (Anzahl der Adressen ohne Rück-
laufstatus  multipliziert mit Prozentsatz der nicht befragbare Zielpersonen insge-
samt) 

340  

Verbleibende Adressen ohne Rücklauf (Adressen ohne Rücklaufstatus minus 
Schätzwert nicht befragbarer Fälle) 

3.944  

Nach Bereinigung um diese Fälle liegt die Einsatzstichprobe demnach bei 6.056 Adressen.  

Tabelle 59: Nettoausschöpfung (ohne nicht Befragbare) – Sachsen 
Ausschöpfung auf Basis der bereinigten Einsatzstichprobe  Abs. % 

Bereinigte Einsatzstichprobe gesamt (Einsatzadressen insgesamt abzüglich der insge-
samt nicht befragbaren Zielpersonen [siehe Tab. 58]) 

6.056 100,0 

FB ausgefüllt/telefonisch/online realisiert nach Datenprüfung  1.604 26,5 

ZP will schriftlich senden  1 0,0 

Termin Telefoninterview  3 0,0 

Verweigert telefonisch oder schriftlich  256 4,2 

Kein Rücklauf  4.192 692 

8.4 Gewichtung Sachsen 

Die Stichprobe für das Bundesland Sachsen verteilt sich über die Jahrgangsgruppen hinweg dis-
proportional zur Grundgesamtheit. Daher ist es notwendig, eine Angleichung der Verteilung der 
Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in der Grundgesamtheit vorzunehmen, 
um Aussagen zur Verteilung bzw. verallgemeinernde Schätzungen zu Parametern in der Bevölke-
rung treffen zu können. Das wird mittels einer Designgewichtung realisiert, die die designbe-
dingte disproportionale Verteilung der Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in 
der Grundgesamtheit anpasst. Das Effektivitätsmaß E liegt bei 78 Prozent, das entspricht etwa 
1.163 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,2 und 1,9.  
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Tabelle 60: Verteilung von Jahrgangsgruppen und Geschlecht der realisierten Stichprobe und der Grund-
gesamtheit in Sachsen 
Jahrgangsgruppen 
(Alter) 
x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  Grund- 
gesamtheit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrierungs-
gewicht I 

Kalibrierungs-
gewicht II 

Spalten%  abs .  %  %  %  %  %  

Gesamt 1.500 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Männer 

Männer gesamt  645 43,0 43,9 49,6 49,6 49,6 

2007-2009 (15-17) 115 7,7 1,5 1,7 1,7 1,7 

2004-2006 (18-20) 30 2,0 1,1 1,7 1,7 1,7 

2000-2003 (21-24) 36 2,4 1,8 2,4 2,4 2,4 

1995-1999 (25-29) 56 3,7 1,9 2,9 2,9 2,9 

1990-1994 (30-34) 39 2,6 2,9 3,4 3,4 3,4 

1985-1989 (35-39) 47 3,1 3,4 4,3 4,3 4,3 

1980-1984 (40-44) 51 3,4 3,6 4,2 4,2 4,2 

1975-1979 (45-49) 37 2,5 2,7 3,7 3,7 3,7 

1970-1974 (50-54) 37 2,5 3,6 3,9 3,9 3,9 

1965-1969 (55-59) 27 1,8 3,3 4,5 4,5 4,5 

1960-1964 (60-64) 41 2,7 4,6 4,6 4,6 4,5 

1955-1959 (65-69) 36 2,4 4,0 3,9 3,9 3,8 

1950-1954 (70-74) 29 1,9 3,2 3,6 3,6 3,5 

1945-1949 (75-79) 34 2,3 2,6 2,2 2,2 2,2 

1939-1944 (80-85) 30 2,0 3,7 2,9 2,9 2,8 

Frauen 

Frauen gesamt  855 57,0 56,1 50,4 50,4 50,4 

2007-2009 (15-17) 136 9,1 1,8 1,6 1,6 1,6 

2004-2006 (18-20) 60 4,0 2,2 1,6 1,6 1,6 

2000-2003 (21-24) 56 3,7 2,8 2,2 2,2 2,2 

1995-1999 (25-29) 102 6,8 3,5 2,6 2,6 2,5 

1990-1994 (30-34) 47 3,1 3,5 3,1 3,1 3,1 

1985-1989 (35-39) 67 4,5 4,9 4,0 4,0 4,0 

1980-1984 (40-44) 62 4,1 4,4 3,8 3,8 3,8 

1975-1979 (45-49) 58 3,9 4,3 3,3 3,3 3,3 

1970-1974 (50-54) 40 2,7 3,9 3,6 3,6 3,6 

1965-1969 (55-59) 46 3,1 5,6 4,4 4,4 4,4 

1960-1964 (60-64) 42 2,8 4,7 4,7 4,7 4,7 

1955-1959 (65-69) 38 2,5 4,2 4,3 4,3 4,3 

1950-1954 (70-74) 41 2,7 4,6 4,3 4,3 4,3 

1945-1949 (75-79) 33 2,2 2,5 2,9 2,9 2,9 

1939-1944 (80-85) 27 1,8 3,3 4,2 4,2 4,2 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 31.12.2023  
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Tabelle 61: Verteilung des höchsten allgemeinbildenden Schulabschlusses der realisierten Stichprobe und 
der Grundgesamtheit in Sachsen 

Jahrgangsgruppen x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  

Grund- 
gesamtheit*  Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrie-
rungs- 
gewicht I 

Kalibrie-
rungs- 
gewicht II 

Spalten%  abs.  %  %  %  %  %  

Gesamt  1.500 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Noch in Schulausbildung  213 14,2 3,7 3,4 3,5 3,5 

Hauptschulabschluss/ 
ohne Abschluss  

53 3,5 4,0 4,3 19,1 19,1 

Mittlere Reife/gleichwer-
tiger sonstiger Abschluss  

591 39,4 47,4 50,7 48,1 48,1 

(Fach-)/Abitur  643 42,9 44,9 41,6 29,4 29,4 
* Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2022  

Über zwei zusätzliche Kalibrierungsgewichte wurde eine genauere Anpassung der Daten an 
zentrale Gewichtungsmerkmale realisiert. Das erste Kalibrierungsgewicht umfasst die Gewich-
tungsmerkmale Geburtsjahr in Kombination mit Geschlecht und BIK-Gemeindegrößenklassen. 
Das Effektivitätsmaß für das Kalibrierungsgewicht I liegt bei einem guten Wert von 62 Prozent, 
das entspricht etwa 926 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 4,9. Durch die 
stärkere Anpassung fällt die effektive Fallzahl n' deutlich geringer aus als beim Designgewicht. 

Beim zweiten Kalibrierungsgewicht wird zudem der höchste allgemeine Schulabschluss bei der 
Anpassung berücksichtigt, was sich zusätzlich negativ auf das Effektivitätsmaß und die Fallzahl 
auswirkt. Das Effektivitätsmaß E liegt nun bei immer noch akzeptablen 38 Prozent. Das ent-
spricht in etwa 704 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 15,1. 

8.5 Nonresponse-Befragung 

Der Ablauf der Nonresponse-Befragung in Sachsen entspricht dem in Kapitel 5.6 beschriebenen 
Ablauf in der bundesweiten Stichprobe. In der folgenden Tabelle sind Einsatz und Realisierung 
der Nonresponse-Befragung für die Stichprobe in Sachsen dargestellt. 

  



 

70 

 

IFT – Methodenbericht zum Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA) 2024 

Tabelle 62: Nonresponse: Einsatz und Ergebnis – Sachsen 
 abs.  Prozent 

Nonresponse – Durchführung  
Einsatzadressen ohne Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  4478 91,5 

Realisierung gesamt  96  

Realisierung gesamt, davon   96 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  96 100,0 

Einsatzadressen mit Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  418 8,5 

Realisierung gesamt  8 1,9 

Realisierung gesamt, davon  8 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  5 62,5 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  3 37,5 

Gesamt Einsatz Nonresponse 

Einsatz insgesamt  4896 100,0 

Realisierung gesamt  104 2,1 

Realisierung gesamt, davon 104 
100 

0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 
0 
0 

– Nonresponse online beantwortet  101 97,1 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  3 2,9 

Insgesamt über beide Zweige hinweg wurden 4896. Adressen für die Nonresponse-Befragung 
kontaktiert. Davon haben 2,1 Prozent (n=104) teilgenommen (Online: 97,1 Prozent, n=101; 
schriftlich: 0,0 Prozent, n=0; telefonisch: 2,9 Prozent, n=3).   
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9. Aufstockung Baden-Württemberg 

9.1 Stichprobe Aufstockung Baden-Württemberg 

Im Bundesland Baden-Württemberg wurde die angestrebte Anzahl der Gesamtfälle innerhalb der 
in der Hauptstichprobe enthaltenen Jahrgangsgruppen um 95 Fälle erhöht und zusätzlich 200 
Fälle in der Jahrgangsgruppe 2007-2009 hinzugefügt. Es wurde davon ausgegangen, dass mittels 
der Aufstockungsstichprobe zusätzliche 295 Fälle für Baden-Württemberg realisiert werden kön-
nen. Für diesen Zweck umfasste die Aufstockungsstichprobe für die darin enthaltenen Jahrgangs-
gruppen 1.180 Fälle. Es fand in Anlehnung an die Hauptstichprobe eine disproportionale Vertei-
lung nach Jahrgangsgruppen statt. 

Tabelle 63: Angestrebte Fallzahl mit aufgestockten Fällen in  
Baden-Württemberg 

Jahrgangsgruppe 
(Alter) 

Bundeslandaufstockung:  
angestrebte Fallzahl pro Jahrgangs-
gruppe (abs.) 

2007-2009 (15-17) 200 

2000-2006 (18-24) 266 

1995-1999 (25-29) 200 

1985-1994 (30-39) 200 

1975-1984 (40-49) 200 

1960-1974 (50-64) 292 

1939-1959 (65-85) 268 

Gesamt  1.626 

 
Entsprechend dieser Verteilung wurden zusätzliche Adressen in Baden-Württemberg gezogen. 
 

9.2 Realisierung nach Einsatzstichprobe 

Das Vorgehen bei der Erhebung im Zuge der Aufstockungsstichprobe für das Bundesland Baden-
Württemberg ist analog zu dem der Hauptstichprobe. Die im Folgenden dokumentierte Umset-
zung der Befragung auf Basis der Einsatzstichprobe bezieht sich auf alle in Baden-Württemberg 
eingesetzten und realisierten Adressen ohne Differenzierung zwischen Haupt- und Aufstockungs-
stichprobe.  

Insgesamt lag die Einsatzstichprobe für Sachsen bei 6.748 Adressen. Es lag für 14,9 Prozent 
(n=1.003) dieser Adressen eine Telefonnummer vor. Die übrigen 85,1 Prozent der Adressen 
(n=5.745) wurden dem schriftlichen Zweig ohne Telefonnummer zugeordnet. 
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Tabelle 64: Ergebnis der Telefonnummernrecherche – Baden-Württemberg 
Ergebnis der Telefon-
nummernrecherche 

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer  

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Einsatzadressen gesamt  

Abs.  5.745   1.003   6.748  

Prozent  85,1   14,9  100,0 

 
Insgesamt beläuft sich der Anteil der realisierten Adressen bei 22,0 Prozent (n=1.486). Dabei lie-
gen der Anteil der realisierten Adressen im telefonischen Zweig bei 30,0% (n=301) und im schrift-
lichen Zweig bei 20,6 Prozent (n=1.185). 

Im schriftlichen Zweig kann für 77,7 Prozent der Adressen kein Rücklauf vermerkt werden 
(n=4.465). Für diese Adressen fand weder in Reaktion auf das Einladungsschreiben noch auf eine 
der Erinnerungen eine Teilnahme statt. Auch auf die Möglichkeit der CAWI-Befragung und das 
Angebot einer telefonischen Befragung (mit der Voraussetzung der Übermittlung einer Telefon-
nummer) wurde nicht zurückgegriffen. 

Im telefonischen Zweig verweigerten 30,8 Prozent der Zielpersonen (n=309) die Teilnahme aus-
drücklich. Darüber hinaus konnten 179 Zielpersonen (17,9 Prozent) nicht erreicht werden und 
0,1 Prozent (n=1) der Telefonnummern waren ungültig. 

Tabelle 65: Rücklaufstatus zu Feldende nach Einsatzstichproben – Baden-Württemberg 
Endrücklaufstatus nach Einsatz-
stichproben  

Einsatzstichprobe ohne 
Telefonnummer  

Einsatzstichprobe  
mit Telefonnummer  

Gesamt  

Spalten%  abs.  %  abs.  %  abs.  %  

Einsatzadressen  5.745 100,0 1.003 100,0 6.748 100,0 

Fälle realisiert  1.185 20,6 301 30,0 1.486 22,0 

ZP will schriftlich senden  - - 4 0,4 4 0,1 

ZP will online ausfüllen  - - - - - - 

Termin Telefoninterview  - - 9 0,9 9 0,1 

ZP verweigert telef./schriftl.  65 1,1 309 30,8 374 5,5 

Telefonnummer ungültig  - - 1 0,1 1 0,0 

ZP unbekannt  - - 126 12,6 126 1,9 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  1 0,0 179 17,9 180 2,7 

ZP spricht nicht ausreichend 
deutsch  

3 0,1 8 0,8 11 0,2 

ZP nicht in Zielgruppe  - - - - - - 

ZP verstorben  3 0,1 4 0,4 7 0,1 

ZP aus gesundheitlichen Grün-
den nicht befragbar  

9 0,2 12 1,2 21 0,3 

Sonstiges 14 0,2 20 2,0 34 0,5 

Kein Rücklauf  4.465 77,7 30 3,0 4.495 66,6 

Im schriftlichen Zweig konnten mit dem ersten Einladungsschreiben insgesamt 567 (47,9 Pro-
zentaller realisierten Interviews) der Adressen realisiert werden. Durch die Erinnerungen konn-
ten weitere 369 (31,1 Prozent) Interviews nach der ersten und 249 (21,0 Prozent) nach der zwei-
ten Erinnerung realisiert werden. Insgesamt lag die Netto-Stichprobe im schriftlichen Zweig also 
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bei 20,6 Prozent (n=1.185). Von diesen realisierten Fällen ergaben sich 789 (66,6 Prozent) auf 
dem postalischen Weg und 396 (33,4 Prozent) über die CAWI-Methode. 

Im telefonischen Zweig lag die Realisierungsstichprobe bei 301 Fällen (30,0 Prozent). 53 (17,6 
Prozent) davon wurden telefonisch realisiert. Insgesamt 171 Fälle (56,8 Prozent) wurden über die 
CAWI-Methode und 77 Fälle (25,6 Prozent) auf dem postalischen Weg realisiert. 

Über beide Zweige hinweg lag der Anteil der realisierten Adressen bei 22,0 Prozent (n=1.486). 
Diese teilten sich auf 53 CATI-Interviews (3,6 Prozent), 473 postalisch versendete Fragebögen 
(31,8 Prozent) und 960 über die CAWI-Methode realisierte Interviews (64,6 Prozent) auf.  

Tabelle 66: Realisierung im Verlauf der Studie – Baden-Württemberg 

Rückläufe im Verlauf der Studie  
Anzahl Fälle 
abs.  

Realisierung in 
% 

Einsatzadressen ohne Telefonnummer  5.745 100,0 

Realisierung gesamt  1.185 20,6 

Nach Erstversand  567 47,9 

Nach 1. Erinnerung  369 31,1 

Nach 2. Erinnerung  249 21,0 

Realisierung gesamt, davon  1.185 100,0 

– CATI - - 

– PAPI  789 66,6 

– CAWI  396 33,4 

Einsatzadressen mit Telefonnummer  1.003 100,0 

Realisierung gesamt  301 30,0 

Realisierung gesamt, davon  301 100,0 

– CATI  53 17,6 

– CAWI  171 56,8 

– PAPI  77 25,6 

Einsatzadressen gesamt  6.748 100,0 

Realisierung gesamt  1.486 22,0 

Realisierung gesamt, davon  1.486 100,0 

– CATI  53 3,6 

– CAWI  960 64,6 

– PAPI  473 31,8 

Gesamtzahl Fälle vor Datenprüfung  1.486 22,0 

Auswertbare Fälle nach Datenprüfung  1.486 22,0 

Beim Vergleich zwischen den Jahrgangsgruppen fällt auf, dass im schriftlichen Zweig die jüngeren 
Zielgruppen vor allem die Möglichkeit der CAWI-Befragung in Anspruch genommen haben. Die 
Präferenz nimmt mit zunehmendem Alter ab und dreht sich schließlich zugunsten des PAPI-Fra-
gebogens bei der ältesten Zielgruppe der zwischen 1939 bis 1959 Geborenen. In dieser Kohorte 
füllen 57,1 Prozent der Befragten einen Papierfragebogen aus. Teilweise ist dieser Trend sicher-
lich durch das Befragungsdesign begründet, das den Versand von Papierfragebögen für ältere 
Befragte der zwischen 1960 und 1939 Geborenen schon mit der Einladung vorsah. Alle anderen 
volljährigen Befragten erhielten einen Papierfragebogen erst mit dem ersten Erinnerungsschrei-
ben. 
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Eine weitere Besonderheit bildet die jüngste Kohorte der zwischen 2007 und 2009 Geborenen. 
Hier wurde aus datenschutzrechtlichen Gründen zum Teil nur eine Teilnahme via Papierfragebo-
gen ermöglicht. Folglich zeigt sich eine für junge Befragte unübliche Häufung dieser Befragungs-
art mit 54,3 Prozent der Interviews gegenüber einer Teilnahme mittels CAWI (44,6 Prozent). 

Im telefonischen Zweig zeigt sich ein ähnliches Bild: Je niedriger das Alter der Befragten, desto 
höher ist die Wahrscheinlichkeit der Nutzung des Online-Fragebogens. Umgekehrt verhält es sich 
bei der schriftlichen Befragung. Je älter die Befragten sind, desto häufiger entscheiden sich diese 
für ein PAPI-Interview. Der Anteil der PAPI-Befragten liegt bei der ältesten Zielgruppe der 1939 
bis 1959 Geborenen bei 42,6 Prozent. 

Tabelle 67: Realisierungsmethode nach Jahrgangsgruppen – Baden-Württemberg 
Realisierungsmethode 
nach Einsatzstichprobe 
und Jahrgangsgruppen 
(Alter) 

Einsatzstichprobe ohne  
Telefonnummer  

Einsatzstichprobe mit  
Telefonnummer  

Gesamt  

  abs. % abs. % abs. % 

2007-2009 
(15-17) 

CATI -  -  2 9,5 2  1,1  
CAWI 66 42,9 12 57,1 78 44,6 

PAPI 88 57,1 7 33,3 95 54,3 

2000-2006 
(18-24) 

CATI -  6 12,2 6  2,9  

CAWI 140 88,6 36 73,5 176 85,0 

PAPI 18 11,4 7 14,3 25 12,1 

1995-1999 
(25-29) 

CATI -  -  5 14,7 5 2,2 

CAWI 172  89,1  29 85,3 201 88,6 

PAPI 21  10,9  - - 21 9,3 

1985-1994 
(30-39) 

CATI -  -  2 25,0 2 1,2 

CAWI 137  84,1  6 75,0 143 83,6 

PAPI 26  16,0  - - 26 15,2 

1975-1984 
(40-49) 

CATI -  -  5  26,3  5 2,9 

CAWI 111 73,0 11  57,9  122 71,4 

PAPI 41 27,0 2  15,8  44 25,7 

1960-1974 
(50-64) 

CATI -  -  6  9,7  6  2,3  

CAWI 122  61,3  42  67,7  164  62,8  

PAPI 77  38,7  14  22,6  91  34,9  

1939-1959 
(65-85) 

CATI -  -  27  25,0  27  9,9  

CAWI 41  24,7  35  32,4  76  27,7  

PAPI 125  75,3  46  42,6  171  62,4  

Gesamt  

CATI -  -  53  17,6  53  3,6  

CAWI 789  66,6  171  56,8  960  64,6  

PAPI 396  33,4  77  25,6  473  31,8  
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Die folgende Tabelle stellt den Rücklauf zum Ende der Feldzeit nach Jahrgangsgruppen für das Bundesland Baden-Württemberg dar. 

Tabelle 68: Rücklaufstatus zu Feldende nach Jahrgangsgruppen – Baden-Württemberg 
Endrücklaufstatus nach Jahrgangsgruppen 
(Alter) 

2007-
2009 

2000-
2006 

1995-
1999 

1985-
1994 

1975-
1984 

1960-
1974 

1939-
1959 Gesamt 

 (25-29) (30-39) (40-49) (50-64) (65-85) (25-29) (30-39)  

Spalten %                 

 Einsatzadressen gesamt  
1.071 985 1.151 753 762 1.058 968 6.748 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Fälle realisiert  16,3 21,0 19,7 22,7 22,4 24,7 28,3 22,0 

ZP will schriftl. senden  - 0,2 - - 0,3 - - 0,1 

Termin Telefoninterview  - 0,2 0,1 - 0,1 0,3 0,2 0,1 

ZP verweigert telef./ schriftlich  3,3 4,7 2,0 2,0 4,6 7,0 15,1 5,5 

Telefonnummer ungültig  - 0,1 - - - - - 0,0 

ZP unbekannt  0,9 2,4 1,7 1,9 1,3 2,2 2,6 1,9 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar  0,9 3,0 2,5 1,5 2,1 4,6 3,6 2,7 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch  0,1 0,1 0,2 - 0,1 0,1 0,5 0,2 

ZP nicht in Zielgruppe  - - - - - - - - 

ZP verstorben  0,2 - - - 0,1 - 0,4 0,1 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar  - - 0,1 0,1 - 0,3 1,7 0,3 

Sonstiges 1,1 - 0,3 0,3 0,5 0,4 0,9 0,5 

Kein Rücklauf  77,1 68,2 73,4 71,6 68,4 60,5 46,7 66,6 
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9.3 Rücklaufstatus und Ausschöpfung 

Die Einsatzstichprobe lag für das Bundesland Baden-Württemberg bei 6.748 Adressen. Von die-
sen wurden insgesamt 1.486 gültige Interviews realisiert. Das ergibt eine Bruttoausschöpfung 
von 22,0 Prozent.  

Tabelle 69: Bruttorealisierung gesamt – Baden-Württemberg 
Rücklaufstatus und Bruttorealisierung Abs. % 

Einsatzadressen gesamt 6.748 100,0 

Adressen ohne Rücklaufstatus 4.495 66,6 

Adressen mit Rücklaufstatus 2.253 33,4 

FB auswertbar nach Datenprüfung 1.486 22,0 

Nicht befragbar 346 5,1 

ZP unbekannt 126 36,4 

Telefonnummer ungültig 1 0,3 

ZP in Feldzeit nicht erreichbar 180 52,0 

ZP spricht nicht ausreichend deutsch 11 3,2 

ZP nicht in Zielgruppe - - 

ZP verstorben 7 2,0 

ZP aus gesundheitlichen Gründen nicht befragbar 21 6,1 

Systematische Ausfälle 387 5,7 

ZP will schriftlich senden 4 1,0 

Termin Telefoninterview 9 2,3 

ZP verweigert telefonisch oder schriftlich 374 96,6 

Für die Berechnung der Nettoausschöpfung wird im Folgenden der Anteil der Stichprobe ohne 
Rücklauf geschätzt, der nicht befragbar war. Insgesamt konnte für 66,6 Prozent (n=4.495) der 
Adressen keinen Rücklaufstatus ermittelt werden.  

Der notwendige Schätzer ergibt sich aus dem Anteil der nicht Befragbaren (n=346) an den Adres-
sen mit Rücklaufstatus (n=2.253). Aus dem Verhältnis errechnet sich ein Schätzwert von 15,4 
Prozent für den Anteil der nicht befragbaren Personen. Wird der geschätzte Prozentsatz auf die 
Adressen ohne Rücklaufstatus angewendet, ergibt sich ein absoluter Wert von 690 Personen, die 
in der Stichprobe ohne Rücklauf nicht befragbar sind.  
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Tabelle 70: Bruttorealisierung unter Berücksichtigung der Schätzwerte für den Anteil der nicht Befragba-
ren an den Fällen ohne Rücklauf – Baden-Württemberg 
Bruttorealisierung gesamt Abs. % 

Einsatzadressen gesamt  6.748 100,0 

FB auswertbar nach Datenprüfung  1.486 22,0 

Adressen mit Rücklaufstatus (Einsatzadressen insgesamt abzüglich Adressen 
ohne Rücklaufstatus)   

2.253 33,4 

Adressen ohne Rücklaufstatus  4.495 66,6 

Nicht befragbare Zielpersonen gesamt  767 11,3 

Schätzwert an Adressen ohne Rücklauf (Anzahl der Adressen ohne Rücklaufsta-
tus  multipliziert mit Prozentsatz der nicht befragbare Zielpersonen insgesamt) 

511  

Verbleibende Adressen ohne Rücklauf (Adressen ohne Rücklaufstatus minus 
Schätzwert nicht befragbarer Fälle) 

3.984  

Nach Bereinigung um diese Fälle liegt die Einsatzstichprobe demnach bei 5.981 Adressen.  

Tabelle 71: Nettoausschöpfung (ohne nicht Befragbare) – Baden-Württemberg 
Ausschöpfung auf Basis der bereinigten Einsatzstichprobe  Abs. % 

Bereinigte Einsatzstichprobe gesamt (Einsatzadressen insgesamt abzüglich der insge-
samt nicht befragbaren Zielpersonen [siehe Tab. 70]) 

5.981 100,0 

FB ausgefüllt/telefonisch/online realisiert nach Datenprüfung  1.486 24,8 

ZP will schriftlich senden  4 0,1 

Termin Telefoninterview  9 0,1 

Verweigert telefonisch oder schriftlich  374 6,2 

Kein Rücklauf  4.108 68,7 

 

9.4 Gewichtung Baden-Württemberg 

Die Stichprobe für das Bundesland Baden-Württemberg verteilt sich über die Jahrgangsgruppen 
hinweg disproportional zur Grundgesamtheit. Daher ist es notwendig, eine Angleichung der Ver-
teilung der Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Verteilung in der Grundgesamtheit vor-
zunehmen, um Aussagen zur Verteilung bzw. verallgemeinernde Schätzungen zu Parametern in 
der Bevölkerung treffen zu können. Das wird mittels einer Designgewichtung realisiert, die die 
designbedingte disproportionale Verteilung der Stichprobe auf die Jahrgangsgruppen an die Ver-
teilung in der Grundgesamtheit anpasst. Das Effektivitätsmaß E liegt bei 83 Prozent, das ent-
spricht etwa 1.163 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,3 und 1,6 
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Tabelle 72: Verteilung von Jahrgangsgruppen und Geschlecht der realisierten Stichprobe und der Grund-
gesamtheit in Baden-Württemberg 
Jahrgangsgruppen  
(Alter) 
x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  Grund- 
gesamtheit*  

Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Redressment- 
gewicht I 

Redressment-
gewicht II 

Spalten%  abs .  %  %  %  %  %  

Gesamt 1.365 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Männer 

Männer gesamt  607 44,5 43,1 49,8 49,8 49,8 

2007-2009 (15-17) 82 6,0 1,7 1,8 1,8 1,8 

2004-2006 (18-20) 39 2,9 1,5 1,9 1,9 1,9 

2000-2003 (21-24) 41 3,0 2,5 2,9 2,9 2,9 

1995-1999 (25-29) 93 6,8 3,7 4,1 4,1 4,1 

1990-1994 (30-34) 26 1,9 2,8 4,3 4,3 4,3 

1985-1989 (35-39) 35 2,6 3,7 4,2 4,2 4,2 

1980-1984 (40-44) 20 1,5 2,1 3,9 3,9 3,9 

1975-1979 (45-49) 40 2,9 3,6 3,5 3,5 3,5 

1970-1974 (50-54) 29 2,1 3,3 4,0 4,0 4,0 

1965-1969 (55-59) 28 2,1 3,1 4,8 4,8 4,8 

1960-1964 (60-64) 43 3,2 4,1 4,4 4,4 4,4 

1955-1959 (65-69) 32 2,3 3,4 3,4 3,4 3,4 

1950-1954 (70-74) 35 2,6 2,6 2,7 2,7 2,7 

1945-1949 (75-79) 33 2,4 2,2 1,9 1,9 1,9 

1939-1944 (80-85) 31 2,3 2,9 2,2 2,2 2,2 

Frauen 

Frauen gesamt  758 55,5 56,9 50,2 50,2 50,2 

2007-2009 (15-17) 85 6,2 1,8 1,7 1,7 1,7 

2004-2006 (18-20) 56 4,1 2,2 1,8 1,8 1,8 

2000-2003 (21-24) 48 3,5 3,0 2,6 2,6 2,6 

1995-1999 (25-29) 102 7,5 4,0 3,6 3,6 3,6 

1990-1994 (30-34) 51 3,7 5,4 3,9 3,9 3,9 

1985-1989 (35-39) 41 3,0 4,4 3,9 3,9 3,9 

1980-1984 (40-44) 52 3,8 5,6 3,8 3,8 3,8 

1975-1979 (45-49) 40 2,9 3,6 3,6 3,6 3,6 

1970-1974 (50-54) 41 3,0 4,7 4,0 4,0 4,0 

1965-1969 (55-59) 59 4,3 6,4 4,7 4,7 4,7 

1960-1964 (60-64) 49 3,6 4,7 4,5 4,5 4,5 

1955-1959 (65-69) 34 2,5 3,6 3,7 3,7 3,7 

1950-1954 (70-74) 45 3,3 3,3 3,2 3,2 3,1 

1945-1949 (75-79) 31 2,3 2,0 2,3 2,3 2,3 

1939-1944 (80-85) 24 1,8 2,2 3,0 3,0 2,9 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 31.12.2023 
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Tabelle 73: Verteilung des höchsten allgemeinbildenden Schulabschlusses der realisierten Stichprobe und 
der Grundgesamtheit in Baden-Württemberg 

 

Jahrgangsgruppen x  
Geschlecht  

Realisierte Stichprobe  

Grund- 
gesamtheit*  Ungewichtet 

Gewichtet 

Design- 
gewicht 

Kalibrie-
rungs 
-gewicht I 

Kalibrie-
rungs- 
gewicht II 

Spalten%  abs.  %  %  %  %  %  

Gesamt  1.365 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Noch in Schulausbildung  132 9,7 3,4 3,6 4,3 4,3 

Hauptschulabschluss/ 
ohne Abschluss  

169 12,4 14,1 14,4 34,3 34,3 

Mittlere Reife/gleichwer-
tiger sonstiger Abschluss  

375 27,5 29,3 28,5 25,8 25,8 

(Fach-)/Abitur  689 50,5 53,3 53,6 35,6 35,6 
*Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus 2022 

Über zwei zusätzliche Kalibrierungsgewichte wurde eine genauere Anpassung der Daten an zent-
rale Gewichtungsmerkmale realisiert. Das erste Kalibrierungsgewicht umfasst die Gewichtungs-
merkmale Geburtsjahr in Kombination mit Geschlecht und BIK-Gemeindegrößenklassen. Das Ef-
fektivitätsmaß für das Kalibrierungsgewicht I liegt bei einem guten Wert von 73 Prozent, das ent-
spricht etwa 996 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 4,2. Durch die stärkere 
Anpassung fällt die effektive Fallzahl n' deutlich geringer aus als beim Designgewicht. 

Beim zweiten Kalibrierungsgewicht wird zudem der höchste allgemeine Schulabschluss bei der 
Anpassung berücksichtigt, was sich zusätzlich negativ auf das Effektivitätsmaß und die Fallzahl 
auswirkt. Das Effektivitätsmaß E liegt nun bei immer noch akzeptablen 51 Prozent. Das entspricht 
in etwa 695 Fällen. Der Gewichtungsfaktor variiert zwischen 0,1 und 8,4. 

9.5 Nonresponse-Befragung 

Der Ablauf der Nonresponse-Befragung in Baden-Württemberg entspricht dem in Kapitel 5.6 be-
schriebenen Ablauf in der bundesweiten Stichprobe. In der folgenden Tabelle sind Einsatz und 
Realisierung der Nonresponse-Befragung für die Stichprobe in Baden-Württemberg dargestellt.  
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Tabelle 74: Nonresponse: Einsatz und Ergebnis – Baden-Württemberg 
 abs.  Prozent 

Nonresponse – Durchführung  
Einsatzadressen ohne Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  4660 86,6 

Realisierung gesamt  100 2,1 

Realisierung gesamt, davon   100 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  100 100,0 

Einsatzadressen mit Telefonnummer   

Einsatz insgesamt  723 13,4 

Realisierung gesamt  21 2,9 

Realisierung gesamt, davon  21 100,0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  17 81,0 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  4 19,1 

Gesamt Einsatz Nonresponse 

Einsatz insgesamt  5383 100,0 

Realisierung gesamt  131 2,4 

Realisierung gesamt, davon 
131 100 

0 

– Nonresponse schriftlich beantwortet  0 0,0 

– Nonresponse online beantwortet  117 89,3 

– Nonresponse telefonisch beantwortet  4 20,7 

Insgesamt über beide Zweige hinweg wurden 5383 Adressen für die Nonresponse-Befragung 
kontaktiert. Davon haben 2,4 Prozent (n=131) teilgenommen (Online: 89,3 Prozent, n=228; 
schriftlich: 0,0 Prozent, n=0; telefonisch: 20,7 Prozent, n=4).   
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10. CAWI-Aufstockung Cannabis- und Alkoholkonsumenten 

Zusätzlich zur Haupterhebung und zu den Aufstockungen wurden zwei weitere Stichprobe re-
krutiert. Diese umfassten jeweils mindestens n=1.000 Personen zwischen 18 und 85 Jahren, die 
in den letzten 12 Monaten Cannabis konsumiert hatten, sowie mindestens n=1.000 Personen 
zwischen 18 und 85 Jahren, die in den letzten 30 Tagen Alkohol konsumiert hatten. Um sicher-
zustellen, dass ausschließlich relevante Zielpersonen befragt wurden, wurden der Befragung 
Screeningfragen zum Konsumverhalten relevanter Substanzen vorgeschaltet. Der Fragebogen 
entsprach unverändert dem CAWI-Fragebogen der Haupterhebung.  

Bei diesen Stichproben handelt es sich um reine CAWI-Stichproben, die in dem Ipsos Online Ac-
cess Panel realisiert wurden. Für ihre Teilnahme an der Befragung erhielten die Befragten ein 
geringes Incentive in Form von Punkten, die über das Ipsos Panelmanagementsystem einlösbar 
sind.  

11. Rücklaufkontrolle, Datenprüfung und Nachrecherche 

Im Anschluss an die Stichprobenziehung, wurde eine sogenannte Einsatzdatei erstellt. Zur Ver-
waltung der Einsatzdateien wurde eine Felddatenbank eingesetzt, die dynamisch mit den Infor-
mationen zu den Rückläufen in den verschiedenen Befragungsmodi angereichert wurde. So 
konnte der Feldprozess gesteuert und kontrolliert werden. In die Einsatzdatei wurde der tägliche 
Rücklauf eingetragen und der Bearbeitungsstatus der entsprechenden Fälle zu aktualisiert. Die 
eingegangenen Rücksendungen wurden täglich bearbeitet. So war es möglich, den Überblick 
über den Feldstand immer möglichst aktuell zu halten. Die Prüfung der Fragebögen erfolgte zu-
nächst manuell. Auf diesem Weg wurden sie auf Plausibilität und Vollständigkeit hin geprüft. Im 
nächsten Schritt wurden die Rückläufe in die Datenbank aufgenommen, bevor die Fragebögen in 
die Datenerfassung gespeist wurden. Im letzten Schritt erfolgte eine Weiterleitung an die Daten-
prüfung. In der Datenprüfung wurden insbesondere inkonsistente Antworten der PAPI-Fragbö-
gen (z.B. Mehrfachnennungen bei Einfachantworten und Filterverstöße) identifiziert und im Da-
tensatz markiert. 

Für den schriftlichen Rücklauf wurde die Feldarbeit und Datenaufbereitung über eine Software 
einheitlich umgesetzt. Die Daten wurden maskengeschützt durch professionell geschulte Codie-
rern und Codiererinnen erfasst. Das dafür genutzte Programm wurde speziell für den Papier-Fra-
gebogen der Studie konfiguriert. Der in der Software enthaltende Algorithmus ermöglicht es die 
Daten in Bezug auf falsche Filterführung, unplausibles Antwortverhalten sowie Inkonsistenzen 
im Antwortverhalten zu prüfen. Dieser Prozess fand in enger Absprache mit dem IFT statt. Es 
erfolgte eine Dokumentation aller Fehler sowie der Art und Weise der Fehlerbereinigung mit Re-
ferenz auf sowohl die jeweilige Variable als auch den jeweiligen Befragten. So ist es möglich Rück-
schlüsse auf die Ursachen der Inkonsistenzen in den Antwortmustern zu ziehen. Schlussendlich 
erfolgte eine Lieferung der geprüften, bereinigten und anonymisierten Daten an den Auftragge-
ber. 
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Anhang I – Anschreiben schriftlicher Zweig 

Anschreiben an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1965-2006:  
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Anschreiben an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1939-1964:  
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Anhang II – Anschreiben schriftlicher Zweig Minderjährige 

Anschreiben an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 2007-2009: 
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Anhang III – Anschreiben telefonischer Zweig 

Anschreiben an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1965-2006: 
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Anhang IV – Anschreiben telefonischer Zweig Minderjährige 

Anschreiben an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 2007: 
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Anhang V – Erklärung zum Datenschutz und zur Vertraulichkeit Ihrer Angaben 

Datenschutzblatt für die Kohorten der Geburtsjahrgänge1939-2006: 
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Anhang VI – Begleitschreiben des Bundesministeriums für Gesundheit 
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Anhang VII – Erstes Erinnerungsschreiben schriftlicher Zweig 

Erinnerung 1 an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1965-2006:  
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Anschreiben an die Kohorten der Geburtsjahrgänge SENIOR  
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Anhang VIII – Erstes Erinnerungsschreiben schriftlicher Zweig  
Minderjährige 

Erinnerung 1 an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1939-1964: 
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Anhang IX – Zweites Erinnerungsschreiben schriftlicher Zweig 

Erinnerung 2 an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1939-2006: 
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Anhang X – Zweites Erinnerungsschreiben schriftlicher Zweig Minderjährige 

Erinnerung 2 an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 2007-2009: 
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Anhang XI – Anschreiben telefonischer Zweig Wechsel in schriftlichen Zweig 

Methodenwechsel PAPI an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1939-2006: 
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Anhang XII – Anschreiben telefonischer Zweig Wechsel in schriftlichen Zweig 
Minderjährige 

Methodenwechsel PAPI an die Kohorten des Geburtsjahrgangs 2007: 
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Anhang XIV – Anschreiben telefonischer Zweig Wechsel in schriftlichen Zweig 
auf Wunsch der Befragten 

Methodenwechsel PAPI auf Wunsch an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1939-2006: 
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Anhang XV – Anschreiben telefonischer Zweig Wechsel in schriftlichen Zweig auf 
Wunsch der befragten Minderjährigen 

Methodenwechsel PAPI auf Wunsch an die Kohorten der Geburtsjahrgangs 2007: 
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Anhang XVI – Anschreiben Nonresponse 

Anschreiben für Nonresponse-Befragung an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 1965-2006:  
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Anhang XVII – Anschreiben Nonresponse Minderjährige 

Anschreiben für Nonresponse-Befragung an die Kohorten der Geburtsjahrgänge 2007-2009:  
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Anhang XVIII – Nonresponse-Fragebogen 
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Anhang XIX – Anschreiben und Begleitunterlagen für Meldeämter 
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Anhang XX – Pretest-Bericht 
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